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Zweite Claffe. 
Salzige Foffilien. 
I. Salpeterfäure-Gefchlecht. 


Natuͤrlicher Salpeter. 


(Prismatifches Kali: Nitrat. Prismatifches Nitrum Salz. 

Prismatifhes Orthotyp. Kalkſalpeter. Mauerſalpeter. 

Nitre. Potasse nitratee. Prismatic Nitre Salt, Nitrate 
Ä of Potash.) 


Etgentlicher Natuͤrlicher Salpeter koͤmmt in 
Sachſen nicht vor. Dagegen iſt hier der Sal— 
peter-ahnlichen Efflorescenzen zu geden—⸗ 
fen, die bey den alten Mineralogen (Agricola, 
Kentmann, Albin u. A.) unter dem Nahmen 
Halinitrum, Aphronitrun, Halmirhaga u. f. f. 
befchrieben wurden. 

Gar häufig verwechfelte man diefen fogenann: 
ten Natürlichen Salpeter jedoch mit Kalffinter, 
vielleicht auch mit Bitterſalz, und felbfi mit Kol 
lyrit (Heft 5. ©. 133.). 

Daher befchrieben jene Altern Mineralogen 
„gelbe Niterblumen” die man in Kellern zu Meifs 
fen findet, und „weilfen Witer der aus den Mauern 
etlicher Keller und Gewölbe zu teipzig wächft. 

Doc ift auch bekannt, daß die Turfablagerun 
gen mancher Gegenden fehr falpeterreich find, wie 
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in der Gegend von Laußigk, Pardau u. a. O., 
namentlih im $eipziger Kreife. Es find daher 
auch von Zeit zu Zeit und in verfchievenen Gegen: 
den Sachſens Salpeterhütten angelegt worden, 
deren Aufzählung aber außer den Plane meiner 
Arbeit liegt. 


Zuſatz. 


Am haͤufigſten finden ſich jene Efflorescenzen 
von Salpeter in Thüringen. Die fruchtbare 
fhwarze Erde mancher Thüringifchen Gegenden, 
befonders um Lauch ſtaͤdt, Schaafſtaͤdt, Muͤ— 
cheln und Merſeburg iſt reich an Salpeter, 
der dann auch häufig ausbluͤht. Man hatte da- 
her, befonders ehemals, eine Menge Salpeterhüts 
ten in der Lauchftädter und Merfeburger Gegenp. - 


Auch in den Saalgegenden ift dieſes natürliche 
Erzeugniß häufig; ſchon Agricola u. A. erwähnen, 
daß an dem Kalfftein und Gips der Saalgegens 
den, eine weiche lockere Materie hänge, aus der 
man Salpeter made. | 

In der Gegend von Bottendorf warın 
(1794.) in einem Umfreis von etwa 4 Meilen 
14 Salpeterhürten, die jährlich gegen 300 Ctr. 
Salpeter fertigten und die, nach den Berficherun: 
‚gen des damaligen Mafchinendirector Mende, reich: 
lich das Doppelte hätten liefern fönnen; bemerfens- 
werth ift jedoch, daß die thüringifchen Salpeter« 
forten faft immer reich an Kochfalz find. 

Auch von Weifenfels wird Natürlicher Sal: 
peter erwähnt, doch find die Angaben undentlich. 

Ferner iſt derfelbe aus der Gegend von fan: 
genfalze, Kreuffen u. f. f. befannt, wo er 
vielleicht dem Tuffftein angehört. 
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Befonders aber waren bey den Altern Schrift⸗ 
ſtellern die „weiſſen Niterblumen, und reinen Di» 
terzacken“ von Torgau befannt, „die dort aus 
den Wänden wachfen” fo wie die dortige „fal: 
petrige Erde” Wie denn auch von Schwem- 
fal Natuͤrlicher Salpeter erwähnt wird. 

Die Salpeter-Erde, die fih an den foge _ 
nannten Wellerwänden der Dörfer im Mangfel- 
difchen und in mehrern Gegenden Thüringens er⸗ 
zeugt, dürfte noch weniger, als bie vorgedachten 
Erzeugniße, Gegenſtand der Oryktographie ſeyn. 


Litterariſche Nachweiſungen. 


1. Meiſſen. 
tmann a. a. O. S. 10. eh in den Schriften von Als 
bin ©. 183.5 Knauth u. 
2. Big 
Übin a. a. O. ©. 182. 
3. Gegend von Merfeburg, Lauchftädt und 
Schaafſtaͤdt. 


Agricola de natura fassil. 


Kentmann a. a. D. ©. 2. sul. 
Albin a. a. D. ©. 174. 
Brenz, ‚das —* — Aſer zu Lauchſtaͤdt 1768. ©, 13. 


Züdtert Softem. Beſchr. dee Gefunbbrunnen 2te Aufl, 1776. 9.530. 
Kühn Syſtemat. Beſchr. der Sefundbrunnen und Bäder Deutſch⸗ 


lands 1789. S. 403. u. m. a. 
4. Moͤcheln. 
Agricola de natura fossil. (in Lehmanns Ausgabe von Karicdle 
. Schriften Th. II. 8. 1. 1809, ©, 157.) 
5. Thüringen. 
a. Im Allgemeinen. 
Sampabius Grundriß der technifchen Chemie S. 11. 
b. Die Saals Gegenden. 
Agricola a. 0. ©, &. 158. (hiernach: Albin a. a. DO. ©. 188.) 


\ 
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Ä c Befefe. 
Lerche Oryctogr. Halens, 1130. ©, 4 

Lempe’s Magazin ber erghaufunbe Sn ir. ©. 33. 
Geognoſt. Ab, B. V. ©, 


d. Pin von Langenſalza. 
Ä Gries une unerkannte Wohlthaten Gottes in Sachen Th. I. ITIT. 


Ermpes Das. Th. X, ©. 49. 


6. Schwemſal. 
Sampe Min. Samml. 1837. ©. 147. 


7. Torgau. 


Kentmann a. a. O. S. 3. 10. 11. 
Albin a. a. O. S. 174. 182. (hiernach in mehrern ſpätern 
Schriften.) 


— ——— — 


II. Salzſaͤure⸗Geſchlecht. 
Steinſalz. 


(Salzſaures Natron. Sodium Quadri Chloruret. Na⸗ 

tuͤrliches Kochſalz. Heraedrifches Steinſalz. Hexaedriſches 

Natron Halat. Soude muriatee, Sel gemme. Muriate 
of Soda, Hexahedral Rock Salt.) 


Feſtes Steinfalz läße fih in Sachfen nicht 
nachweiſen. Dagegen giebt es mehrere Salz hal— 
tige Wäßer und Salzfoolen, vieleicht zum 

hei mit Steinfalzparthieen zufammenhängend, die 
in den Beplagen aufgeführt werden follen. 


| zuſatz. 

Allein in der Thuͤringiſchen Untern Kalkforma- 
tion iſt das Vorkommen von Steinfalz unzwei- 
felhaft. Ohne darauf hinzumeifen, daß felbft aus dem 
Daſeyn der intereffanten Kalkfchlotten im Mans: 
feldiſchen und Thuͤringiſchen Schlottengips fih auf 
ein Borbanden > oder vielmehr Verſchwunden— Seyn 


—⸗ 
von Steinſalz⸗Parthien mit Wahrſcheinlichkeit 
ſchließen laͤßt, will ich nur das Vorkommen dieſes 
Foßils in Botten dorf näher nachweifen, was 
mir um fo mehr obliegt, als noch neuerlich ein 

eognoftifcher Schriftfteller die darüber vorbandnen 
hrichten für wenig verificire erklaͤrt hat. 


. Des Bottendorfer Steinfalzes thut (don Buͤtt⸗ 
ner 1710. als einer. befannten Sache Erwähnung; 
er nenne es „fefte Salz als Cryſtallin“. Aus den 
Jahren 1723 und 1724. aber hat man mehrere 
 actenmäfige Nachrichten, daß es trümerweife, .bes 
fonders auf dem Schachte Anna Sophia, vorges 
fommen fen; aud) meldete der Prof. tchmann, als. 
er 1724. reihe Soole aus dem Bortendorfer Mes 
fier einfendete, daß dabey Steinfalz in Foͤrſten an⸗ 
geftanden habe. Derfelbe verficherte (1727.) daß 
er eine im Sächfifchen gebrochne Steinfalsftuffe in 
Händen habe „und jedermann vormeifen Fönne, 
ohngeadht den Orth wo fie gewonnen, zu melden 
Bedenken trage.” Bon diefer Zeit an findet man 
dann in den meiften nahmhaften Mineralienfamm: 
lungen, ſowohl fächfifcher Bergbeamten (5. E. von 
Henkel, Beyer, Richter, v. Tettau *)), als aus⸗ 
wärtiger Mineralogen (2 E. Leſſer, Bruͤckmann u. A.) 
Steinſalz, theils in weiffen Gips, theils auf grau 
und weiß geftreiften Schiefer, von Bottendorf vers 
zeichnet. Auch der hochverdiente Borlach hat, nach 
Berichten damahlicher Zeit, mehrnals verfichert, 
es hätten ihm die Bergleute gefagt, daß Truͤmer⸗ 
hen Steinfalz eingebrochen, denen nachzubrechen 
fie feine Ordre gehabt; insbefondere verfichert er 
in einem unterm 21. Sun. 1732. erftatteten Be⸗ 





) In ber —— Sammlung war 3. E. ein Stüd „Ger 
wachſen Balz in KRafkfchiefergebirge vom König Saul.“ 
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richte, daß in dem, bey 30. $r. Tiefe erfunfnen 
ſchwarzgrauen Gipfe, Salz ftede, jedoch fpar- 
fam eingefprengt; indeffen hatte er doch einem ſpaͤ⸗ 
teen Berichte von 1737. ‚mehrere Stuffen folchen 
‚ gewachfenen Salzes beygelege. Ohngefähr um bie- 
felbe Zeit traf man es auch in dem Soolſchachte 
auf dem Gnade Gottes Zuge, und dann wird fein 
‚Vorkommen fpäter noch, zu Ende der 1760er 
Sahre, erwähnt. Damals foll es zwifchen den 
Schieferlagen bisweilen zwey Finger breit gelegen 

aben. 

’ Auch die Motiz, vie Charpentier (1778.) 
davon mittheilte, ift wohl für zuverläßig anzuneh⸗ 
men, da fie ihm vom Bergmſtr. Släfer, dem da: 
mahlichen Inſpector des Bottendorfer Bergbaues, - 
zugekommen war. 

Der ebenfalls aus einigen Bottendorfer Schaͤch⸗ 
ten befannten Salzquellen wird in den Beylagen 
nähere Erwähnung geſchehen. 


Könnte irgend noch ein Zweifel am Vorkom⸗ 
men des feften Steinfal; im Ihüringifchen Gips: 
gebirge Statt finden, fo müßte derfelbe doch völ- 
lig verfchwinden, feit man am 26. Octbr. des 
Jahres 1337. mit dem (Heft 8.9. ©. 339. 
gedachten) Bohrloche bey Artern, in einer Tiefe 
‘von 986 Fuß, ein mehrere Fuß *) mächtiges. 
Stög von Steinfal; erbohre hat, über deſſen 
nähere Berhäleniffe dem Publifo feitdem bereits um: 
ftändliche Nachrichten zugefommen find. **) 





) Nach dem Bergwerktöfreund 8.1. Nr. 2. ©. 81, 

g bereits über 16 Fuß tief. ' J 

”) Es hat ſich dadurch auf eine intereſſante Weiſe die Richtig⸗ 

keit von Borlachs frühern Vorausſetzungen (deren um⸗ 
ſtändlichere Erwähnung in der Erſten Beylage geſchehen 
wird) beſtätigt; denen auch noch vor Kurzem Hoffmann 
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Auch in eier bey Suhl gelegnen Steinfoß- 
Iengrube wollte man grauen Setten, mit anftehen= 
ven flrahlichen Salze, gefunden haben., In einer 
Verſammlung der Dresdner Societät für die php: 
ſiſchen und mineralogifchen Wiffenfhaften am 
16: Juli 1767. wurden fogar Proben eines bey 
Sufl gefundnen unfryftallifirten Steinfalzes vor: 
gewiefen, wobey auc des Bortendorfer Vorkom⸗ 
mens wieder Erwähnung gefehah, aber in einer 
fpätern Verſammlung, am 24. Sept. , verficherte 
der damahliche ©. B. E. von Heynig, man habe 


ben feiner Nachfrage in Suhl dort nichts von 
Steinfal; wiffen wollen. 


Uebrigens wird von dem angebfichen Suhler 
Steinſalz in den Beylagen weiter die Rede ſeyn. 


| Litterariſche Nachweiſungen. 


1. Bottendorf. 


Büttner Zeichen und Zeugen der Sündfluth 1710. S. 230. 

Henckel Kieß Hiſtorie 1725. S. 320, 

D. Lehmanns Utilitatis physicae verae Specim. V. Contin. 1. 
1727. S. 36. 

Henkel Giesshübel. rediviv. 1729. ©. 97. 

Brückmann. Epist, Itinerar. 1735. No. XLV. no. 26. — 
No. L. ©. 4. 

Museum Richterian. 1743, ‘ ©. 139, 

Lehmanns Geſchichte der Flöhgebirge ©. 203. 

®. ( Eau) im Wittenberger Wochenblatt 1771. St. 32. 

Gharpentier a. a. O. S. 3 

Dresdner Mineral. 1781. ©. 20. 27. 

Geognoſt. Arb. Bdo. U. S. 2 


beytrat, indem er beſtimmt vorherſagte „es iſt keinem Zwei⸗ 
„fel unterworfen, daß man das Steinſalz noch an ſehr vies 
Drten in den Umgebungen bed Thüringer Waldes 
fowohl als des Harzes auffinden würbe, wenn. nicht die fo’ 
„seichlich in. diefem Lande vorhandnen unb mwohlbenusten 
„Soolquellen bie Unterfuchungen läſſiger betreiben ließen.” 
Hoffmanns Hinterlafiene Werke Bd. 1. 1837. ©. 489, 
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Keſerſtein; Teutſchland B 3. 1833. ©. 441. 
Bifhoff; in Karftens Kal . XX. Heft 1. 1829. ©.’18. 
Geognoſt. Beſchr. des Regierung nict⸗ Merſeburg; in Karſtens 
Archiv für Mineralogie B. IX, Heft 3. 1836, ©. 858. 
2. Actern. | 


Leipz. Zeit, 1837. Nr. 288. ©, 3666. (aus der Preuß. Staats 
Beit) © vergl. Poggendborfs Annalen Bd, XL. St. 4. 1837. 
FA 584. (Auffindung von Steinſalz in den preuß. 


Der Bergwerksfreund. B. 1. Nr. 2. 1837. ©. 30, 31. 
Die Auffindung von Steinfalz bei der Saline zu Arternz in Kars 
fien und v. Dechen Magazin für Dlineralogie u. fe fr 
B. XI. Heft 1. 1888. ©, 237 6182339. 
v. Dechen bie Be zu Artern in den Jahren 1831 bis 1837, 
a. a. O. B. XI. Heft 1. 1838. ©. 98 bis 106. 


3. Suhl. 
Dresbner Mineral, Verz. 1768, No. 818, (grauer Letten, mit 
— ſtrahlichen Salze, ſo unweit Suhl gefunden 
S. (Schulze) a. a. O. S. 262. 


Anm. In Brückmanni Epist. Itinerar. LXXXIV. 1739. S. 
19, ift euwähnt: Sal gemmao ex Voigtlandia 1738, 
(wahrfcheinlich war dies durch Sieden gewonnenes Koch⸗ 
ſalz von Altenſalza.) 


rin gen 


III. Schwefelſaure⸗Geſchlecht. 
1) Natuͤrlicher Vitriol. 
1. Eiſenvitriol. 


(Grüner Vitriol. Schwefelſaures Eiſen. Vitrioliſches Eis ' 
ſenſulfat. Eiſenhydroſulphat. Hemiprismatiſches Vitriol⸗ 
ſalz. Prismatiſches Vitriolſalz. Fer sulſaté. Melau- 
terie, Green Vitriol. Sulphate of Iron, Hemi- 
prismatic Vitriol Salt.) 


Dies Fogil findet fi in der Natur befannte 
lich mehr oder weniger rein. Auf letztere Art koͤmmt 


es unter andern vor: 
1.) in verwitternden kieſigen Erb: und Steinkoh⸗ 
len, ſowie in manchen Alannerden und Turfen 
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(Vitriolturf), von denen hier nicht die Rede 
ſeyn fol, eben fo wenig wie | 

2.) von virriolifchen Alaun ‘Brand: oder ähnlichen 
fogenannten Bitriol: Schiefern, oder 

3.) von den vitriolifhen Schwärzen, deren beym 
Schwefelfies gebacht werden wird, oder 

4.) von vitriolifhen Mineralwaffern, die in’ der 
Dritten Beylage berüdfichtigt find. | 

Meiner findet man den Marärlichen Bitriol, 
theils als einen pulverigen Befchlag, ober eine 
mehliche Ausblühung,, befonders auf Schwefelfie- 
fen und Fiefigen Geſteinen, theils als grünlichweiße 
haarförmige Ausblühung, befonders auf Leber⸗ 

Strahl: und felbft gemeinen Schwefelfies; auf 

diefe Art erfcheine er fehr häufig, befonders auf 

Gängen, welche Rothgiltigerz, oder Kobold füh- 

. ren und iſt auf diefe Weife oft eine fehr unerfreu= 

liche Erfcheinung bey den Silbererzen von Jo⸗ 

| anngeorgenftabt, Annaberg und einigen Freyberger 

ruben. Indeſſen fol auch Hierauf jege nicht 
weiter eingegangen, fondern das Nachſtehende les 
diglich auf ſolche Vorkommniſſe befehränft werden, 
wo der Natuͤrliche Vitriol in gröfern Maßen und 
als bedeutenderes Erzeugniß erſcheint. Dieß iſt 
aber ver Sal 


AA. Auf Lagern und Floͤtzen 
A. auf Kieslagern. 

Ganz befonders find es die Kieslager des 
Grauler Gebirges bey Kafchau, vie, fowohl auf 
Stamm Affer, alg Catharina, die mannich⸗ 
faltigften Varietaͤten entſtehen laſſen. 

Hier findet ſich der Vitriol gewöhnlich fpan⸗ 
jedoch auch apfel: ſchmaragd⸗ blaß lauch⸗ und 

berg = grün ing ſeladongruͤne fallend; an der Ober⸗ 
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fläche ift er jeboch gewöhnlich weiß, gelblich, oder 
braun befchlagen. Er erſcheint gewöhnlich. tropf⸗ 
fteinartig oder in großen Zapfen, bisweilen mir 
friofliger, bisweilen mit Fryftallinifcher Oberfläche ; 
ferner in nierförmigen dicken Kruſten; knollig, 
bald als dünne knollige und traubige Fryftallinifche 
Krufte, bald mit zerborfiner verwitterter Oberfläs 
che; felener nierförmig, zellig oder röhrförmig. Die 
Eruftenförmigen &eftalten find oft mit weißen meh: 
lichen Vitriol befchlagen. Selten erfcheint er In 
fafrigen, etwas burchlöcherten Trümern, die einen 
Uebergang in das weiterhin zu erwähnende Haar⸗ 
falz zu bilden fcheinen. 

Der Natürliche Vitriol lege fih am rauf, 
theils in gangbaren Grubenbauen, (befonders bey 
“ Stamm Xffer), theils in alten verlaßnen Bauen 
und Streden, ans Geſtein fowohl, als an bie 
Zimmerung, an; am Geſtein ift er meift feft und 
kryſtalliniſch. Flockig und als ſchwaͤchere Ausbluͤ⸗ 
hung oder Impraͤgnation erſcheint er in den ſoge⸗ 
nannten Mulmbauen, wo ihn der Berginann auch 
wohl Vitriolbluͤthe oder Strahlftein nenne. 
Auf diefe Weife erfcheint er 5. E. bey Stamm 
Affer in der Gegend des Schwefelfhachter Baues, 
wo das Lager aus einem gruͤnlichſchwarzen, fehr 
thonigen mulmigen Geftein, mit talfigen, fettig 
glänzenden Ablofungen befteht. . In ſolchen Bauen 
(deren, mit Vitriolausblühungen, befonders auf 
den Klüften, durchzogne Maße ohne Weiteres zum 
Auslaugen geeignet ift) zeigt fich eine auffallende 
Wärme, verbunden mit einem ftarfen Geruche. 
In früherer Zeie war diefelbe Erfcheinung auh 
bey Catharina, auf dem König Davider Floͤtze, 
wahrzunehmen. | 


f 
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"Menn übrigens Vitriol von Gottes Gefchid 

zu Raſchau, oder von Marfersbach, erwähnt wird, 

fo beruht dies wohl auf Derwechfelungen mie den 
Grauler Kiesgruben, | 


B. Auf Aaunfcieferlagern 
fömmt, außer den &. 11 gedachten Vitriolſchie⸗ 
‘ fern, und außer dem weiterhin zu ermähnenden 
Pyſſophan, nur fehr felten ein fehwefelfaures Sal 
als Ausblühung von Natürlichen Vitriol, nament: 
lich zu Reichenbach und Kainsdorf, vor. 


C. m Steinfohlengebirge. 


In den Steinfohlengruben des Plauiſchen 
Grundes find nicht allein alle Grubenmwaffer 
vitrioliſch, fondern es haben auch die Steinfohlen« . 
flöge felbft, fo wie ihre Decken, Zwifchenmittel 
und Kämme, einen ftärfern oder fhwächern Vie 
triolgehalt; dies ift befonders in Potſchappel 
und Burgf der Fall. An erſterm Orte hat man 
Daher auch fehon feit längerer Zeit, die mit kohli⸗ 
gen Schiefer gemengten ſchlechten Kohlen, fowie 
die Dede und Sohle des Kohlenflöges,' zu Vi⸗ 
triol benugt und bat 1795. ein, jetzt nicht mehr 
gangbares, Vitriolwerk dort ‚angelegt, indem man 
die vitriolifchen, ſchon durch grünlichgraue Farbe 
fi) verrarhenden, Kohlen ber Luft in Haufen aus: 
fegte, an denen dann bey ihrem Zerfallen, der 
Vitriol reichlich ausblühte. In Burgk war ſchon 
in der Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts ein 
Vitriolwerk im Gange (deſſen beym Alaun noch⸗ 
mals gedacht werden wird). 

Aber auch in den Grubenbauen ſelbſt find ſo⸗ 
wohl die Klüfte und Niffe der Steinfohlen, als 
die Wände der Grubenbaue (befonders in Pot⸗ 


. 
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ſchappel) Häufig mie einem gelblichgrauen vitri- 
olifhen Anflug, wie mit einem Reif, überzogen. 
Eben fo Häufig find Ausblühungen- von einem 
gelblichen und zeifiggrünen flaubartigen Ueberzuge, 
- fowohl auf den Steinfohlen felbft, als im Schie⸗ 
ferchon (wie in Potfchappel), oder von weißen 
und blaßgrünen haarförmigen Krnftallen (wie am 
Burgwartsberge). J 

Seltner iſt dunkelgruͤner kryſtalliniſcher Vitriol; 
er war jedoch in denBurg warts berger Steinfoh: 
len und bituminoͤſen Schieferthon vormals in 
Truͤmern, bis zur Staͤrke eines Zolles, vorge: 
fommen. Ä 


| D. Im Erbfohlengebirge 


der Zittauer Gegend, namentlih bey Oppels- 
dorf, fol, nad) einer wenig beftimmten Nachricht, 
Faſriger Vitriol in Trümern vorfommen, der 


wahrſcheinlich auch hieher gehört. 





Noch werden Spuren von Vitriol aus der - 
Sranfenberger Gegend erwähnt, worüber je - 
doch keine zuverläßigen Nachrichten vorhanden find. 


BB. Auf Gängen 


erfcheint der Eryftallinifche Eifenvitriol fehr felten 
ausgezeichnet; doch ijt er von Sorenz Öegen: 
erum Obere Maas befannt, wo er alg Leber: 

finterung alten Mannes vorfam. | 


Schr fhön kam vor einiger Zeit, blaßgrüner 
Bitriol als ein Eruftallinifcher, druſiger Ueberzug, 
über bräunlichrothen drufigen Quarzfchaalen, auf 


Kurprinz, in den Wittigſchachter Bauen, über . 
der dritten Gezeugſtrecke, . vor. 


Häufig werden auch Vitriol und vitriolifche 
Ouhren von den Kiesgängen im Tannengrunde 
bey Radeberg erwähnt, vie vormals bei der 
Srube Sonnenglanz bebaut wurden, wie in 
der Dritten Beylage näher bemerfe werden wird. 
Schon Kentmann erwähnt ihrer als Ausblühun- 
gen von Misy, Melanteria und Atramentftein. 


Sufon. 

- Selten fommen im Zechftein des Kupferſchie⸗ 
fergebirgs bey Eisleben, Ausblüßungen von 
durchſichtigen grünen Eifenvitriol, (3. E. an den 
Wänden des Srofchmühlenftollns) vor. 

Defterer habe ich: vergleichen im Weißlie: 
. genden einiger Gruben zu Grosfamspdorf 
(3. E. bey Gore Hilft gewiß) getroffen. 


Haͤufiger iſt dieſe Erſcheinung in den Erdkoh⸗ 
lenlagern. Ehemals fand man beſonders Vitriol, 
in ziemlich groſen reinen Parthien, in den Koh⸗ 
lenlagern zu Beuchlitz bei Merſeburg, zu Artern 
im Mansfeldiſchen u. a. a. O. 





Noch haͤufiger iſt er ein Begleiter der Alaun⸗ 
erde; ſo findet er ſich in Schwemſal und in 
den obern ſandigen Erdlagen der Schmiedeber- 
ger Gegend. 

In Muskau erſcheint er bisweilen als Aus⸗ 
bluͤhung in kleinen kryſtalliniſchen Flocken. 
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Litterarifche Nachweiſungen. 
1. Kainddorf. 
Mus. Richterian. 1743, ©, 138, 


2. Reichenbach. 
Rec. von Leonhard topograph. Min.z in ber em. Litt. 
Zeit. 1810. Nr. 278, &, 819. dal #8 


3. Rafhau und Markersbach. 


De Bericht vom Carlsbad 1709. &. 189. 190; (Graul.) 
enkels Kieshiftorie 1725. S. 862, (wenig). 
Brückmann. Magnal, Dei. Th. II. 1730, S. 608, (Schwar⸗ 


‚genberg. ) 

Biehler Erstituffencolleet. 1735. Abth, VIII. Nr. 101. (Graul). 

Dresdner Min. Kab. 1757, ©. 82. (Graul). 

Lithophylac. Bornian. P, 1. 1772. S. 50. (Stamm Aſſer). 

Ferber a. a. O. ©, 211. (Cathrina). 

Charpentier a, a. DO, ©, 235. 236, (Stamm Aſſer). 

Richter Min. Samml, 1782, ©. 46. (Graul). 

Mus. Leskean. Th. 1, ©, 317, (deögl.) 

v. Pabſt Min, Kab. Th. 1. S. 361, (Cathrina). 

Frenberg. Foßil. Kab. S. 37. (Gottes Geſchick bey Raſchau). 

Breithaupt Handbuch ber Min, Th. III. B. 1. 1816. ©. 238. 
(Katharina). 

Hannſſen Min. Samml. S. 26. (Graul). 

Titius Min. Samml. ©, 273. (Stamm Aſſer). 

Schumanns Lexicon B. VIII. 1821. ©. 765. (Stamm Aſſer) 
— B. X. 1833, S. 763. (Markersbach). — B. XI. 
1824. ©. 298. ( Stamm Aſſer). 

Dresdner Din. Samml. 1824. ©, 52. (Graul). 


Campe Min, Samml, 1827, ©, 147. (Raſchau). 


4. Annaberg und Tohanngeorgenftadt. 
Bergwerkslexicon Th. II. S. 545. 
| 5. Freyberger Gegend. 
Beyer Mineral, Kab. 41ſtes Fach; 2te Abth. (Lorenz Gegentrum). 


Schumanns Lericon B. I, ©. 684. ( Srantenberg ). 


6. Plauifcher Grund. 


Schulze Nachricht von dem bei Dresden befindlichen Steinkohlen⸗ 


flöge; im Hamburger Mag. B. XIX. ©, 549. (Burg: 
Deofielben brennbare Mineralien 1777. ©. 210. 211. 
263. 319. , 
Charpentir a. a. O. ©. 56. u 
Weis, in Lempe's Mag. Th. VI. 1789., ©. 50. (Potſchappel). 
(Zauber) ers Plauiſcher Grund S. 64. (Potſchappel und 
urgk.). 
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Pötzſch, vom Granit 1803. &. 402 bis 404. 
Leonharbi a. a. O. B. I 1809. ©. 293. 294, 
Engelhardt a. % D. B. V . ©. 109. 110, 139, 140, ( Pot 


ſchappel ). 
7. Radeberg. 
Vergl. die litterar. Nachweiſ. in der Dritten Beylage beym Rade⸗ 
berger Bad; insbeſondere: 
Kentmann a; a. O. ©. 10. (Miſy, Melanteria). 
Lehmann, Beweis daß ber Habe icher Geſundbrunnen u. ſ. f. 
1722, 
dem die folgenden Beſchreiber nachgeſchrieben haben. 
8. Oſchatzer Gegend. 
Beſchr. des Amts Oſchatz; in Haſche Magazin 1787, St. 43, 
&, 394. (irrthümlich). 
ı 9, Beuchlitz. 
Reue gefelſſchaftl. Erzählungen Th. II. 1759. St. 19. ©. 298, 


Büdert, Syſtem. Beſchr. der Geſundbrunnen 2te Aufl, 1776. 
©, 530, 


Fabri, Geogr. Magaz. B. I. Heft 3. 1783. S. 425. 
Vem Di bitum. Holzbergbau zu Beuchlitz; 3 in Lempe's Wagaz, B. 


I. S. 98, 
10. Artern. 
Anzeigen der Könige. Sächſiſ. Leipz. Decon. Soc, Michael 1798, 
Ss 


11. Dübener Heyde. 


Neue Geſellſchaftl. Erzähl; Th. I. St. 4. ©, 58, (Schmicbeberg). 
D. Wilifh vom Wachtmeifters im Neuen Wittend, Wochenblatt 
8, AXXU. St. 41, 1799. ©, 322, 


12. Schwemſal. 
Engelhardt a. a. ©. 38. VO. ©. 112. j 
Schumanns Lexicon 8. XI. ©. 7. 


2. Kupfervitriol. 


(Blauer Vitriol; Schwefelſaures Kupfer. Vitrioliſches 
Kupfer Sulphat. Kupfer Hydro Tri Sulphat. Tetar⸗ 
toprismatiſches Vitriolſalz. Cuivre sulfate, ) 
| Ein mehr ober weniger dem Eifenvitriol fich 
nähernder blauer Vitriol kommt bisweilen, ziem- 
ih unter den nehmlichen Verhaͤltniſſen wie ver 
erftere, jeboch viel feltner, auch in Sachfen natür: 

B 
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lich vor. Selbft ta, wo ältere Schriftſteller Kup: 
ferwaffer ermähnen, ſcheint oft die Ride von 
natürlichen blauen Bitriol zu feyn. 

. Als felbfiftändiges feftes Foßil aber 
— A. auf Lagern 

erfcheint er, dunkel Himmelblau, das ſich meiſt et: 
was ins Spangrün zieht, Enollig und zerfreffen, 
auf Stamm Affer, (befonders in dem, im 
mitternaͤchtlichen Felde des Dreybrüderfchachter La⸗ 
gerzugs befindlichen alten. Hintern Kunftfchachter 
Kiesbau) unter den nehmlichen Derhältniffen wie 
fie von dem, ihn begleitenden, Eifenvitriol S. 12. 
angegeben find. 


Weniger rein und ausgezeichnet, wohl aber 
ſichtlich mit Eifenvitriol gemenge, koͤmmt er bies 
weilen Fruftenartig, auf Klüften im Alaunfchiefer, 
bey Reihenbad vor. | 





B. Auf Gängen. Ä 

Bon Bängen iſt er befannt (himmelblau, ſtark 
ins fpangrün fallend) bey Himmelfarch und 
Kurprinz (mo er ‚bisweilen in fchönen Guhren 
des Jehmlicher Kiesbaues vorfümmt.) 

Eben fo kennt man. ihn von Fortuna zu 
Deutfh Neudorf, und fehr fehön Chimmel: 
blau, Klein zähnig und angeflogen, mit Kupfer 
grün, Ziegelerz und Kupferglas auf Quarz) habe 
ich ihn se vom Kupfernagel am Heidel⸗ 
berge bey Seifen. | 


Vielleicht ift er, auf aͤhnliche Art wie der Ei: 
fenvitriol ©. 15., auch) auf den Nadeberger Sän- 
gen vorgefommen. “ 


\ 
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zuſanzz. 

Aus dem Kupferſchieferfloͤtze bey Wieder» 
ftäde wird „eine Aalraupengeftalt mit durchfegen- 
den gediegnen blauen Vitrioladern“ befchrieben. 

Eben fo wird von Bottendorf „Gewachfen 
Kupferwaffer” erwähnt. 


Anmerkung. 


Waſſer, welche aufgeloͤßten Kupfervitriol ent⸗ 
halten, wurden in aͤltern Schriften häufig als 


‚ Rupferwaffer aufgeführt; namentlid) von Brei- 


w- " 


tenbrunn, Zwönig, von Schneeberger und 
Annaberger Stölln, von !auenhayn, 
Schmiedeberg, Düben und Radeberg. 
Die: fogenannten Cementquellen follen An 
hangsweife beym Gediegen Kupfer erwähnt werden, ' 


Litterariſche Nachweiſungen. 


1. Bteitenbrunn, Annaberg, Zwoͤnitz, Schneeberg. 
Albin a a. D. S. 184. (Kupferwaffer ). 


‚2. Stamm Aſſer am Graul. 


"Mus. Richterian. 1743. ©. 137. 


Mus. de Moscoun Tom. IL. &, 181. 
Zitius Mineral Samml. &, 274. 
Naumanns Erläuterungen, Heft 2. ©. 227. 
3. Deutfh Neudorf. 
Suiten Min, Sammi. S. 245. (Fortuna). 
4. Freyberg. 
Mus, Richter. ©, 137. 138. 
5.  Schmiedeberg. | 
Bon einem Meißnifchen Gementwafler; in ben Breölauer Samml. 
Rov. 1725. ©. 526. 527 


6. Radeberg. 


Kentmann a. a. O. ©. 13. 14. 
bin a. a. D. ©. 184 


Br 
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7. Duͤben. 
Kentmann a. a.D. S. 19. 
Albin a. a. O. ©. 183. 184. 
Mus, Richter, 1743. ©. 255. 


9. Bottendorf. 
Ebendaſelbſt ©. 1317. 


3. Zinkvitriol. 

(Weiffer Vitriol. Gallitzenſtein. Gallizinit. Schwefel: 
faures Zink. Zinfifches Pyrophan Sulfat. Zinkhydroſul⸗ 
phat. Prismatiſches Vitriolſalz. Gallizinite. Zinc 
sulfate, Sulphate of Zinc. White Vitriol,) 

— mit dem Eiſenvitriol erſcheint biswei⸗ 
len Zinkvitriol, der hin und wieder auch als Wi: 
triolblüche erwähnt wird. 

By Stamm ‘Affer am Graul, fowie bey 
Satharina zu Raſchau, koͤmmt er gelblichweiß, 
zum Theil felbft firoh= und ifabellgelb, auch roͤth⸗ 
lich weiß, bis ins blaß Roſenroth fich verlaufend, 
vor, und zwar wollig und fraubig, matt und wenig” 
glänzend. . | 





Menn von Geyer weiffer ſtalactitiſcher Vitriol 
rät wird, fo ift dies wohl fünftlih darge 
ſtellter. 





Dagegen kommen auf dem Reichenbacher 
Alaunſchiefer (S. 13.) bisweilen dicke Kru⸗ 
ſten, auch wohl nier= und ſtaudenfoͤrmige Geſtal⸗ 
ten, von gelblichweiſſen Vitriol, mit zart druſiger 
Oberflaͤche, vor, deren bedeutender Zinkgehalt 
ſelbſt durch Loͤthrohrproben, die Herr Gewerken⸗ 
probierer Plattner auf mein Erſuchen damit vor⸗ 
genommen hat, ſich beſtaͤtigt. 
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Auch iſt (1766.) auf dem Buͤnauiſchen 
Zinnwald bisweilen eine ſchwache Ausbluͤhung 


von gruͤnlichweiſſen Zinkvitriol, mit ſchwarzer 
Blende und Zinnſtein, vorgefommen.' 


Litterariſche Nachweiſungen. 

1. Raſchau. | 
Meinecke und Keferftein Mineral. Zafchenb. ©. 381. (Cathrina). 
Mus. de Moscou Tom. I. &. 181. (Stamm Aſſer). 

- ® 2. Geyer. \ 

Brückmann. Magnal. Dei. Th. U. &, 614. (zweifelhaft). 


4. Koboldvitriol. 


fol zugleich mit Erzen im Groskamsdorfer 
Flößgebirge vorgefommen feyn. Ä 


Litterarifche Nachweiſung. 
Zantfheut a. a. Oz in Karftens Mag. B. XIX. Heft 2, 1829. 


Haarſalz. 
(Feder Alaun. Faſer Alaun.) 


Nach Werners Vorgange nannte man bisher 
alle natuͤrlichen Salze, die in weißen, zartfaſrigen, 
ſeidenartig glaͤnzenden oder flockigen Abaͤnderungen 
vorkamen, Haarſalz; da indeſſen dieſelben theils 
dem Bitterſalze, theils dem Natuͤrlichen Alaun an⸗ 
gehoͤren, ſo werde ich ſie dort abhandeln. 


Ganz unrichtig hat man aber auch in den 
Oranler Kiesgruben bisweilen das Fraueneis, das 
in manchen Bauen, befonvers in ver fogenannten 
Wade, zwiſchen ven Kiefen liege, (Heft 8. 9. 
©, 167.) mit dem Nahmen Haarfalz belegt. 
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2) Braunfal;. 


Sowie das Eifen im Matuͤrlichen Vitriol als 
Oxydul enthalten ift, ſo koͤmmt bisweilen noch ein 
anderes ſchwefelſaures Salz vor, in dem’ es als 
Dryd erſcheint. Es iſt dies das vom Herrn 
Profeffor Breithaupt feit 1818. beſtimmte Braun: 
ſalz, das. fih durch vitrlolifchen Geſchmack und 
baldiges gänzliches Zerflieffen an der $uft aus: 
zeichnet. Es erſcheint ebenfalls bey Stamm 
Affer am Graul, in nelfenbraunen, langen, dicken, 
faft durchſichtigen, fäulenförmigen Kryſtallen, die 
büfchelförmig zufammengehäuft, auf verwitterndem 
Schwefelkies aufſi itzen. | 


Vielleicht hat man an früber etwas Achnliches 
auh im Reichenbacher Alaunſchiefer bemerkt; 
wenigſtens erwähnt von Struve einen orydirten 
-erdigen Braunftein von da, der Auferft ſelten in 
den obern Sagen dafelbft nefterweife vorfomme, und 
nähere Unterfuchung . verdiene. 


Litterariſche Nachweiſungen. 


1. - Stamm After. 
Breithaupte Characteriſtik 2te Auflage 1823. ©. 175. 176. 
Naumann Mineralogie ©. 256. 


I. Reichenbach. | 
v. Struve; in den Schriften der Herzoglichen Socketät für dic 
Mineralogie zu Iena.®. TI. 1806. ©. 264. (zweifelhaft). 


3) Bergbuttern 
Wenn, wie im Folgenden, Natuͤrlicher Alaun 
als befondere Gattung aufgeführte wird, fo dürfte - 
die Bergbutter des aͤltern Wernerſchen Syſtems wohl 
mehr als ein Gemenge von Natuͤrlichem Vitriol 
und Alaun zu betrachten, denn als ein ‚reines 
ſelbſtſtaͤndiges Foßil aufzuführen feyn. 
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Indeſſen habe ich dies Gemenge (oder die 
Bergbutter im Sinne des Wernerſchen Sp: 
ſtems bis 1817.) in gränlich » gelblih- und grau: 
lichweiſſen, auch grünlichgrauen rundlichen knol⸗ 
figen Stüden, in den Bauen des Kieslagers von 
Eathrina zu Raſchau, gefunden. Ä 


Hiernaͤchſt erſcheint fie bisweilen in den Alaun⸗ 
fchieferbrüchen zu Reichen bach und auf einer 
Art von Brandfchiefer bey Flöhe. 


Gelblihweiß, zum Theil auch gelblih und 
bräunlih, koͤmmt fie auch, theils knollig und kru⸗ 
ftenartig, theils in feinen haarförmigen Kryftallen, 
auf den Steinkohlenfloͤtzen zu Potſchappel vor. 
Diefe feinen Kryftalle find gewoͤhnlich zu Büfcheln, 
dünnen Stängeln, oder zähnigen Geftalten zuſam⸗ 
men oder auch durch einander gewachfen, felten 
find fie freyfichend. Gewöhnlich begleitet fie ein 
grauer Letten. . 





| Sufes. 

Wenn Berg» oder Steinbutter von Mus- 
fau erwähne wird, fo iſt folche wohl zum Na⸗ 
türlichen Alaun gehörig, wo fie S. 27. auch näher 
erwähnt werden fol. 


Litterariſche Nachweiſungen. 


Reichenbach. 
Breithaupts Handbuch Th. IM, B. 1. 1816. ©. 243. 
Gampe Diner. Verz. 1827. ©. 147. 


4) Natuͤrlicher Alaun. 
(Rali: Alaun. Alaunſalz. Octaedrifches Alaunſalz. Haar: 
ſalz. Federalaun. ) 
Wenn auch das Wernerfche Syſtem den Na- 
tuͤrlichen Alaun nicht aufführe, vielmehr deffen 


0 
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Vorkommen, wie es fcheint, mit dem der Berg: 
butter vereinigte, weil damals der fefte natürliche 
(Ammoniack) Alaun aus Böhmen noch nicht be- 
fannt, der mehliche aber wenig beachtet war, fo 
ſcheint es jetzt doc) erforderlich, ihn hier einzufchal- 
ten, zumal er in mehren neuen Syſtemen als 
felbfiftändige Gattung aufgeführt wird. 

Es kommen aber diefe natürlichen ſchwefelſauren 
Salze, theils vielleicht in mehlichen, theils in kryſtal⸗ 
linifhen Formen vor, daher ich fie auch in zwey 
(vielleicht felbft chemiſch nuͤancirte) Arten theilen 
moͤchte. 


1. Erdiger Alaun. (?) | 


‚Schon beym Aaunfchiefer von Reichen bach 
(Heft 4. ©. 115.) iſt bemerfe worden, daß Na⸗ 
türlicher Alaun, wenn auch nicht in bedeutender 
Menge, auf ihm ausblühe. Er erfcheint dann in 
den Klüften und Spalten des Schiefers, theils 
als ein erdiger oder mehlicher, weißer, matter Be⸗ 
flag, theils als eine Enollige oder tropffteinartige 
Ausblähung; immer ift er dabey weich, faft zer- 
reiblih, etwas fettig anzufühlen und von füßlich 
zufammenziehendem Geſchmack. 





Auch die Schieferthon- und Steinfohlenflöge 
des Plauifchen Grundes zeigen dergleichen Ausbluͤ⸗ 
hungen, befonders zu Porfhappel, Burg, 
Pefterwig und Zauferoda. Sie gaben au 
wohl Veranlaffung, daß man dort mehrmaliche 
Verſuche mit Alaunfabrication machte; fo erhielt 
fhon unterm 5. Sept. 1558. ein gemwiffer Cas⸗ 
par Hafe, Waradein zu Freyberg, eine „Befrei⸗ 
„hung vber das Victril vnd Allaun Bergkwerg 
pn Burd und auch in Porfchappel war . 
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von Zeit zu Zeit (der Sage nah fogar ſchon 
vor dem 30jaͤhrigen Kriege) einige Alaunfabrica- 
tion im Gange. 


?2- Safriger Alaun. 


Nach den neuerlichen Unterfuchungen des Herrn 
Nammelsberg muß man aber auch ein ungemein 
ſchoͤnes fhwefelfaures Salz hieher rechnen, das 
vor Kurzen im Potſchappler Steinfohlenwerf 
vorgefommen und bisher gewöhnlich für Haarfalz 
angefprochen worden if. Es erfcheint theils in 
graulichweiffen, lofen, bald parallelen, bald durch⸗ 
einander gewebten, haarfoͤrmigen Kryftallen von 
1, 2 bis 3 Zoll Länge und von fchönem Seiden⸗ 
glanz; theils.in Gangtruͤmmern mit haarförmig 
druſiger Oberfläche, theils in haarförmigen Kry⸗ 
ftallen, zu dünnen Stängeln verbunden; theils in 
‚ durcheinander verwachfenen, zu krummen zähnigen 
Geftalten locker verbundnen, haarfoͤrmigen Kryftals 
Ien, mit DVerhärtetem Thon und grünem Vitriol 
(vergl... ©. 13); theils in Enofligen Kruften; bis⸗ 
weilen auch in zerborſt nen Trümern. *) 

Es mögen wohl dergleichen Vorkommniſſe auch. 
ſchon frühern Beobachtern befannt gewefen, aber 
von ihnen beym Eifenvitriol (vergl. S. 14. ), 
Haarfalz, oder Bitterfal;, mit angegeben worden 
feyn. | | 


Schr wahrfcheinlih gehöre hieher auch die 
ſchoͤne fafrige Varietaͤt eines ſchwefelſauren Sal 





9 Eine ähnliche Art des Natürlichen Alaun fcheint nörblich 
vom Cap ber Guten Hoffnung vorzulommenz vergl. Ap⸗ 
" john Über eine neue VBarietät des Alauns in 
erbmanne Sournal Bd. XIII. Heft 4. 1838. 

. 255, | 
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zes, die feit 1809: von dem Kieslager bey Stamm 
Aſſer am Graul näher bekannt iſt; fie wurde in 
den ältern Wernerfchen Syſtemen als eine fafrige 
‚Art des Eifenvitriols betrachtet, fpäter aber als 
eigne Gattung unter dem Nahmen Haarfal; auf: 
geftelt. Meuerdings hat man fie, wegen einigen 
Talkerdengehalts, zum Bitterfalz rechnen wollen. 
Indeſſen beftimmen mic doch Löthrohrverfuche, 
die Here Gewerfenprobierer Plastner auf mein Er 
fuchen damit vorgenommen hat *), dies Foffil, das 
übrigens dem Eifenvitriol näher ftehen möchte, 
als dem Natuͤrlichen Bitterſalz (zumal fi) ein 
Uebergang in die ©. 12. gedachte faftige Abändes 
ung des erflern nachweifen läßt), hier abzuhan- 
dein. | 


Am ausgezelchnetften erfcheint dies Foffil gran: 
lich⸗ und grünlich weiß, flellenweife auch himmel⸗ 
blau geflede, in Käufig neben einander auffeken: 
den, größtentheils gekruͤmmten, Truͤmern von etwa 
3 300 Stärfe, von zart und etwas gekruͤmmt fa- 
rigen Bruch mit dem fehönften Seidenglanz. Bald 

laufen indeffen diefe Trümer an, und werben dann 
gelblich, bräunlich und matt. Diefe Trümer durch 
zogen befonders die fogenannte Wade des Fuchs: 
ſchaͤchter Flökes, bey etwa 15 Lachter Tiefe unter 
Tage. Bisweilen erfchtenen fie auch zerborften, 
mit nadel= und haarförmigen Kryftallen, in einem 
graulichen vitriolifchen Seftein. Selten gehen fie 
in den ©. 12. gedachten grünen zerfreßnen Eifen- 

vitriol über. | | 


—— ⸗ 





9 Rach der mir von demſelben am 10. Auguſt 1897. darüber 
mitgetheilten Rotiz find die Bafen diefes ſchwefelſauren Sal- 

zes: Eiſenoxydul, als Hauptbafisz Thonerde, ziemlich viel; 
Zalkerde weniger; Kupferoxyd fehr wenigz: ‚dagegen viel 
Kryftallifationswaffer. 
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Einige andere fhöne faſtige und haarförmige 
fchwefelfaure Salze, die ebenfalls bisweilen, ſowohl 
auf den Kieslagern am Graul, als auch. in den 
Steinfohleuflögen des Plauenſchen Grundes vorge⸗ 
kommen find, follen. noch. beym Natuͤrlichen Bit⸗ 
terfalz aufgeftelle werden. . .. : . ’ 
Juſatz. n 
Ziemlich allgemein ſcheint eine Ausbluͤhung von 
Natuaͤrlichem Alaun auch die Floͤtze von Alaunerde, 
vielleicht ſelbſt manche Erdkohlenlager, zu begleiten. 
So erwaͤhnt ſchon Albin ein Alaunmehl, was bey 
Düben aus. der feuchten Erde zuſammenſchwitzt 
und rinnt. Ach wird angeſchoſſener Alaun von 
braunen Kohlen der Sangerhäufer Gegend 
erwähnt. 0 


Beftimmter kennt man das Vorfommen eine 


gelblihgrauen erdigen Foffils aus dem Erbfohlen- 
flöge zu Artern; es wurde bisher zur DBergbut- 
ter, oder, in einer ſchoͤnern Abänderung von gelb- 
. lichweißer Farbe, zart: und gleichlaufend⸗ fafrigen 
Bruch, von ausgezeichneten Seidenglanz, wohl 
auch zum Haarfalz gerechnet, ift aber nach den 
©. 25. erwähnten Rammelsbergiſchen Unterfuchun- 
‚gen ein wahrer Eiſenoxyduͤl⸗Alaun. 2 
Ausggezeichneter ift deffen Vorkommen in Mug- 
fan. Leske giebt fehon deutlich an, es. blühe dort 
der, Narürliche Alaun zum Theil in Geftale Feiner 
weiſſer Flocken‘, zum Theil als ein zaͤhes, Hlüffiges, 
fett anzufuͤhlendes Wefen aus; letzteres fen die fo- 
genannte Steinbutter; fie gerinne an der Luft, 
werde feft und verbinde alsdann die zerfällnen 
Stüde der Alaunerde in große. Klumpen; fie fey 
hell und gelblich weiß, kleinnierig, erbig ober fa- 
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feig, ſehr weich, fatl⸗ ſich fettig an; daß ſie aber 
natuͤrlicher Alaun ſey, erkenne man durch den Ge 
ſchmack. Dieſe Beſchreibung iſt dann, mehr oder 
weniger entſtellt, in alle nachfolgende Schriften 
uͤbergegangen; nach und nach auch daraus eine 
Verwechſelung dieſer Steinbutter mit der S. 22. 
gedachten Bergbutter entſtanden. 


Litterariſche Nachweiſungen. 


1. Raſchau. 

Catal. di Lic. Ital, 1013. € S. 116. (Stamm Aſſer). 
Breithaupt a. a, D. Th. IH . 8. 1. ©. 240, (desgl.) 
Dresdner Miner. Auct. 1818. Ne. KVI ©. 15, (Bogenfelb). 
Neuett Kunde a, Königreich Sachen 1819. ©. 59. (Flöhe 

chwarzenberg 
Meinecke und Keferſtein Min. Taſchenbuch 1820. ©. 17. 18. 
Zitius Min. Samml. ©, 273, a. (Stamm Aſſer; Beyerfeld). 
Dresdner Min. Samml. 1824. ©. 52, (Graul.) 
Campe Min. Samml. 1827. ©. Gar. ( Schneeberg. ) 
Glocker Min, Abth. I. 1831. ©. 988. (Bümarzenberg.) 
D. a ) Mineral. Verz. 1835. ©. 61. (Haarſalz von 


2. Reichenbach. 
Meinecke und Keferftein Mineral. In Fenbuch 1820. &. 17. 
Naumanns Mineralogie 1828. ©. 25 
Glockers Min. Abth. IL. 1831, ©. "987, (f. Reichenberg und 
Schwarzenberg. ) 


3. Plauiſcher Grund. - 


Echmanns Samml. Mineralog. Merkwürdigkeiten des Plauiſchen 
Grundes; in Grundig Samml. B. 1. Th. 7. 1749. ©, 
Ger) Bez Paulfäer Grund € dee 

( Tau u rund ©, 64. 65. (9 ig und 
Zaukerode. 


) 
"Naumann a. a. D. S. 252. (Potfchappel 
Gotta Geognofl Befchreibung der — — von Tharand 1836, 


- Rammelsberg über die Subftanzgen welche mit dem 
Namen Haarſalz und Zederalaun a 
werben; tn Pogambore Annalen 3, XXX 

1838. &. 400. 401 


4. Sangerhaufen. 
Decker Min. Samml. 1753. ©. 115, 116. 
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| \ 5. Artern. 
Mus, de Moscau. Tom. U. &, 181. 
Rammelsberg a. a. DO. G. 403. | 
Albin a. 0. D. &. 1883. j 
| T. Drusfau. 
Leske Keifen 1185. ©. 84. ( Stein 
Mus. Leskean. Ih. 1. ©. 46. —— 318. (Bergbutter) 
— Th. IL ©. 176. (Bergbutter.) 
Karſten äuffere Beſchreibung ber natürlichen Salze; in Höpfners 
Magazin für bie Naturkunde B. IV. 1789. ©. 435, 436. 


Peſcheck Laufig. Wochenblatt St. 17. 17%. ©. 130. 
Rinne )gmertäieriton Th. 1. 1808. ©. 587, 588. Berg⸗ 


5.) Natuͤrliches Bitterſalz. 


( Prismatifches Bitterfal;. Magnefifches Pyrophan Sul 
fat. Haarſalz. Epsomite. Magnesie Sulphatee. 
d’Epsom Nativ, 'Sulphate of Magnesia, — 
Ppsom Salt.) 


Eine ziemlich häufige Ausbluͤhung des Gneiſes 
der Srenberger Gegend hat man ſchon Tängft 
als Marürliches Bitterſalz erfannt. Sie erfcheint 
befonders an alten Mauern, z. E. an manchen 
Stellen der Stadtmauer, des Ältern Bergacade⸗ 
miegebäudes u. f. f.; bisweilen aber auch an ein- 
zelnen Selfen des Muldenthales. Gewöhnlich zeige 
fi dies graulichweiſſe Mauerfalz in binnen kry⸗ 
ftallinifehen Rinden, oder in gröfern unförmlichen 
een die aus übereinander gelagerten dicken 

Schaalen, mit ftarf drufiger Oberfläche, zufammen- 
gehäuft find; feltner in fpießigen nabelförmigen 
Kryſtallen. 

Eine, dem Aeuſern nach aͤhnliche, in der chemi⸗ 
ſchen Zuſammenſetzung aber allerdings vom Bit⸗ 
terſalz weſentlich abweichende, Efflorescenz wird aus 
dem Gneis der Tharander Gegend beſchrieben. 
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Hiernächft haben (nah S. 25.) neuere che: 
mifche Unterfuchungen nachgewiefen, daß einige 
fchwefelfaure natürlihe Salze, die man vorher 
theils als fafrigen Eifenvitriol, theils als Haar: 
ſalz betrachtere, richtiger zum Natürlichen Bitter: 
falz zu rechnen find; ich habe daher über viefelben 
hier noch folgende Notizen mitzutheilen. 

Zuvörderft ift eine fehr ſchoͤne Varietaͤt zu er⸗ 

wähnen, die erft neuerlih auf Stamm Affer 
am Grauf vorgefommen if. Nach Herrn Gewer⸗ 
„ Eenprobterer Plattners auf mein Erfuchen damit 
vorgenommenen Loͤthrohr-Verſuchen enthält Dies 
fchwefelfaure Salz Talferde als Hauptbafis, dem: 
nächft viel Thonerde, etwas Kupferoryd, aber nur 
wenig Eifenorydül, dagegen viel Kryftallwaffer. 
Es erſchien in blaß fpan- oder Apfelgrünen, 
ftarf durchfcheinenden, rindenförmigen Schaalen, 
die auswendig nierförmig und Fuglich mit flarf 
druſiger Oberfläche fich zeigten, auf der innern 
Seite aber mit grünlid- und filberweißen, perl: 
mutterartig glänzenden Kroyftallbüfcheln, in kugel⸗ 
förmigen Zufammenhäufungen, befeßt waren. Wo 
Verwitterung anfieng, erfchienen matte und meh: 
liche Stellen. Ä 

Weniger ausgezeichnet koͤmmt es auch in den 
©. 12. gedachten Mulmbauen vor. 

. Wenn von biefen Gruben Zinfvitriol in haar: 
förmigen Kryftallen erwähnt wird, die, feidenartig 
glänzend, bisweilen zu großen fpieffigen Kryftallen 
vereinigt, ober büfchelförmig gruppirt, die Büfchel - 
auch wohl wieder Fugelförmig zufammengehäuft 
find, fo ift dies wohl auch Bitterſalz. 





- Wenn ferner Hin und wieder. granlich und 
gelblich weißes, auch firohgelbes, Eleintraubiges und 
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haarfoͤrmig kryſtalliſirtes Haarſalz vom Graul, 
von Beyerfeld, von Schwarzenberg und 
ſelbſt von Schneeberg erwaͤhnt wird, ſo mag 
dies vielleicht theilweiſe dem S. 20. aufgefuͤhrten 
Zinkvitriol, theilweiſe dem Natuͤrlichen Alaun 
(Haarſalz) (S. 21. 25.), theilweiſe aber auch 
dem Bitterſalz, angehoͤren. 

| Zuſatz. 

Wenn aus dem Gips der Mansfeldiſchen 
Kalkſchlotten haarfoͤrmiges Bitterſalz, oder aus 
den Kalkſteinfloͤtzen bey Grosheringen, eine unter 
den Gipsſchichten entdeckte „Bitterſalz Erde“ er⸗ 
waͤhnt wird, ſo mag dies wohl auf Verwechſelun⸗ 
gen mit Fraueneis, oder dergleichen beruhen. 


Litterariſche Nachweiſungen. 


1. Freyberg. 
Naumanns Mineralogie 1828. ©, 254. 
| 2, Tharander Gegend. , 
Gotta Beognoft. Beſchreibung der Gegend von Zharand ©. 24. 
(zroifchen Gros Opis und Tharand.) 
3. Groößeringen. 
Engelhardt a. a. ©. 3b. VIIL ©. 171, 
4. Mansfeld. 
Meinecke und Keferflein Mineral. Tafchenbuch 1820. ©, 159. 


IV. Phosphorſaͤure⸗Geſchlecht. 
Phosphorfaures Ammoniak. 
Als im Jahr 1825. im Artillerie Flügel der 
Dresdner Kaferne eine, großentheils uͤberwoͤlbte, 
Senfgrube, zunächft der Bautzner Hauptwache, 


wegen eines vorhabenden Baues geräumt und de⸗ 
ven Wände mit Waffer rein abgefpähle wurden, 
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zeigten fich letztere durchaus mit gelblichbraunen, 


glänzenden , durchfcheinenden und bis 4 Zoll grofen 
Kenftallen überzogen, die beym Fackellichte einen 
überrafchenden Anbli gewährten. Sie ließen fich, 
nebft einer Unterlage von röchlihen Mörtel ober 
einer Art von fandigen Thonporphyr, Teiche in 


gröfern Schaalen oder dien Kruften von den. 


Wänden abheben. Auf die Nachricht davon wurde 
die Grube von mehrern Officiers, unter andern 


auh vom Herrn Hauptmann von Gutbier (dem 


ich die diesfalfige genauere Notiz verdanke), befich- 
tigt, auch von dem Sale dem Heren Hofrath 


— 


Ficinus -ein Stuͤck durch einen Militaͤrarzt zuge⸗ 


ſtellt, und dem Vernehmen nach fuͤr ein phosphor⸗ 
und harnſaures Ammoniack erkannt. Unter dieſem 
Namen iſt es ſeitdem auch in mehrere Minera⸗ 
lienſammlungen uͤbergegangen. 


Aehnliche Erſcheinungen moͤgen vielleicht ſchon 
fruͤher ſich gezeigt haben, ohne richtig erkannt wor⸗ 
den zu ſeyn. So beſchreibt unter andern v. Leyſſer, 
„braune Gipsſpathkryſtalle, an deren Saͤulen man 
oft nur 4 Flaͤchen bemerke, in Kalktuff, aus ei⸗ 
nem gemauerten Abtrittskanal, der in vielen Jah⸗ 
ren nicht gereinigt worden, in Halle.” ) 


Die Drespner Kryſtalle find urfprünglich glän- 
zend und ziemlich dunkel gelblihbraun, werben 
aber fehr bald von einem gelblichweißen matten 
Beſchlage überzogen. Sie erfcheinen als fehr fcharfs 


Eantige, ſpitze Tetraeder meift von 4 bis 3 Zoll 


Gröfe, zum Theil mit etwas vertieften oder ge: 
mufterten, felener ebenen und glatten, Seitenflächen; 


ſelten find fie an ven Kanten undeutlich abgeftumpft - 





*) v. Leyſſer. a. a. D. ©. 12. 


4 
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nd immer kruſtenartig zuſammengewachſen; dabey 
nd fie undurchſichtig und von der Härte des Gips. 
Die Nefultate einiger chemifchen Verfuche die 
yerr Prof. Kerften auf mein Erfuchen mit den- 
(ben vorgenommen hat, enthält bie Vierte 
zeylage. | u. 
| Litterariſche Nachweiſung. 
uctions⸗ Verzeichnis der Mineral. Samml. des Hrn. v. Przyſta⸗ 


nowski Zweite Abth. (Nr. XXXVIII.) 1836. Nr, 856, 
857. ( Phosphorfaures Ammoniack.) 





Beylagen. 





Erſte Beylage. 


Nachrichten uͤber Daſeyn und Auffis 
hung falzhaltiger Waſſer (Salzquellen 
oder Salzſoolen) in Sachſen. 


(Zu Seite 6.) 
In der Geſchichte des ſaͤchſiſchen Salzweſens 


zeichnen ſich vornemlich fünf Perioden aus, in de⸗ 


nen man fich eifrig mit Aufſuchung und Benutzung 


von Salzquellen befchäftigte. Da ich mehrfache 


Gelegenheit gehabt habe, actenmäfige Nachrichten, 
mit zur Zeit noch nicht Öffentlich befannten No 
tigen, darüber zu fammeln, fo will ich das Inter: 
effantefte davon hier Fürzlich mitteilen. 





In der Erſten Periode im fechzehnten Jahr 


hundert wurden, unter Churfuͤrſt Auguſts 


Regierung, und ſelbſt unter naͤherer Theilnahme 
ſeiner ehrwuͤrdigen Gemahlin, die noch jetzt unter 


dem Nahmen der Mutter Anna verehrt wird, 
nicht allein mehrere Salinen aufgenommen, fon 
dern auch fogenannte Salzfünftler ins fand ge 
gen, unter denen ſich befonders Mich. Fritſche 
auszeichnete, der unter andern die Salzwerke zu 
Pofern, Erlbach und Altenfalze in Stand fette 
Unter des nehmlichen Fürften Regierung wurden 


auch in mehreren andern Gegenden bes Landes Un: 
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terſuchungen von augeblich ſalzigen Waſſern vor⸗ 
genommen. 

Zu Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts begann 
eine Zweyte Periode mit den Unternehmungen des 
Oberſten Adam Friedrich v. Pfuhl, der be: 
. fonders auf die Gegenden um Halle und im Mans⸗ 
feldifchen (bey Erdeborn u. a. DO.) fein Abfehen 
gerichtet, auch 1696 und 1697. beym Bergamte 
Freyberg die Sahbrunnen zu Teudig, Körfchau, 
tiebenau und Artern ſich hatte zugewähren laffen. 
Auch für diefe Unternehmungen intereffirte fi) der. 
damahliche König Friedrich Auguft und behiele ſich 
in den ertheilten Conceßionen den antheilichen Mit: 
bau mehrerer Kure vor. 

Die Dritte Periode im achtzehnten Jahrhun⸗ 
derte wurde befonders durch den Prof. D. Yo: 
hann Ehriftian Lehmann in Leipzig bezeichnen. 
Diefem projectreichen Manne wurde am 31. Aus 
guſt 1717. ein Privilegium über mehrere Srenfe- 
‚ten bey allen Salzwerfen in Sachfen , namentlich) 
bey den noch im Freyen liegenden, ertheilt, zugleich 
aber anbefohlen „er folle diejenigen Orthe, allwo- 
„dergleichen Quellen befindlich und welche er da: 
„von befonders aufzunehmen und zu bauen gefon- 
„men feyn möchte, vor ber wirklichen Belegung 
„beym bamahlichen Berggemach jedesmal anmel- 
„den und der fpecialen Verleihung halber fernere 
„NRefolution erwarten.” 

Hierauf zeigte Lehmann (unterm 10. October 
1717.) unter andern folgende fächfifche Orte an, 
„woherum und in deren Mevieren, bisweilen nahe, 
„bisweilen weit, alte Brunnen und Salzquellen 
acheils find, theils geöffnee werden koͤnnten, als 

„Alten Salze bey Plauen; außer und um Artern 
A „herum; um Barby herum; Boßerne; alten 
C* 
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„Eiß; an der Böhmifchen Graͤnze gegen den Com- 
„modauer Stockraum; im Dübener Wald gegen 
„Schmiedeberg; zwifchen Elßnitz und Milnis; 
„Erlebach; Felgeleben und andere Orte ins Amt 
„Sommern gehörig; Koͤßen; Hudtſtigen; um Kühn 
„heyda; Liebenauer Refier; Meufalza bey Plauen; 
„Neuſtadt; Peſterwitz; Suhl; (Zſchwitz ober: 
„Taſchwitz), um Scheibenberg; und um die Ge 
„gend der Zwickauer Steinfohlenwerfe.” 

Zunaͤchſt bat er auch um fpecielle Belehnung 
vorerft bloß fuͤr „1) Boferneund Kalten Eiß, wobey 
„auch Steßwich nahe liegt, welches vor 20 jahren 
„aufgenommen, vergewerkſchaftet und wobey er, 
„gehmann, in die Gewerffchaft mit aufgenommen, 
„2) Altenfalze, Neufalze, und Erlbach, 3) die Ge 
„gend um Barby, elgeleben und überhaupt im 
‚ „Amte Gommern, endlich auch 4) für mehrere Orte 
„im Mansfeldifchen, namentlich Artern.“ 
Das nunmehr beym damahlichen Berggemad) 
unterm 15 Oct. 1717 ausgefertigte Verleihungs⸗ 
Decret lautet unter andern wie folgt: „Da alle 
„die verlangte Orthe auf einmal weder zu belegen 
„moͤglich, noch nöthig, immaaßen auch ſchon et: 
„liche dererſelben an andere theils bereits verliehen, 
„theils auch auf Koͤnigl. Koſten unterſucht und 
„belegt ſeyen, als werden dieſemnach ermeldten 
„D. Lehmann vorjetzo noch folgende Salzquellen, 
„als nehmlich 

die in der Gegend Barby herumb, item Fele⸗ 
geleben und andere Orthe ins Amt Gommern 
gehörig, ferner Hudtſtigen umb Kuͤhnheyda, 
veßgleichen an der Böhmifchen Grenze gegen 
den Commothauer Stodraum, umb Schei⸗ 
benberg und umb die Segend der Zwickauer 
Steinfoßlen Bergwerfe, nicht weniger» zu 
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Alten: und Neu Sala, auch Erlbach 

„specialiter concedirt und verlichen.“ ' 

Schmann war indeffen bey feinen Unterneh: 
mungen nicht glüclih; er fah ſich vielmehr 1725. 
‚genöthige, um befondere Unterftügung zu Aufſu⸗ 
hung von Soolen zu bitten. ‘Dies war vielleicht 
Veranlaſſung, daß dur ein unterm 23 Decem⸗ 
ber 1726, wegen Auffuchung der im $ande be- 
findlihen Safzquellen, ergangenes Generale anfehn- 
liche Prämien auf-die Entdeckung von Soolquel: 
len oder Steinfalz gefeßt wurden. | 

Viel erfölgreicher war die Vierte ‘Periode in 
welcher der ehrwuͤrdige Borlach (nah mehrern 
von ihm 1725 und 1726. erftatteten Berichten) 
in den Gegenden von Tennftäde, Artern,. Naum: 
burg, Weifenfels und Merfeburg, bey gröfern Tie- 
fen Steinfohlendepots vermuthete, und dann Die. 
thüringifchen Salinen Artern, Köfen und Dit: 
renberg in Stand fekte. | 

Nach Abtretung diefer Salinen an die Krone 
Preußen, die bey der unglücklichen Theilung des 
tandes im neunzehnten Jahrhunderte erfolgte, fehlte 
es in Sachſen nicht an Vorfchlägen und Proje⸗ 
cten zu Auffuchung von Sahfoolen in dem übrig 
gebliebenen Theile Sachſens *), vie auch bey 
der Megierung mehrere Jahre hindurch Unter: 
ftügung fanden und zu mehrern eben fo koſtbaren 
als erfolglofen Bohrunternehmnngen, zulegt unter 
der Leitung des Herrn Hofrat Glenk, Beran: 
laffung gaben. 

Da es jedoch niche im Plane gegenmärtiger. 
Schrift liegt, über diefe, gewiffermaafen eine Fuͤnfte 
Periede bezeichnenden, Unternehmungen mid 





) Bel. Sampabius Reue Erfahrungen B. U. 1817. 
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hier näher auszufprechen, wende ich mich vielmehr 
zu nachftehenden localen Notizen. 


Die einzelnen Gegenden Sachſens, in denen 
man Salzſoolen fand, oder wenigſtens zu finden 
hoffte, find folgende. 

Bor allen andern intereffane ift die Gegend 
von Alten Salza im Poigtland. Das bie 
fige Salzwerk fol der Sage nach ſchon von den 
Sorben- Wenden im fiebenden Jahrhundert als 
-ein Nationalfchak betrachtet und im “Jahr 930. 
oder 935. von den Sachſen und Thüringern fort: 
gefegt worden feyn. Mit mehrerer Zuverläßigkeit 
melden alte Nachrichten, daß, nachdem es feit 
undenflichen Jahren (während der voigtländifchen 
Kriege mit den benachbarten Böhmen) der Ver: 
heerung unterworfen gewefen, es 1520. wieder 
aufgebaut worden ſey. Wenigftens wird behaup- 
tet, daß Holz zum Salzwerfsbau 1520. aus cdhur: 
fürftliher Waldung (dem Gräfenftein) abgegeben 


worden fey. Bald darauf aber (1542.) wurde 


e8 durch die Fluch der ausgeriffenen beyden Treuen 
fen Teiche wieder verwuͤſtt. Im jahr 1559. 
erregte es abermahlige Aufmerkfamfeit und «s 
mußte der DBergmeifter in Schneeberg einige 
Flaſchen Soole nad) Dresden einfenden; auch 
fol 1565. etwas Salz gefotten worben feyn. 

Auf Befehl Ehurfürft Augufts (S. 34.) 
wurde e8 dann 1569. wieder aufgenommen und 


mit bedeutenden Bauholz unterſtuͤtzt, ohne jedoch 


lange im Gange gewefen zu feyn, denn fchon 


1596. wurde es, der grofen Koften wegen, wie 
der aufläßig. Die nähern Nachrichten find durch 


den 1635. in Plauen Stattgefundenen Brand 


— 39 


verloren gegangen und nur ſo viel weiß man, daß 
der Salzbrunn 1604 beym Bergamte Schneeberg 
gemuthet und beſtaͤtigt wurde. Dagegen nahm 
1638. der Landjaͤgermeiſter Hanns George von 
Carlowitz den Bau auf dem dortigen „Salz: und 
Bley» Gange” wirder auf, erhielt auch von Chur: 
fürft Johann George I. unterm 6 Februar 1638. 
und noch ausgedehnter unterm 12. September 
1642. ein Privilegium darüber ) und gewann 
(1641) bey 74 Lachter Tiefe „dreypfuͤndige“ Soole. 
Aus dieſer Periode ſind jetzt noch Aufſtaͤnde von 
den Jahren 1641, 1642, 1643, 1650, 1651, 
1652, 1655 und 1656 vorhanden, die es un⸗ 
zweifelhaft machen, daß damals wirklich Salz ge⸗ 
fotten wurde; doch ſcheint man die Baue der 
Vorfahren nicht volftändig wieder zugänglich ge- 
macht zu haben; 1657. oder 1665. blieb aber 
auch der Damahliche ganze Bau wieder liegen, und 
es floß (ſeit 1856) die (angeblich einlörhige ) 
Sole zu Tage aus **). 

-  D. Lehmann, der fihon 1717. die dortigen 
Quellen verliehen erhalten hatte (S. 36.) wollte 
nun eine Saline dafelbft anlegen und fuchte zu 
dieſem Ende 1719. und 1721. eine Gewerkſchaft 
zufammen zır bringen. Er verfchaffte fich deshalb 
von dem damahlichen Voigtsberger Bergmeifter 
Raidel Aufftände (vom 2. Jan., 1. Febr. und 
16. Sebr. 1723.) die, fo unbefriedigend fie auch 
erfcheinen, doch faft die einzige Quelle beftimmterer 


9 Das legtere erſtreckte ſich nicht blos auf den Salzbrunn zu 
Altenſalza, fondern auch „fo er mehr Salzadern innerhalb 
„BD Mellen Wege von diefen Salzwerk an zurechnen, evöff- 
„men würde,“ auf biefe mit allen Zubehörungen. 

) Roc andern Nachrichten wurde das Salzwerk erſt 1695. 
ganz aufläßig. 


T 
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Nachricht aus damahlicher Zeit ſind. Man erſieht, 
wenigſtens aus dem letzten derſelben und dem bey⸗ 
gefuͤgten Abriſſe, ſoviel, daß aus einem 11. Ler. 
tiefen Schachte, in dieſer Tiefe ein Ort gegen 
Abend aufgehauen worden war, „woſelbſt fie einen 
„bley und filberhaltigen flachen Gang getroffen; 
„vom Kunſtſchacht fee eine Kluft über dem Haupt 
„gang, da fommen bie beften Salzwaſſer, aus 
„Abend her, aus der Sohle des Gefteins ‚heraus 
„und find zweyloͤthig“; ſchwaͤchere Salzwaſſer 
kamen uͤbrigens angeblich noch mehrere aus Abend 
her. Nach einer weniger bekannten kurzen Noti, 
vom Bergcommiſſarius ‘Beyer floß die Soole „jwi⸗ 
ſchen Asbeſt“ aus. u 
D. Lehmann gründete auf die von ihm ges 
fammelten Nachrichten eine “Berechnung, daß pro 
Min. 264 Pfund Soole quelle, die im Er. 
1 Pfund Salz halte, wornach er eine jährliche 
Salzproduction von 11436 Er. verfprac. 
Nachdem er nun 1722. einige Soolhebungs: 

Vorrichtungen getroffen und nad feiner angebli: 
chen Invention Siedes und Trocdenhäufer ange 
legt hatte, brachte er 1724 wirklich eine Gewerf: 
(haft zufammen, unter dem Nahmen: Der 
treuen Sachßen Bau und Pflicht; Vi— 
vat Friedrich Auguft König in Pohlen 
- and Churfürft zu Sachſen. Vom Fortgange 
des Werfs find zwar noch einige Aufftände aus 
den Jahren 1724 und 1725. vorhanden, aus de: 
nen fich unter andern ergiebt, daß dag bey meh: 
rern Siede-Verſuchen producirte Salz, ſchwaͤrzer 
und fhärfer wie das. gewöhnliche geweſen war, al 
lein da Lehmann mehr verfprocdhen hatte, als er 
halten konnte, blieb 1740. die ganze Unternehmung 
wieder liegen. | 


⸗ - 
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Im Jahr 1815. (S. 37.) wurde auch der 
hleſigen Gegend wieder einige Aufmerkſamkeit ge⸗ 
fchenfe; beſonders aber wurde, von 1825. an bis 
zum 1. Juli 1827., unter $eitung des Hrn. Hofr. 
Glenk, ein 797 Fuß. tiefes Bohrloch durch Ser⸗ 
rentin, Thon⸗ und Grünfteinfchiefer bis ing Grau=- . 
wacengebirge abgebohrt *), worüber die Arbeiten 
ber Geognoftifchen, Sandesunterfuchung, denen ich 
nicht vorgreifen will, das Nähere mittheilen wer- 
den. Die zu Tage gebrachte Soole enthielt uͤbri⸗ 

eng, nach den 1815. und 1828.vom Herrn BEN. 
ampadius vorgenommenen, Unterfuchungen faum 
1. pro Cent veines Kochſal,. 

ent ficht man noch auf einer Wiefe im Trie⸗ 
bethale, jenfeits Altenfalze, die ehemahlichen drey 
Salzſchaͤchte ‚ auf einem mit einer Art Wall umge⸗ 
benen Raſenplatze; fie find vol falzig = bitterfchmef: 
fenden Waffer und dienen dem Vieh zur Tränfe, 
Als ich fie im Sommer 1836. befuchte, fliegen 
aus dem mittelften Schachte fortwährend grofe 
Luftblaſen auf. Die geognoftifchen. Verhättniffe 
find merkwürdig genug. Da wo der neuefte Bohr> 
verfuch war, ftehen Felfen von ſchwarzen Serpen= 
tin an (Heft 6. ©. 15.); bedeutendere, fchroffe, 
zerriffene Klippen von ſchwarzen Serpentin und 
Grünftein bilden das jenfeitige höhere Gehänge. 
Der verfiorbene Werner vermuthete daher, daß 
Steinfalz, oder wenigftens Salzfoole, auf Gaͤn⸗ 
gen imi, dortigen Serpentin vorfomme. Herr 
—r — — 


um Schiefergebirge im Voigtländiſchen Hochlande, in Kar⸗ 
5 Archiv B. 1%. Heft 2. 
davon tft mir nichts befannt. 
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Prof. Breithaupt vermuthet ſogar, daß alle Waſ⸗ 
fer, aus Serpentin quellend, Kochſalz oder Sal 
fäure enthalten. 


Bon Erlbach, ebenfalls im Voigtlande, er 
waͤhnt ſchon Albinus, daß man „etliche Jahr über, 
„an einem Salzbrunn gearbeitet habe’ und Fritſch 
bemerfte (1670.) daß vor 30 und mehr Jahren 
‚ein Leckerwerk“ da gewefen ſey. Andere Nach— 
richten verfichern ebenfalls, daß man 1643. dort 
Salz gefotten habe. Daher war es 1699., als 
der dortige Brunnen von dem Nittergutsbefiger 
v. Beulwig wieder aufgenommen wurde, eine bes 
fannte Sage, daß ſchon feit undenklichen Zeiten 
‚ ein Salzwerk dort. aufgerichtet und wenigftens 
1650. noch gangbar gewefen fey. | 

Man gemältigte 1700. den alten Salzſchacht 

9 !er. tief (in Thonfchiefer) ab und hoffte deffen 
ganze Tiefe in 18 er. unter Tage zu erreichenz 
fo weit fam es aber nicht, weil 1702. Mishellig- 
feiten unter den Unternehmern entftanden, die eine 
weitere Fortfeßung verhinderten. Dagegen bemerfte 
noch eine Nachricht von 1715. „man koͤnne bie 
„Soole bey heitern Tagen ſichtlich in Ben dortigen | 
„Baͤchen wahrnehmen.‘ 








Nah Altern Traditionen follten auch mehrere 
ſalzige Quellen in und bey Voigtsberg bekannt 
geweſen ſeyn; ferner fol man in uralter Zeit zu 
MWohlhaußen und Zwota Salz gefotten ha: . 
ben. Doc find dies nur allgemeine Notizen, die 
man hin und wieder in ältern Acten erwähnt 
findet. . 


Der verſtorbene Werner erklaͤrte die Salzquel⸗ 
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len und den ſchwachen Salzgehalt mehrerer Mine⸗ 
ralquellen in den hoͤhern Gebirgen des Voigt⸗ 
lands und Erzgebirges (von denen mehrere 
noch bey den uͤbrigen Mineralquellen erwaͤhnt wer⸗ 
den ſollen) dadurch, daß dieſelbe Waſſerbedeckung, 
die (in Thuͤringen) den Salz führenden Gips und 
Salzthon abfegte, ein Niveau bis. über der Höhe 
jener Gebirge erreichte, und daher, wenn fie in 
ihren obern Schichten auch nur ſchwach falzig war, 
doch theils in dag zerklüftete Gebirgsgeftein etwas 
Salzgehalt abfegen, theils es von oben nieder mit 
etwas Sal; imprägniren, auch wohl in einigen; 
noch offnen,. Gängen (wie in dem Bleygange zu 
Altenſalze) etwas Saljtkon abfegen fonnte. Durch. 
die fpätern, von atmosphärifchen Miederfchlägen 
bewirften, Auslaugungen folchen zerftreuten Sal: 
gehalts, konnten fih nun zahlreiche, wenn auch 
ſchwache Salzquellen, und falzhaltende Waffer, 
felbft in Gegenden bilden, welche von eigentlichen 
Salzgebirgen gar weit entfernt waren: Auf dieſe 
Art erflärte derfelbe das Vorkommen ſchwacher 
Salzfoolen nicht blos an den bisher aufgeführten, 


fondern auch an den meiften der nachfolgenden 
Orte. 


Denn auch im Erzgebirgiſchen Rreife fehlt 
es nicht am dergleichen ſchwachen Salzquellen. 


Schmann erwähnte derfelben (befonders in Hand⸗ 
fhriften von 1715.) namentlich) aus „bituminöfen 
Drten zwifhen Delsnig und Milnis” (Mil: 
fen); ingleichen aus der Zwickauer Gegend. 





In der Nähe von Srauenflein ober Res 
benberg ift, in dortiger Amtswaldung, ein 
Diftriet, welcher den Nahmen Salzborn führt; 


og 
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auch wollte (1724.) der dortige Burgemeifter Maͤcke 
ohnweit der böhmifchen Gränze, zu Oberholzhau, 
im Sifcherwalde, eine Salzquelle entdeckt haben. 
Ob nun fon, theils durch einen Befehl vom 
13. Auguft 1724. ihm mehrere Belohnungen ver: 
fprochen wurden, wenn er eine, wenigftens vier: 
loͤthige, Duelle fchaffe, theils durch ein an das 
Oberbergamt unterm 23. Novbr. 1725. ergange 
nes Reſcript, nähere dortige Unterfuchungen ans 
geordnet wurden, in deren Verfolg man auch ei: 
nen Schadht A Str. tief abfenfte, fo wurden doch 
weitere Derfuche, auf einen Befehl vom 15. Juli 
1727., eingeftellt, weil fich ergeben hatte, daß 
bie dortigen Vermuthungen größtentheils auf An: 
gaben von Ruthengaͤngern beruhten. Indeſſen fol 
doch ber fogenannte Bit ter bach, am obern Ende 
von Holzhau, ein bittres, faliges Waßer führen, 
in dem Feine Fiſche fi erhalten. Ohnweit der 
angeblichen Salzquelle ift noch eine Quelle, die 
Sträucderquelle genannt, die vom Wilde fehr 
aufgefucht wird. Beyde liegen in der Nähe von 


Porphyrgebirge. 


Auch in den Obergebirgiſchen Turfheiden an der 
boͤhmiſchen Graͤnze bey Kuͤhnhey de und Schei⸗ 
benberg, ſo wie an andern S. 36. benannten Or⸗ 
ten, vermuthete Lehmann (1715.) Salzquellen. 


Eben ſo wurden 1722. vergebliche Verſuche auf 
Salzquellen gemacht, die nach Ruthengaͤnger Anga⸗ 
ben bey Groshartmannsdorf vermuthet wurden. 


Eine ganz ſchwache ſalzhaltige Quelle will man 
endlich in der Zwieſel bi Berggieshübel gefun: 
den haben, wo der Kriegszahlmeifter Tuͤllmann, ge: 
gen das Jahr 1731., Soole auffuchen laffen wollte, 
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Ohne mich weiter bey den ganz unbeſtimmten 
Sagen von Salz Spuren in den Gruͤnden von 
Peſterwitz und Dresden, die wohl größten: 


theils nur auf den Schmannifchen Angaben (©. 36.) 


beruhen, aufzuhalten, verdienen Doch einige andere 


Gegenden des Meißner Kreiſes Erwähnung. 


So iſt ein ziemlich reichhaltiger Salzquell in 


der wuͤſten Mark Burkersdorf in der Heide bey 


F 


Dahlen befannt, der auch ehemals wirflich bes 


nutzt worden zu fenn fcheine, indem man noch 


Rudera von einem alten ausgemauerten verfchürte- 
ten Soolbrunnen dort wahrzunehmen glaubt, der 
ſich indeſſen jege nur noch durch eine mit turfigen 
Raſen überwachfene Vertiefung zu erfennen giebt. 
“Auch Lehmann machte ( 1724.) eine dortige Quelle 
(„über Dahlen gegen Mühlberg”) nahmhaft. 
Man glaubt, daß fie fehon im 12ten 13ten und 
14ten Jahrhunderte benutzt worden fey und felbft der 
Nahme Dahlen für Salzquellen ſpreche. Der 
dortige Boden zeige Übrigens weit umher nur Dis 
luvialbedeckung. 


Eine unbeſtimmtere Sage hat man von einer 
angeblichen Salzquelle bey Stauchitz, oder viel⸗ 
mehr von Außig bey Strehle. Auch wollte 
1825. ein Einwohner von Poppik ohnweit Ofchag 
falziges Waßer in einem dortigen Brunnen ent: 
deckt haben, was fi) jedoch bey näherer Unterſu⸗ 
hung ebenfalls nicht beftätigte. 





Noch mehrere angebliche Salzquellen find aus 
der Gegend bey Saupsdorf, Altendorf, 
Neuſtadt und dem Hochmalde befannt. 
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auch wollte (1724.) der dortige Burgemeifter Mäde 
ohnweit der böhmifchen Gränze, zu Oberholzhau, 
im Sifcherwalde, eine Salzquelle entdeckt haben. 
Ob nun ſchon, theils durch einen Befehl vom 
13. Auguft 1724. ihm mehrere Belohnungen vers 
fprochen wurden, wenn er eine, wenigſtens vier: 
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loͤthige, Duelle ſchaffe, theils durch ein an das 


Dberbergamt unterm 23. Novbr. 1725. ergange 
nes Reſcript, nähere dortige Unterfuchungen ans 
geordnet wurden, in deren Verfolg man auch ei: 
nen Schacht 4 Ler. tief abfenfte, fo wurden doch 
weitere Verſuche, auf einen Befehl vom 15. Juli 
1727., eingeftelle, weil fich ergeben hatte, daß 
die dortigen Vermuthungen größtentheils auf An: 
gaben von Nuchengängern beruhten. Indeſſen fol 
doch der fogenannte Bit ter bach, am obern Ente 
von Holzbau, ein bittres, falziges Waßer führen, 
in dem feine Fiſche fich erhalten. Ohnweit der 
angeblichen Salzquelle ift noch eine Duelle, die 
Sträuderquelle genannt, die vom Wilde fehr 
aufgefucht wird. Beyde liegen in der Nähe von 
Porphyrgebirge. | 

Auch) in den Obergebirgifchen Turfheiden an der 
böhmifchen Gränze bey Kuͤhnhey de und Schei⸗ 
benberg, fo wie anandern ©. 36. benannten Dr: 
ten, vermuthete Lehmann (1715.) Salzquellen. 


Eben fo wurden 1722. vergebliche Verfuche auf 
Salzquellen gemacht, die nad) Nuthengänger Anga⸗ 
benbeyÖroshartmannsdorfvermuthet wurden. 


Eine ganz ſchwache falzhaltige Quelle will man 





endlich in der Zwiefel bei Berggieshübel gefun: 
den haben, wo der Kriegszahlmeifter Tülmann, ge: 
gen das Jahr 1731., Soole auffuchen laffen wollte, 
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Ohne mich weiter bey den ganz unbeſtimmten 
Sagen von Salz Spuren. in den Gründen von 
Pefterwig und Dresden, die wohl größten: 


- theils nur auf den Lehmanniſchen Angaben (S. 36.) 


beruhten, aufzuhalten, verdienen doch einige andere 
Gegenden des Weißner Rreifes Erwähnung. 


So ift ein ziemlich reichhaltigee Salzquell in 
der wuͤſten Mark Burkersdorf in der Heide bey 
Dahlen bekannt, der auch ehemals wirklich be⸗ 
nutzt worden zu ſeyn ſcheint, indem man noch 
Rudera von einem alten ausgemauerten verſchuͤtte⸗ 
ten Soolbrunnen dort wahrzunehmen glaubt, der 
ſich indeſſen jetzt nur noch durch eine mit turfigen 
Raſen uͤberwachſene Vertiefung zu erkennen giebt. 
Auch Lehmann machte (1724.) eine dortige Quelle 
(‚‚über Dahlen gegen Muͤhlberg“) nahmhaft. 
Man glaubt, daß fie fehon im 12ten 13ten und 
1Aten Jahrhunderte benugt worden ſey und felbft ver 
Nahme Dahlen für Salzquellen ſpreche. Der 
dortige Boden zeigt übrigens weit umher nur Dis 
Iuvialbedecfung. | 

Eine unbeflimmtere Sage hat man von einer 
angeplihen Salzquelle bey Stauchitz, oder viel 
mehr von Außig bey Strehla. Auch wollte 
1825. ein Einwohner von Poppig ohnweit Ofchag 
falziges Waßer in einem ‚dortigen Brunnen ent: 
deckt haben, was fich jedoch bey näherer Lnterfus 
chung ebenfalls nicht beftätigte. 





Noch mehrere angebliche Salzquellen find aus 


der Gegend by Saupsdorf, Altendorf, 


Neuſtadt und dem Hochwalde befannt. 
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Namentlich fol ohnweit Saupsdorf bey 
Fluthzeiten ein ftarfer Quell (aus einem mürben 
Granit) zum Borfchein fommen, ver bisweilen 
ohne Sahgehalt, bisweilen aber‘ auch fo falzig 
feyn foll, daß er, nach der Unterfuchung eines 
Schandauer Apotheders, in der Dresdner Kanne 
ein Loth Kochfalz gehalten haben folle. 

In Altendorf foll ohngefähr vor 36 Jah⸗ 
ren ein Brunnen gegraben worben feyn, deſſen 
Waßer fo falig waren, daß man fie für den 
häuslichen Zweck nicht brauchen fonnte. 

Zwiſchen Altendorf und Berthelsdorf, ſowie 
zwiſchen Berthelsdorf und Neuſtadt, ferne 
bey der Niederottendorfer Muͤhle, am klei— 
nen Falkenſtein und am groſen Falkenberge, 
ſollen ſeit 1740. ſieben Quellen von 1 bis 14 $or 
Salzgehalt befannt gewefen feyn. 
| Endlich hatte ein Amtsfchöffer Richter zu Stol- 
pen 1561. berichtet, daß im Hohwalde ein Sal; 
brunn gefunden, aber wieder verſetzt worden fen. 
Die Sage davon muß fi) lange erhalten haben, 
denn noch in einem Berichte von 1677. erwähnt 
der damahliche vice Bergmeifter Grumt zu Glae- 
hütte „wegen des Salzbrunnen (bey Radeberg, 
„Stolpen, Neuſtadt, und am Hochwalde) fe 
„die gemeine Sage, daß ihn etliche alte Perfonen 
„gewußt und gut Salz davon follen gefotten ha- 
„ben, deren Offenbarung aber wieder mit ihnen 
„abgeftorben.“ | 

Indeſſen haben neuerliche (1826. und 1835.) 
dort vorgenommene Unterfuchungen Feine viefer 
Angaben beftätige. 


+ Zuverläßiger find die Nachrichten von einem 
alten Salzbrunnen bey Gotſchdorf (Gutſchsdorf), 


v 
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zwiſchen Königsbrüf und Camenz. Außer dem 
dortigen Heilbrunnen, deſſen weiterhin bey ben 
Mineralquellen Erwähnung gefchehen wird, lagen 
in dem hinter dem Dorfe nördlich gelegnen Bufche 
(4 Stunde von Gotzſchdorf nad DBullerig zu) in 
ſchwarzen turfigen Boden, oder vielmehr in dem 
darunter liegenden Sandlande, mehrere ſchwache 
Salzquellen, aus welchen die Einwohner der um⸗ 
liegenden Dörfer Soole gehohlt haben follen, um. 
Effen und Futter damit zu fahen. Der Sage 
nach wurden fie jedoch im 15ten Jahrhundert durch 
die Huffiten verwüfte. Mach einer andern Sage, . 
wurden fie auf: obrigfeiclichen Befehl, weil der 
Salzverfauf darunter gelitten habe, mit einer ei- 
fernen Ihür verfchloffen und mit Erde verfchütter. 
Ein Graf v. Redern fol fie im vorigen Jahr⸗ 
hundert wieder haben auffuchen laffen, ohne jedoch 
Salzfoole zu finden. Jetzt zeigt der dortige Born 
faum noch Spuren eines fahigen Geſchmacks. 
- Mm die unverfennbare Stelle der alten Saline - 
umher fol zunaͤchſt Srünfteinporphyr anftehen. 
Noch habe ich Fürzlich die Bohrverfuche zu 
Auffuchung von Salzquellen. zu erwähnen, die im 
Leipziger Kreife in den Jahren 1816. bis 18330, 
in der Gegend von Leipzig, Borna, Pegau 
und Marfranftäde, größtentheils (und zwar von 
1823 an) durch den Herren Hofrath Glenk gemacht 
wurden. j 
Der erfte diefer DVerfuche wurde, auf Veran⸗ 
laffung eines Gerüchtes, daß in Gros: und Klein- 
Doͤlzig, beym Brunnengraben, Salzſoole entdeckt 
worden fey, bey Prieftäblich vorgenommen und 
bis zu 130 Elfen 10 Zoll Tiefe fortgefest. 
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Ein zweyter wurde in der Gegend von Pries- 
nik bey Borna 154 Ellen 8 Zoll tief, in Thon: 
und Sanpftein= Kalf» und Rothen Sandſtein⸗ 
Gebirge niedergebradht, ohne Waßer von irgend 
einem nahmhaften Salzgehalt damit zu erboßren. 

Zu einem dritten und vierten gaben ganz ſchwache 

falzige Waffer nähere Deranlaffung, die man im 
Dorfe Groitſch in einem Keller bemerkt haben 
wollte, von denen fich jedoch fpäterhin ausgewie⸗ 
fen haben fol, daß an derfelben Stelle einft Sal; 
gelagert hatte, in deſſen Folge das dort quellende 
Waſſer immer noch einigen Salzgeſchmack ans 
nehme. Man traf daher auch mit dem einem der 
dortigen Bohrlöcher in dem obern aufgefchwenms 
ten Gebirge einige ſchwache Spuren von Salzge⸗ 
halt. Es wurde übrigens das zweyte Dortige Bohr: 
(oh bey 665 Fuß 11 Zol Tiefe (nachdem man 
“wahrfcheinlih ſchon von 620 Fuß an in Grau 
wacengebirge gebohrt hatte) wieder eingeftelle. 

Ein fünftes und fechftes Bohrloch wurde bey 
Marfranftäde angelegt; biefe beyden, bis zu 
585 Fuß (in dem einen) und bis zu 860 Fuß 
(in dem andern), hatten ebenfalls wahrſcheinlich 
Grauwackengebirge erreicht. 

Ein fiebender und adhter Bohrverfuch wurde bey 
Oder witz bis zu 702 Fuß 5 Zoll Tiefe, zum Theil 
in ältern Floͤtzkalk, gemacht. Enplih gab auch 
noch eine, jedoch nicht im Mindeften conſtatirte, 
Sage: daß auf einer wüften Mark bey Quefitz, 
ohnweit der Gotterſchen Teiche, in alten Zeiten 
ein Salzwerf geftanden haben folle, Beranlaffung, 
daß noch zuletzt ein neuntes Bohrloh bey Queſitz 
bis zu 961 Fuß 7 Zoll Tiefe niedergebracht wurde, 

Bekanntlich haben alle diefe Verſuche feinen 
faliniftifhen Erfolg gehabt; da indeffen deren de- . 
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taillirtern geognoſtiſchen Verhaͤltniſſe ins Gebiet 
der geognoſtiſchen Landesunterſuchung einſchlagen, 
ſo begnuͤge ich mich, auſſer vorſtehenden kurzen 


Notizen, weiterhin nur die wenigen bis jetzt 


daruͤber bekannt wordenen litterariſchen Notizen 
nachzuweiſen. 

Uebrigens vermuthete man ſchon laͤngſt in der 
Leipziger Gegend einen Salzquellenzug von 
Duͤrrenberg nach Klein Liebenau, Ehrenberg und 
dem Bienitz an der Buͤrgeraue, zumal ſich dort 
Salzpflanzen zeigen. 

Auch verbreitete ſich im Maͤrz 1836. wieder das 
Geruͤcht von einer im Roſenthale bey Leipzig ent 
deckten Salzquelle; es war ſalziges Waſſer, das man 
beym Graben eines Brunnen, ohnfern der Kintſchy⸗ 
ſchen Eisbude, in 5 Ellen Tiefe getroffen hatte, an 
einem Orte, in deſſen Naͤhe man Jahrelang Gefror⸗ 
nes bereitet hatte. Das Waſſer war von unangeneh⸗ 
men ſalzigen Geſchmack und enthielt, nach einer Un⸗ 
terſuchung des Herrn Prof. Erdmaͤnn, Gips, Mag⸗ 
neſia, etwas Kochſalz und Brom. Nach dem ſpecif. 
Gewicht der, moͤglichſt abgeſondert von den daneben 
quellenden ſuͤſſen Waͤſſern, aufgeſammelten Soole, 
würde der Salzgehalt 2 pro Cent betragen. Bey 
einem angeftellten Bohrverfuche fam man nur auf 
fülfes Waffer; das falzige Waſſer enfquoll den 
Wänden des Brunnen, befonders an einer Stelle, 
während über und unter derfelben ſich kaum Spu— 
ren von Salz im Boden fanden. 


zuſatz. 

Die, zum Theil ſehr bedeutenden, Salzquellen 
des ehemahlichen ſaͤchſiſchen Thuͤringen ſind zwar 
groͤßtentheils den neuern Floͤtzgebirgen eigen; aber 
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faſt von keiner iſt es ganz ausgemacht, welcher 
Formation fie eigentlich angehoͤrt. Ich werde fie 
daher auch, nicht in geognoſtiſcher Formations-Fol⸗ 
ge, fondernin geographifcher Neihe, hier Folgen laffen. 

Zunähft den Marfranftädter Salz: Bohrver: 
fuchen liegen die Soolquellen ver alten gewerffchaft: 
fihen Salinen Teudig (Dedig) und Koͤtz ſchau. 

Das Teuditzer Salzwerk wurde, der Sagt 
nach, 1333. unter Kaifer Karl IV. gangbar. Ge 
wiffer ift, daß es, eben fo wie das zu Körfchan, 
im 14ten Jahrhunderte vom Bifhoff Sigismund 
zu Merfeburg beftätige wurde. In ver zweyten 
‚Hälfte des 16ten Jahrhunderts wurde Teudit 
(1564.) und Koͤtſchau (1586.) durch Hans von 
Berenftein, Balzer von Wurmb und Hans Genzſch 
wieder aufgenommen; doch feheint die Landesherr⸗ 
(haft den dritten Theil davon befeffen zu haben; 
daher läßt fih auch ein an den Oberhaupemann 
von Schönberg und Conſ. ergangener Befehl vom 
28. September 1592. wegen Unterfuchung ber, 
Teuditzer Saline erflären. Im Fahr 1599. follen 
hier die erften Leckhaͤuſer durch D. Merh aus fan: 
genfalza angelegt worden feyn. 

Während des 30 jährigen Krieges kamen beyde 
Salinen zum Erliegen; wurden aber fpäter vom 
Oberſt Adam Friedrich Pfuhl wieder aufgenommen; 
fie wurden demfelben mit 9 Brunnen (6 zu Kg: 
(hau und 3 zu Dediz) aus Befehl vom'31. De: 
tober 1696. vom Bergamte Sreyberg unterm 2. 
November 1696. verliehen. Bald darauf aber 
(1698.) trat derfelbe feine Nechte für 1800 Thlr. 
an David Hommeln und die Gebrüder Wer: 
ner ab, welche 'unteem 22. Januar 1702, 
ein landesherrlihes Brivilegium mit bedeutenden 
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Begünftigungen erhielten. Die Werke waren in- 
deffen fo unvollfommen, daß fie nur erft nad) 
und nach, mit fehr bedeutenden Aufwand (der 
z. E. von 1796 bis 1804. über 70000 Thlr. 
betrug), in beffern Stand gefeßt und zu dem 
Grad technifcher Bolllommenheit gebracht wer: 
den Eonnten, deſſen fie ſich jet erfreuen. 

. Die bis jet auf beyden Salinen benugten Quel⸗ 
len fcheinen theils dem Thon = und Sand-Gebirge, 
theils dem Braunfohlengebirge, anzugehören *). 

Bey der Teuditzer Saline traf man 

a) mit dem 1599 beendigten Hauprfchachte, 
„ber 290 Fuß 4 Zoll tief war, dann aber im Jahr 
1714 noch 54 Fuß 1 Zoll tief abgebohre wurde, 
im 25flen 3Often und 36ſten Lachter unter Tage 
ſchwache Quellen von 24, 34 und 44 pro Eent 
Salzgehalt. | 

Bon der Sohle des Schachtes wurde ein Ort 
240 Fuß gegen Abend getrieben, womit man aber 
feine Soole, fondern mit einem am Ende veffel: 
ben 54 Fuß hoch angelegten Ueberbrechen, nur eine 
mächtige Wafferquelle erbrach. 

Einen glücflichern Erfolg hatte fpäter die Bohr- 
arbeit, mit der man am 8. December 1714 eine 
ftarfe Soolquelle anbohrte, die unter Pfeifen und 
Braufen fo heftig emporbrang, daß man bie Ar: 
beit fogleich verlaffen mußte. Diefe Quelle erfüllte 
auch fehr bald den Schacht, fo daß fie am 25. 


*) Die nachfolgenden fpeciellern Nachrichten von den gewerkſchaft⸗ 
Kuchen Salinen zu Zeudig und Kötfchau, weldye von den 
bisher (durch die in den litterarifchen Nachweifungen anges 
gebenen Notizen) bekannt gewefenen Nachrichten fehr oft ab⸗ 
weichen, find größtentheils aus ben bey den Werten vorhans 
benen XActen, fowie aus zuverläßigen Angaben bes gem 
Salineninfpector Hülße in Kötſchau und bes Deren Salz 
verwalter Klotz zu Zeubig, zu entnehmen geweſen. 


De 
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Februar 1715. zu Tage ausfloß und im Gehalt 
ſich 30grädig (= 3,296 pro Cent) zeigte. Da 
aber jeßt deren Gehalt zwifchen 48 und 50 Grad - 
(2,03 bis 1,ggı pro Cent) fehwanft, muß man 
‘annehmen, daß fie zwar noch in bedeutender Menge 
zufließt, aber durch wilde Waffer verfchlechtert wird. 
Das Gebirge beftand, von 81 Fuß Tiefe an, 
in grauen, weißen und röthlichen.. Schieferletten _ 
und Mergel (zum Thon- und Sandftein-Gebirge - 
gehörig). 0 
b) Der (bis zum Sumpf) nur 903 Fuß tiefe 
(und vom Hauptfchachte 48,, Fuß gegen Abend 
entfernte) Beyſchacht ift in vorgebachter Tiefe mie 
dem Hauptfchachte durch einen Querfchlag in Ver: ' 
bindung gefeßt. Sein eigentlicher Zweck und Als 
ter ift nicht befannt, es wird aber vermuthet, daß 
er der ältefte Soolſchacht ift und fein Abteufen in 
das Jahr 1571 fälle. Ä | 
c) Der Dünflerfhe Schacht ift 1203 Fuß 
nordweftlich vom Hauptfchachte entfernt und 51 Fuß 
4 Zoll tief. Weber das Alter deffelben find eben- 
falls Feine Nachrichten vorhanden; im “jahre 1809 
wurde er aber wieder aufgemwältiget und vom 6. 
November 1809 bis 3. October 1810 wurde ein- 
Bohrloch von der Schadhtfohle bis zu 400 Fuß 
7 Zoll Tiefe unter die Hängebanf niedergebrachr, 
Seit dem. Jahre 1833 ift dies Bohrloch wies 
der in Angriff genommen und bis zum 12. Aus 
guft 1836 damit eine Tiefe von 696 Fuß 2% Zoll 
erreicht worden; wobey man größtentheils in dun⸗ 
kelgrauen bolomitartigen Kalf- Rauh- und Stink⸗ 
flein, mit verhärteren Letten, Mergel und Spuren 
von Gips, zuletzt aber blos in feften grauen Kalt: 
ftein, ohne Stinffteingeruch,, bohre. Es ift je - 
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doch dies Bohrloch jet nur noch gegen 545 Fuß, 
offen. - 
Bon Tage herein hat man auffer den Waffern, 
welche unter der. Dammerde und im Braunkohlen⸗ 
Beige liegen mögen, und, wiewohl unvollftändig, 

durch die Schachtzimmerung abgeſchloſſen worden 


‚find, nur in 70 Fuß 3 Zoll Tiefe eine Waſſer⸗ 


quelle getroffen. - 
Mächftdem fanden ſich zwey ſchwache Sool⸗ 


. quellen, die eine in 227 Zuß 3 Zoll und die an- 
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dere in 238 Fuß Tiefe; erſtere 31 graͤdig (— 


3,136 procentig) leere 19 grädig (= 5 pro: 
centig). 


g 
In 398 Fuß 9 Zolt Tiefe wurde eine ſtaͤrkere 


Soolquelle erreicht, deren Zufluß ſich, bey nachhe⸗ 


rigem noch 9 Zoll tiefern Abbohren, bis auf Ay, og 
Kubiffuß pro Minute vermehrte, und war der 
Gehalt diefer Soole damals 36 grädig (— 2, ,08 
peocentig) bey 950 R. Jetzt ift er 45 graͤdig (— 
2174 proceneig) und die Zuflüffe befragen nahe 
4 Kubiffuß pro Minute. 

Da die Soolen aus allen drey vorgenannten 
Schaͤchten zufammen verarbeitet werden, fo ift über 
deren Geſammt-Gehalt noch Solgendes zu bemerfen: 

Thoͤlden gab (1603) den Gehalt der fämmtli- 
den Teudiger Quellen zu 5 Loch im Centner (oder 
4 pro Sent) an. Noch im Jahr 1819 rechnete 
man die Soolzuflüffe aus allen drey Seäctn 
durchſchnittlich zu 2,95 pro Cent und zu 7,47 
biffug pro Minute. Das Merfeburger —ẽ 
von 1823. giebt den Gehalt aus dem Hauptſchachte 
nur zu 1,, ſowie den aus dem Duͤnklerſchen 
Schachte nur zu 1,, proCent an. Im Jahr 1835. 
betrug bderfelbe aber, mit Benziehung des Dünf: 
lerſchen Sbadres, durchſchnittlich etwa 48 Grad 
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(— 2,04 1 Pro Cent) und die Zufläffe beliefen fich 
pro Minute auf. 9,, Kubiffuß. Eine öffentliche 
Nachricht von 1836. giebt für den Hauptſchacht 
einen Gehalt von 2, os pro&ent, fo wie für den 
Dünfterfhen Schacht 2,06 pro Cent, bey 11, und 
920 R., an und rechner die Zuflüffe pro Minute 
auf 7,47 Rubiffuß (5 KR. Fuß für den Hauptſchacht 
bey 54 Suß Tiefe und 2,,, Fuß für den Dünfe 
lerſchen Schacht bey 15 Fuß Tiefe.) | 
Aber auch dies Quantum möchte zu gering an- 
genommen feyn, da fhon der Dünflerfche Schacht 
allein, bey einer-1836 bis zu 24 Fuß Tiefe erfolg: 
‘ten Abgewältigung, pro Min. 134 Kub. Fuß gab.” 
Es wird daher durchſchnittlich bey etwa 16 bis 18 
Kubiffuß pro Minute aus allen drey Schaͤchten zu⸗ 
ſammen, (‚von durchſchnittlich 2,041 pro Cent Ge: 
halt) ftehen zu bleiben feyn. 

Nah Herrn G. O. B. R. Karftens Unter: 
fubungen (1826.) befanden fih in 1000 Theilen 
Teudiger Kochfalz 


Ara Theile trockne falzfaure Magnefia, 
„so Waſſer, | 
5,826 *ctrocknes Slauberfal;, 
1,445 = waſſerfreyer Gips, 
39,g 19° 


Neuere Angaben (1836.) feken Dazu noch 
kohlenſaures Eiſen, Kalk und Erdharz. 


Die Koͤtſchauer Saline hat drey Schaͤchte 
die man als gangbar annehmen fann: 
. a) den Kunſt- oder Hauptſchacht, der bis zu 
55 Fuß Tiefe als Schacht abgefunfen ift, von 
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wo dann noch bie zu 943 Fuß Liefe unter tage 
ein Bohrloch niedergeht. 
Schon mit dem ältern Bohrloche wurde in 
141 Fuß Tiefe eine ſtarke Quelle von 22 Grad 
(— 4,3, pro Cent) Gehalt getroffen. Noch 1819 
rechnete man die Zufluͤſſe dieſes Schachtes auf 
1,94 Kubikfuß pro Minute, mit einem Gehalte | 
von 27 Brad (— 3,,, pro Cent) 
Mit dem 1820. angefangenen neuern Bohr: 
loche traf man in — Erdkohlen⸗ und Thongebirge 
von 109-bis 120, Nowie ben 149 und 291 Fuß 
Tiefe, andermweit Soolen von 27 bis 28 Grad 
Gehalt (3,4, bis 3,5, procentig) Unbedeutenbere 
Zugänge traf man in dem tiefer liegenden mächti- 
gen Gips (Heft 8. 9. S. 152. 157.) Doc) zeigten 
fi) in 909 bis 943 Fuß Tiefe Spuren von einer 
reichern Soole, deren Gehalt 17 bis 15 gräbig 
(5,55 dis 6,9, procentig) war. 
Da feit 1821. blos die Soole aus biefem 
Schachte verfotten wird, fo fann man mit ziem⸗ 
licher Genauigkeit überfehen, daß deren Gehalt 
12323 durchſchnittlich 3 pro Cent 

1828 ⸗ ⸗ Ya: ⸗ 

1829 ⸗ ⸗ 3,gas: : (aus 20Fuß 

| Tiefe) 

betrug. Für 1835 und 1836 ift er zu 2,,, pro 
Cent anzunehmen *); dagegen beträgt er feit der 
Mitte des Jahres 1837. wieder 31. bis 3} pro Gent. 
Im Etat für 1838. iſt er bey 10° R und 1,0269 
fpec. Gewicht pro Kubiffuß zu 2,,, Pfund oder zu 








*) Eine Öffentliche Nachricht won 1836 giebt den Zufluß aus | 
38 Fuß Tiefe des Hauptfchachts pro Deinute zu 2,,, Ku⸗ 
Ki Nr ben einem Gehalte von 3,,. pro Gent (bey 105° 

.) an, 
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3,606 pro Cent angenommen worden (oder bey 
15° R zu 3,445 pro Cent). 

Die Menge der aus dem Hauptfchachte zu. 
fließenden Soole ift ebenfalls fehr veränderlich und 
ſcheint beſonders davon abzuhängen, ob der Sool: 
fand im Schachte der benachbarten Dürrenberger 
Saline mehr oder weniger tief gehalten wird. 

Sm Fahr 1829. betrug bey 20 Fuß Tiefe ver 
Zufluß in der Minute 5 Kubiffuß. Seit 1835. 
befrug er bey 50 Fuß Tiefe gewöhnlid 13 bis 15 
Kubiffuß, die ſich jedoch feitzteiniger Zeit bis auf 
— bis 11,5 Kubikfuß pro Minute vermindert 

aben. 

Herr Keferftein glaubt, vie hiefige Soole fomme 
theils aus einem Kalfmergel, der zum Mufchelfalf 
zu gehören fcheine, theils aus bunten Sandftein 
mit Gips, theils aus dem Erdfohlengebirge. Herr 
D. B. H. von Veltheim vermuthet dagegen, daß 
dieſe Quellen wefentlich zwifchen dem Aufgeſchwemm⸗ 
. ten und Slößgebirge liegen. 

b) In dem 34 Fuß tiefen Schadhte der Gu⸗ 
ten Hoffnung wurde 1809. ein Bohrloch anges 
fangen und bis zu 133 Fuß Tiefe niedergebradt, 
mit dem man bey 104 Fuß wenig aber gehaftige 
Soote erhielt. Ein zweytes Bohrloch wurde 1812 
angefangen und bis zu 159 Fuß niedergebradht; 
mit diefem erhielt man bey 159 Fuß Tiefe einen 
neuen Zufluß aus merglichen Kalfftein, der wahr: 
fcheinlih den obern Schichten der Untern Kalfftein 
formation angehört; wogegen die Hauptzufläffe 
diefes Schachts in obern Tiefen aus Sandlagen 
fommen, die der Erpfohlenformation angehören. 
Man rechnete hier 1819. den Soolzufluß bey 25 
Fuß Tiefe überhaupt zu 2,9, Kubiffuß pro Minute, 
bey einem Gehalt von 29,,99, (Oder 3,301 Pro 
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Gene) bey 10L OR. Jetzt rechnet man ihn, aus 
30 Fuß Tiefe, pro Minute zu 3,/, Kubiffuß bey 
einem Gehalte von 41,,,9 (oder 2,533, Pro Cent.) 

cy Bon dem 36 Fuß tiefen Mundtheil aus 
"gehen nody zwey Bohrlöcher bis zu 78 und 83 Fuß 
Ziefe nieder; beyde lieferten 1819 pro Minute 
O, 94 Kubikfuß Soole von 27,50 (—3,, 08 Pro 
Cent) Gehalt. Spätere Beobachtungen Fonnten 
nicht mehr Statt finden. 


Nach Hrn. Karftens Unterfuchungen (1826) 
enthielten 1000 Theile Körtfchauer Sal; 


3,051 Theile trockne falfaure Magnefia, 


17,730 :  Waffer, 
O,382 *crocknes Glauberſalz, 
„290 * waaſſerfreyen Gips. 





Die ſaliniſtiſchen Unterſuchungsarbeiten zu 
Keuſchberg, welche Borlachs Verdienſten die 
Krone aufſetzten, fingen am 25. Juni 1741 an 
und am 3. May des Jahrs 1744. wurde der An⸗ 
fang mit Abſinken des Duͤrrenberger Sool— 
ſchachts gemacht, mit dem man jedoch in den 
naͤchſten Jahren nur eine Tiefe von 624 Ltr er: 
reichte. Die Arbeiten geriethen dann ins Stocken 
und Borlady wünfchte das Unternehmen durch eine 
Gewertfchafe vollends ausführen zu laffen. Es 
bat daher auch der damahliche Gutsbefiger von 
Dürrenberg, Kammerrath von Heinecfen, unterm 





) Inwiefern die Soolwäfler von Kötfchau, Dürrenberg unb 
Artern neue Data für. die Erfcheinung der Infuforien oder 
Snfuforienrefte im Weineralreiche darbieten werden , darüber 
find vom Heren Prof. D. Ehrenberg neue Bereicherungen 
der Naturkunde zu erwarten. ©, Iſis 1837, Heft 5. 
6. T. ©, 346. 347. 
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26. Juli 1752. um Verleihung des auf dem Nik: 
tergut Dürrenberg ausfindig gemachten Salzberg- 
werfs und um ein ähnliches Privilegium , wie das 
der Teuditz und Körfchauer Gewerffchaft. Das 
Freyberger Oberbergame erftattete darüber, auf es 
nen Befehl vom 29. Juli 1752, benfälligen Be⸗ 
richt, und unterm 9. Sebr. 1753. wurde eine 
Commiffion (dem Oberauffeher von Wuthenau, 
Berghauptmann von Kirchbach u. a.) aufgetragen, 
mit dem Kammerrach von Heinecfen fich weiter zu 
vernehmen, und ein Privilegium für ihn zu ent 
werfen, indem man Höchften Orts entfchloffen fe, 
ihm den Salzquell zu Errichtung einer Gewerkfchaft, 
wie es ehedem zu Teudig gefihehen, zu überfaffen. 
Allein das Werf kam auch auf diefe Weife nicht 
zu Stande und Borlach fieng, erft im Octbr. 1756, 
die bisher einige jahre unterbrochen gemwefenen Ar: 
beiten wieder an. Am 20. Mär; 1762. war a 
dann fo glüädlih, mit Ende des 113ten $achters 
die Hauptquelle zu erbohren. Man hohlte nun das 
noch zurückftehende Abteufen des Schachts nad, 
bis auf die legte 14 Fuß ftarke Steinſchicht, welche 


durch den empordringenden Quell felbft am 15. 


Sept. 1763. durchbrochen und gefprengt wurde. 
fange Zeit glaubte man, dieſe Duelle entfpringe 
der Untern Gipsformation, jest aber wird ziemlich 
allgemein angenommen, daß die mitdem Soolfchachte 
durchfunfnen Gipsſchichten (Heft 8. 9. ©. 156 
157.) der Thon= und Sanofteinformation (oder 
dem Thon- Gips) angehören. Dies beftätigt auch 
die Iekte aus dem Schachte gefommene Gebirge: 
fchaale, die ich noch vor einigen Jahren bey einem 
Gutsbeſitzer in Fährendorf gefehen und mich durd 
den Augenfchein überzeugt habe, daß fie aus dem 
ausgezeichnerften Roggenſtein befteht. 


> 





Man hatte mit dem Schachte ſchon einige 
ſchwache Quellen von 3,,, und von 6 pro Gent 
Gehalt, die aus falfartigen Flöten famen, in 27, 
28, 32, 61 Ltr. Tiefe erſunken; auch wurde im 
7öften Ltr. eine von &,,, pro Cent in einem Gips⸗ 
flöge erbohrt; aber die Hauptquelle wurde erft tie: 
fer mit einem Gehalte von durchſchnittlich 9,6 Pro 
Gent oder 10graͤdig erfchroten. Diefer Gehalt 
nahm jedocy bald wieder etwas ab. Bekanntlich 
ftieg die Soole unmittelbar nach ihrem Durchbruche 
im Schachte in die Höhe und floß am Tage über. 
Diefer Ueberfluß zeigte 
bald nach dem Durchbruche nur einen Behalt von 8,3 , 


vom 16. Oct. 1763. big 24 “$uni1764. > 7,69 
210. $ebr. bis 26. April 1764. = 7,14 
- 1765. bis 1817. ziemlich s 7,69 


ſeit 1817. durchſchnittlich von 7,142 pro Cent. 
Im Amtbhhlatte von 1823. wird fie zu 5,, pro 
Cent Gehalt angegeben. 

Da der Salgehalt mit der Tiefe zunimmt, 
ift er natürlich verfchieden nach den Tiefen, aus 
welchen die Soole gehoben wird, doch find die 
diesfalfigen Werhältniffe noch zu verwickelt, als 
daß man bis jetzt beftimmte Geſetze dabey hätte 
ermitteln fönnen. Beobachtungen von 1826. führ- 
ten indeſſen wenigftens zu dem Reſultate, daß der 


Gehalt von Tage nieder bis zu 24 Fuß Tiefe von 


Trıa bis zu 8,29 pro Cent (13 bis 11 Grad) 
zunahm. Daher wird auch in einigen Machrich- 
ten ihr Schale zu 8,,, pro Gent angegeben. 


Ben ihrem Durchbruche gab die Quelle pro - 


Minute 165 bis 170,000 Kubikzoll Soole her. 
In fpäterer Zeit lieferte fie an ihrem obern Aus» 
fluß, oder am Tage, pro Minute einige 70,000 
Kubikzoll; im Winter gewöhnlich etwas mehr, als 
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im Sommer. Nach einem 33 jährigen Durchfchnitte 
von 1792 bis 1825. lieferte fie pro Minute 

am Tage 29 Kubiffuß (= 50112 Pr. Kub. 30). 
bey 27 Fuß Tiefe aber 61,,:— 103852,, Kub.3.) 
Einige fpätere Jahre gaben am Tage pro Minute 
ein Quantum von nahe 30 Rubiffuß (bey 14°R.); 
bey 13 Fuß Tiefe 48,5, Kubiffug, mit7,g . p. Cent 
⸗ 52,5 ⸗ ⸗ 1,3 6 ⸗ ⸗ = 
Kochfalsgehalt. 

Im Jahr 1836. rechnete man bey 60 Fuß 
Tiefe der Abgewältigung pro Minute 90 Kubiffuf 
Roh Soole, von 109 oder 9, 9 pro Eent Gehalt. 
Verſotten wird fie dagegen ‚mit 34 Grad ode 
24,938 pro Sent Gehalt (etarmäfig 234). De 
verftorbene Biſchoff hat eine Berechnung aufgeftellt, 
nach welcher die Quelle vom 15 Sept. 1763. bis 
Ende des Jahres 1825. ein Soolqugntum von 
950,123,520 Kubiffuß, mit einem —* von 
1,272,690,455 Saſten Salz (à 4000 Pfund) ge 
geben hätte. | 

Nach der Herrmannifchen Unterfuchung (1822.) 
enthielt die Soole von 7,5, pro&ent im preuß. 
Kubickfuß 5,90, Pfund trockne Beitandtheile, wor: 
innen 4,,, Pfund Kochſalz (nebit etwas Fohlenfauren 
Kalf, falsfaurer und fchmwefelfaurer Diagnefia, ſchwe⸗ 
felfauren Natron, Gips, Eohlenfauren Eifenorypul, 
Ichwefel⸗ und falzfauern Kali und Spuren von Erd⸗ 
harz) enthalten waren. 

Nach Herrn G.D.B.R. Karftens Unterfuchun- 
gen (1826.) befanden fichunter 1000 Theilen Kochfal; 

6,494 Theile trockne falzfaure Magneſia, 

22,515 + Waffe, 

3,976 * trocdnes Glauberſalz, 

8,133 *  wafferfreger Gips, 


51,347 Theile, nebft Spuren falzfaurer Thonerde. 
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Nach Herrn Scharfs Unterſuchung endlich (1837.) 

hielten 100 Theile Soole von 7,797 pro Cent Koch⸗ 

falzgehalt, noch 8,,2, pro Cent an Mebenbeftand- 

theilen (Kalk: und Kiefelerde, Magnefium, Na⸗ 
trium, Schwefelfäure, Chlor und ‘Brom *). 

- Sm Sahr 1810. am 31. Deebr. wurde neben 
dem Hauptſchacht (in 613 Fuß Entfernung) ein 
Beyſchacht angefangen und bis zum Jahr 1811. 
mit einer Tiefe von 554 Fuß abgefunfen. Auch 
mit diefem Schadhte traf man, ſchon bey 73 Fuß 
Tiefe, die erften fchwachen Soolwaffer von 1 pro 
Cent Gehalt; bey 12, 19 und 28 Fuß Tiefe traf 

man Soolen von 23 1,7; Und 1,63 pro Cent (bey 
ge R.); bey 39 Fuß Tiefe famen aus ben Stö- 
fen des Schadhtes Quellen von 5,,. pro&ent (bey 
12° RR.) von 1,,, pro Cent (bey 93° R.) und 
von 13,,, pro Cent Schale (bey 8° R.). Bey 
46 Fuß Tiefe erfanf man noch eine Quelle von 
2,30 Pro Cent (bey 10° R.). Auffallend waren 

hierbey theils die fehr verfchiednen Gehalte und 
Temperaturen **) von verfchieonen Quellen, felbft 
wenn fie aug’ein und der nehmlichen Schicht fa: 
men; 'theils die Abweichungen der burchfunfenen 
Geſteinſchichten, gegen den fo nahen Hauptſchacht. 


Die meiften Waffer der Lauchſtaͤdter Ge 
gend, befonders bey Netzkau, Biendorf u. 
a, find etwas falzhaltig; man vermuthete daher 
auch in diefer Gegend Salzquellen, zu deren Uns 
terfuhung fon Martin Planer, unterm 30. San. 
1577., landesherrlichen Befehl erhielt. 





) Vergl. die Anmerkung ©. 57. 
) Ueber bie Temperatur der Salzquellen, bie meift höher ifl, 


als ihnen ben klimatiſchen Verhältnifien nach zulömmt, 


) 
vers. Hoffmanns Phyſikal. Erbbefhreibung. 
©. 529, 530, . 
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Bier angeblibe Salzquellen bey Liebenau 
nahm der Oberfie Pfuhl (S. 35.) 1697. beym 
Bergamte Freyberg in !chn. Auch Lehmann 
(©. 36.) verficherte wiederhohle (1715 und 1724.) 
daß in einer Aue zwifchen der Eifter und Saale, 
in thonigen fetten Sande, um Burg Liebenau, zwey 
Salzbrunnen lägen. In einem Berichte von 1726. 
behauptete er fogar, daß ein Herr von Bünau dort 
21 löthige (oder 23 procentige) Soole, was mithin 
einem Gehalt von 39,,, Grad entfprechen würde, 
erfchürft habe. | 


Eben fo behauptete Lehmann (1724.) daf 
Salzadern quf den Paffendorfer Fluren un 
an mehrern Orten im Mansfeldifben, um 
ven Salzigen See herum, bis Eisleben und Que: 
furth zu verfolgen wären. 





Naͤher bekannt find in diefer Hinficht einige 
Stellen theils aus dem ehemahls fächfifchen Theile 
der Graffhaft Mansfeld, (indem fich nur auf 
diefen die gegenwärtige Arbeit bezieht) theils aus 
dem Sangerhäufer Nefler. 





In letzterm traf man Anfangs des Jahres 
1819. in der Gegend von Obersdorf mit dem 
Erften Brandſchaͤchter Sohlenſchacht (oder Schacht 
G.) ſchon bey ohngefaͤhr 12 Ltr. Tiefe auf Gips 
mit Spuren von fahigen Waffern; Diefer Gips 
wurde jedoch vom 16ten Ltr. an bis zu 171 Ltr. Tiefe 
ftarf zerflüftet und zeigte dann theils an den Saalı 
bändern der offnen Klüfte, theils in Schlottenräu: 
men, 12 bis 15 Zoll grofe Höhlungen, die mit 
einer afehgrauen, fandigen Maffe von fehr ftarfen 
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Salzgeſchmack ausgefült waren. Indeſſen lag es 


-auffer dem Zweck der dortigen Grubenbaue, viefe 


Spuren weiter zu verfolgen. 


RU} 


Was aber die Gegend von Eisleben betrifft, 


. fo bat man vor Kurzem eine falzige Quelle Fennen 


lernen, welche im Schaafbreiter Refier vor 
dem abendlichen Orte der vierten Gezeugftrecke Cin 
54 !tr. Tiefe) im Roth Legenden aufgefchoffen 
wurde. Sie trat aus fehr ſchwachen, ‚mit Safer: 
gips ausgefüllten, Klüften des Nothliegenden her: 
vor und zwar in ‘Begleitung von Gasblafen, Die 
nicht näher unterſucht worden find. Auf eine 
ähnliche Art harte man, ſchon feit 1831., zwifchen 
der dritten und vierten Gezeugſtrecke falzige Waſſer 
in Klüften des Roth Liegenden getroffen. Alle 


dieſe Waffer harten einen bedeutend falzigen Ge- 
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ſchmack und einigen Geruch nah Schwefelmagfer: 
fioff. Mach einer Analyfe des Apothecker Fleck 
von einer ſolchen Salzquelle über der vierten Ge: 


zeugſtrecke enthielt folche 2,101 pro Cent fefte Be⸗ 


ftandrheile und darinnen 1,,77pro&ent Kochfalz 
(nebft falsfaurer Kalf» und Talkerde auch ſchwe⸗ 
felfauren Natron). Eine neuere Analyfe des Hrn. 
DBergprobierer Heine wieß in der Eingangsgedach- 
ten Quelle vor dem vierten Gezeugftrecfenorte 
3,72 pro Cent fefte Beftandtheile und von folchen 
2,55 pro Cent aus Kochfalz beftehend, das Uebrige 
aus falzfaurer Kalk: und Talferde, fchwefelfauren 
Matron und Thonerde, doppelt Fohlenfaurer Kalk: 
und Talferde, fowie einer Spur von Kiefelfäure 
beftehend, nad. 


Ein Soolbrunnen mit ganz ſchwachen Sal;- 
gehalte, der deshalb auch nie benugt wurde, ift 
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ferner aus ber Gegend von Welbsleben bekannt, 


wo er, twahrfaeinlih aus dem Thon- und San: 
‚gebirge, ohnweit der Burgruine von Arnftein, 
hervorquillt. 





Die Salzſoole von Artern ſoll ſchon in der 
vorchriſtlichen Zeit bey den Germanen, wenigſtens 
aber ſchon im 15ten Jahrhundert, bekannt gewe⸗ 
fen und verſotten worden ſeyn. Im 16ten Jahr— 
hunderte wurde ſie von D. George Kaudler (auch 
als Rudler oder Rundler aufgefuͤhrt) und von 
Heinrich Crammer von Clausburg (Clausbruch?) 
wieder aufgenommen, iedoch bereits 1570. durch 
eine Feuersbrunft verwuͤſtet. Sie machte damals 
ſchon einiges Auffehen und unter der Regierung 
Churfürft Augufts wurde wegen Abhohlung des 
Arternſchen Salzes ein befonderes Generale unterm 
20. Dechr. 1580. erlaffen. Um dieſelbe Zeit Faufte 
Churfürft Auguft dag Werk feinen Befigern ab, 
verfaufte es aber unterm 15. jan. 1585. an die 
Grafen von Schwarzburg. Es muß aber fpäter 


wieder an das Churhaus Sachfen gefommen fen, | 
denn im Jahr 1697. wurden dem Oberft von Pfuhl 
beym Bergamte zu Freyberg 3 Brunnen zugewährt. 


Noch fpäter (1715.) befand fi eine Pfänner: 
fchaft im Beſitz derfelben: 

Bon 1722. fingen für landesherrliche Nechnung 
Borlachs Verfuche an, um auffer dem im Schwarz 
burgiſchen Territorio liegenden Salsthale, aus wel- 
chem bisher allein die Quelle befannt war, gleiche 
Quellen im angränzenden fächfifchen Territorio auf- 
zufuchen. Von feinen zu diefem Zwecke in den 
Sahren 1725. bis 1730. gemachten Werfuchen 
weiß man nur foviel, daß er in zwey Schächten 
(S. 37.) bey 15 und 25 !tr. Tiefe, ſchwache 


) 
| 
| 


| 
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Soolen (aus Sandfteinflögen kommend) traf, 
welche aber bey ofen Miedergehen noch ſchwaͤcher 
wurden. Am 5. April 1725. brach in dem einem 
Berfuchfchachte eine Soolquelle von 34 pro Cent 
(oder 244 Grad) Gehalt duch, die binnen 15 Mir 
huten den Schacht 213Ltr. hoch erfüllte. Unter 
diefen Umſtaͤnden gab man nun jene Derfube auf 
‚und hielt’ fich wieder an die Duelle im Salzthal; 
wo am 18. Dechr. 1728. der neue Betrieb für 
landesherrliche Nechnung anfleng. | 


Die Quelle im Salzthale ſcheint aus einem 
uralten Schachte, oder Gipsbruch, empor zu quel⸗ 
len. Nach einer Meffung Borlahs vom 9. Febr. 
1724, gab fie in der Minute 123 Rheinl. Kubic- 
fuß zu 33 prö Cent Schalt (ober 244 Grad). 
Nach einer Meffung im April 1818. lieferte fie 
pro Minute 130 Kubiffuß zu 8,, pro Cent 
(ober .29,, rad) Gehalt. Sie fcheint ſich alfo 
im Ganzen ziemlic) gleich geblieben zu feyn. Im 
Jahr 1819 und 1820. nahm fie etwas ab; auch 
erfchienen im April 1821. einige andere Quellen 
in ihrer nächften Umgebung, wodurch fogar ein 
Theil des Salzhofes uͤberſchwemmt wurde; Dies 
dauerte aber nur Furze Zeit und bald floß die Quelle 
wieder ruhig in ihrer frühern Duantitäf und Quas 
lität. Später (1828.) wird ihre durchſchnittliche Er- 
giebigfeit pro Minute nur zu 106,, Kubiffuß ange: 
geben; dagegen neuere Machrichten (1836.) pro 
Minute wieder bis 150 Kubikfuß abfließen laffen. 
Am Durchfchniet der Testen 10 jahre wird ihre 
Abflugmenge zu 124 Kubiffug im Durchfchnitt 
pro Minute angenommen, wobey biefelbe zwifchen 
86 und 360 Kubiffuß pro Minute ofcillirte. Ge⸗ 
wöhnlich fleige der Gehalte vom Februar bis zum 
Ä E 





\ 
2 





. 67 
machten. es aber mwahrfcheinlicher, . daß fie aus 
Sanbfteinflögen des Thon- und Sandgebirges her: 


ruͤhrt, welche, mit Letten und Thongips abwechfelnd, 
mehrere und verfchiedenartige Salzquellen enthalten. 


Um fo merfwürdiger find die Mefultate, Die man _ 
im Herbſte des Jahres 1837. mit einem, aufBorfchlag. 
bes Herrn Bergrath Backs, am 18. Oct. 1831. ange: 
fangnen Bohrloche erhalten hat, das, unterhalb dem 
Gottes Acer, ziemlich über dem Tiefften des Borlach⸗ 
ſchen Schleppfehachtes, der eine Tiefe von 583 Fuß 
10 Zoll erreicht harte und in welchem bereits eine 
Schwißfoole von 7 pro Cent getroffen worden war, 
(©. 64. 65.) (unter Zuziehung des Heren Ober: 
-einfahrer Bolze aus Eisleben) niedergebracht wor: 
den iſt. | 
Nach ven bis jet darüber befannt wordenen 
Nachrichten erreichte man mit diefem Bohrloche, 
(nachdem man in 168, .fowie in 177 Fuß Tiefe 
Spuren von Braunfohlen, auch in 304 Fuß Tiefe . 
fhwarzen Braunfohlenthon, durchbohrt hatte, ) 


1) bey 334 Fuß 8 Zoll Tiefe rorhen fetten und 
feftes Sanpfteingebirge, das, mit Schieferletten 
und Moggenfteinflögen abwechfelnd, bis gegen 
580 Fuß Tiefe anhielt, wo fi die Spuren 
von Gips, die firh fhon von 570. Fuß an ge: 
zeigt hatten, vermehrten, | 

2) in 584 Fuß unter Tage Fam man auf das un: 
tere Gipsgebirge, mit welchem Slöße von Stinf: 
ſtein, poröfen Kalkftein, Afche, Fafergips und | 
feften weißen. Gips abmechfelten; insbefondere 
fam man 

3) in 770% Fuß Tiefe auf Kalfftein, mit Ver: 
fteinerungen, Roggenftein und Mergel, in duͤn⸗ 

nen Sagen wechfelnd ; worauf eine Eohctigere, bis 
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Jahren) die Erfahrung gemacht, daß die dortigen 
niedern Saugfäge die Grundwafler nur bis zu 
4 bis 44 tr. feigerer Höhe heben Fonnten. 


Bon Wendelftein („Stein an der Unftrur“) 
erwähnt Agricola ſchon Salzquellen; und Lehmann 
machte 1723. wiederholt auf diefelben aufmerkſam. 
Man hat au in dortiger Gegend wirklich mehr: 
mals falzige Waffer, nicht blos beym Abfinfen von 
Brunnen gefunden, fondern man fann auch auf 


, einer offnen Kluft in dem dortigen Gipsfelfen eine 


ziemlich ftarfe falzhaltige Quelle wahrnehmen, die 
in die Unſtrut fließt. | 

Ebenfalls nach Schmanns Angaben (von 1723.) 
ſollten fihb in Sabfenburg dann und wann 
Salzquellen hervorchun, befonders wenn die Fran: 
Fenhäufer Saline ftil fand. Insbeſondere wird 
einer ftarfen Quelle bey Sachfenburg gedacht, die 
aber nur „g löthig” war. 





In dem mehrgedachten Berichte von 1723. 
gab Lehmann noch an „es fey ein Salzdiſtrict 
„unter dem Amte Schulpforte, an ver Emfer 
„Mühle, gegen Rehhauſen; dann bis Ebersdorf 
„und Winerftäde, auch in der Auerftädter Flur 
„und von Auerftädt bis nach dem Ecfardsberger 
„Amtediftrict und von da nad) Gebeſee bis an 
„die Unſtrut.“ Namentlich folten bey Auer fiäpdt 
drey Brunnen liegen: an der Klinge, in der Süf- 
fel und in der Rulze. Auf diefe Angaben wurde 
er, durch ein landesherrliches Decret vom 8. Sept. 
1723., angewiefen, Die genannten Quellen bey ver 
Bergvoigtey Thüringen zu muthen. 
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Er fing nun auch 1724. Bohrverſuche bey 
Auerftäde-an und glaubte, bey 90 Ellen Tiefe, 
einen Salzquell erbohrt zu haben, der jedoch, der 
Befchreibung nach, nur aus vitriolifchen Waffern 
beftanden zu haben fcheine.. Im Dechr. 1723. 
und im Jahre 1724, fendete er zum damahlichen 
Berggemach fogar einige Schachteln mit Salz 
‘ein, das er aus Quellen der Auerftädter Mefier, 
namentlih aus der Rule, geforten, haben wollte. 





Bey Köfen fol fhon in den jahren 1681 
bis 1687. ein 50 Ltr. tiefer Schacht abgefunfen 
worden ſeyn; nach einigen Nachrichten von einem 
Salzfchreiber Chriftner, nad) andern von einem 
Goldmacher Ehriftierne. Doch dankte erſt 1730. 
auch die dortige Saline ihre Wiederaufnahme dem 
Bergrath Borlach; welcher in dem erften Schadhte, 
bey 76 tr. (— 532 Fuß) Tiefe, eine Soole von 
4,10 proSent (ober 23 Grad) Gehalt und in el. 
nen zweyten, bey 884 Str. Tiefe (— 619% Fuß), 
eine Soole von 5,1 26 pro&ent (oder 184 Grad) 
Gehalt antraf. 


Biſchof fand (1806.) ihren Zudran 
bey 20 bis 24 !er. Tiefe zu 6,9, Kubickfuß 
2 6 ⸗ ⸗ 76 2 
aus dem Tiefften = Ip ⸗ 
pro Minute aus beyden Schaͤchten zuſammen; 
(nehmlich aus dem Tiefſten des 
alten Schachts zu 2,955 Kubickfuß pro Minute 

* 


neuen ⸗ ⸗ 6,77 0 ⸗ ⸗ ⸗ 

Der Gehalt wird gewöhnlich zu 5 pro Cent, bey 
ring bis 16° R., angenommen. Biſchof fand 
iin zu 
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3,8 32 Pro Cent im Tiefſten des alten Schadts 
165 * * neuen 3 


A,zze pro Cent durchſchuittich im Tiefſten 
14295 s bey 5 56 Ltr. Tiefe. 


Das Merſeburger Amtsblatt giebt ihn (1823) 
nur zu 3,, pro Cent, ſpaͤtere Nachrichten (1828.) 
geben aber wieder 5 pro Cent an. Eine noch neuere 

Angabe (1836.) weißt 
a) im alten Schachte bey 520, , Fuß Tiefe 
b) = neuen = -557,1 ©: 
pro Minute: 
a) 2,4 87 Kubickfuß Soolzufuß zu An 48 Gehalt, 


‚213 u 7960 7* 


8,650 bey 14 und 14,,° R. nad), 


Mach der Herrmannifchen Analyfe ( 1822.) ga⸗ 
ben 6000 Sran Soole 302 Gran trockne Maffe, 
in der fi 2504 Gran Kochfalz (nebft etwas Gips, 
Slauberfal;, falsfaurer Magnefia und Fohlenfauren 
Kalk, nebft'Spuren von Eohlenfauren Eifen, fal; 
fauren Kali, fehwefelfaurer Magnefia- und Kali, 
ingleichen Erdharz) befanden. 


Herr G. O. B. R. Karſten fand (1826.) unter 
1000 Theilen des Koͤſener Kochſalzes 
3,063 Theile trockne falzfaure Magneſia, 
9,020 -* Waſſer, 
12,814 : trocknes Glauberſalz, 
2,0 48 e waſſerfreyen Gips, 
+ 36,945 Theile, nebſt Spuren ſalzſaurer Thonerde. 
Nach Sharpentiers Angaben fam die Quelle 
(ohngefähr bey 82 r. Tiefe) aus röhrförmigen 


Kandlen im Gips; Herr Keferftein verlegt ihren 
Sitz theils in einen Rothen Mergel mit Gipe, 
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zwiſchen bunten Sand» und Muſchel-Kalkſtein, 
theils in den Muſchelkalkſtein. Noch andere Nach: 
richten verlegen ihren Sig ebenfalls zwifchen Mu- 
fhelfale und bunten Sandftein. 





Auf der fogenannten Soolwiefe zu Poferna 
- zeigte ſich ein unreiner Salzquell in- einer mooris 
gen Gegend, mit deren Unterfuhung Churfürft - 
Auguft den Oberbergmitr. Martin Planer unterm 
17. April 1577. beauftragte. Auch follen noch in 
demfelben Jahre (1577.) zehn Kooten angelegt 
worden feyn, und Churfürft Augufts, unter dem 
Namen der Mutter Anna befannte, Gemahlin 
: wollte das Werk für ihre Rechnung betreiben lafe 
fen. Da aber die Brunnen, des tiefen Moraſtes 
wegen, nicht gefaßt werden fonnten, auch bie 
Soole fehr unrein war, fo gieng das Salzwerk 
bald wieder ein, und gewährte überhaupt, bis zum 
Jahr 1589. nur ein dürftiges Ausbringen. 

Im Jahr 1718. wurde die dortige Gegend. 
durch den D. DB. A. V. Voigtel anderweit untere 
fucht; nach deffen Relation war der Brunnen 16 
Ellen tief und gab eine an Quantität ziemlich reich- 
liche Soole, von etwas mehr als 3 Loth Gehalt 
(= 3 pro Cent oder 25 Grad). Lehmann hatte 
dort 1719. ein Meines Gradierwerk angelegt, auch 
einen Probefub von 2 löthiger Soole bewerkſtelligt 
und daraus 10% Stüf Salz gefertige. Er beab: 
fichtigte, durch eine zw errichtende Gewerkſchaft 
mehrere neue Anlagen. 

Nach dem wegen Auffuchung ber im $ande 
befindlichen Salzquellen unterm 23. Decbr. 1726. 
ergangenen Generale wollten einige Schneebergifche 
Bergleute die dortige Quelle 1727. wieder aufnehs 
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Beſonders hegte man die Vermuthung, daß 
in grofer Schag von Steinfal; in ber Gegend von 
Suhl verborgen ſey. Mean glaubte au, daß 
in.gaıy alten Zeiten dort ein Salzwerk umgegans 
gen ſey, theils weil Poppo von Henneberg 1216. 
mit den DBergwerfen „und Salzquellen zu Suhl“ 
belieben war, theils weil fchon in einer Senneber: 
sifchen "Bergpredigt von 1593. von den alten Salz 
und Bergwerfen zu Suhl gefprochen wird, die lie: 
gen geblieben, weil fie die Koften nicht getragen 


hatten. 

Hiftorifh nachgewieſen ift wenigſtens foviel, 
dag 1548. die damahlichen beyden Grafen von 
Henneberg,, ihrem Rath Balthafar v. Oſtheim, die 
Salzfoole bey Suhla unteem Domberge zum An- 
bau verliehen. Das damals gefottene Salz foll 
hwarzgrau gewefen feyn und im Sieben ein brau: 
nes Del gegeben haben, das man für einen fehr 
kräftigen Nerven: und Wundbalſam hielt. Die- 
fee Settigfeit wegen wollten nicht allein Nuͤrnber⸗ 
ger Kaufleute die Saline zum Fortbau unterneh= 
men, fondern es wurde auch 1551. wirklich ein 
Contract von den Befigern, mit Martin Manting 
und Conf. zu Leipzig dahin abgefchloffen, daß dies 
Delvon der Saline unter gewiffen Bedingungen an 
fie abgeliefert werden follte. Uebrigeng vermuthet man, 
daß von 1550, an etwa 8 bis 12 Fahre lang die 
dortige Siederey beftanden habe. 

Der Soolbrunnen follte in der Ruſſen gelegen 
haben, bey einem Haufe, in deſſen Mähe eine 
lache geftanden, und wo man bey Erweiterung ei- 
nes Kellers noch Rudera gefunden haben wollte. 
Bon da vermuthete man, „daß die Quelle über die 
„Muͤhlwleſen, unten bey den Hofleithen weg, im 
„Grunde Hinan, bis an die fogenannte Mang- 
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„ters Soole, am Fuße des Döllbergs, ihren Zug 
ngehabt habe” weil diefer Strih durchaus mit 
falzigen Theilen imprägnirt und mit Erdfällen un: 
terbrochen gewefen ift, die man den Auswafchun: 
gen von Steinfalzmaffen zufchrieb: Man glaubte 
ferner, ein 200 Ltr. langer Stolln, deffen Munt- 
loch zwifchen der Aue und dem „Reinenthal“ ge, 
wefen, fen diefer Salzquellen wegen in die Ruſſen 
getrieben worden; unterhalb dieſes Stolln war 
ftarfes falziges Waſſer ausgelaufen; auch follte der 
Malzhäufer Brunnen eine Ader davon feyn. Selbſt 
eine die dortige Gegend 1751. betroffene Erder: 
ſchuͤtterung fehrieb man den durch Auswafchungen 
von Steinfalz entftandnen Erpfällen zu. — Unter 
mehrern fabelhaften Sagen wurde befonders von 
einem Gefpenft gefprochen, das unter dem Map 
men des Salfräulein befannt war. 


Da man nun überhaupt am Fuße des Dölt 
bergs, zu Ende des Hafelgrundes und m: 
tem Domberge mehrere ſchwache Salzadern zu 
finden glaubte, wurden 1707., auf Veranlaſſung 
des Amts Suhl, durch einen D. Eckardt und ei 
nige Dergverfländige, mehrere von den dortigen 
Waͤſſern unterfuche, ader nicht ſiedewuͤrdig befun- 
den, ob fie ſchon merklichen Sahgehalt zeigten. 


Im Jahr 1768. brachte D. Glaſer die Auf: 
fuchung der dortigen Salzquellen wieder in Anre 
gung, durch eine an die $eipziger Deconomifce 
Societaͤt eingefendete Abhandlung (S. 9.), de 
auch einige Jahre fpäter feine befannte Drud- 
fchrift folgte, - Wahrfcheinlih” wurde dadurch 
1773. eine Unterfuchung veranlaßt, die in eine 
der Suhler Quellen. 4 !orh Sal; im Pfunde zeigt, 
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Daß es’ mehrere Quellen von ſchwachen Salz 
halt in der Suhler Gegend giebt, iſt wohl ge- 
iß, aber noch nicht entſchieden, wo fie her kam⸗ 
en. Werner vermuthete, daß fie, eben fo wie 
je Altenfalzer Quellen (S. 41.), von einem, Sal;- 
von führenden, oder lettigen, Gange herrührten. 
vere Keferftein glaubt, daß fie aus Porphyr 
mmen. 


0 





Naͤchſt den falzigen Quellen von Suhl werben 
gleichen noch erwähnt von Eichberg (Eichen- 
tg), auf welche auch Lehmann 1724. aufmerf: 
im machte und von denen man behauptete, daß 
ren Salz ſich aufs Gras anlegte. 

Ferner follte zwifchen Heidersbah und dem 
jemahlichen Hoh- Ofen, oder in der Schöpfe, über 
em damahlichen Suhler Hohofen, aus einer Lache 
Salz geforten worden, der Ort felbft aber follte 
yater nicht wieder aufzufinden gewefen feyn. Die 
ortige Quelle fol 4 Lorch Salz im Pfunde gehal- 
m haben. 

Endlich werben noch von Engelau und Wi: 
ersbach bey Schleyfingen fchwache ſalzige Quel- 
n erwähnt. | 





Sm ehemahlichen Churkreife war es befonders 
ie Gegend zwifchen Kemberg und Düben, 
a welcher mehrmals falzige Quellen aufgefucht 
surden. Schon 1575. erhielt der Oberbergmeifter 
Rartin Planer zu Sreyberg (unterm 22. Auguft) 
Befehl, einen angeblichen Salzquell bey Kemberg 
ir der Hammelifhen Heyde“ zu unterfuchen. 

Es follen auch wirklich, weil fich die Sagen 
on verborgnen und verftopften Salzquellen in dors 
iger Gegend fortwährend erhielten und die Rus. ' 
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unter Aufſicht der Wittenberger Beamten, Berg⸗ 
leute zum Betrieb von Schaͤchten und Roͤſchen an⸗ 
gelegt und die Huͤfner in den benachbarten Doͤrfern 
thaten Fuhren zum Bau des Salzbrunnen und der 
anzulegenden Siedegebaͤude. Man fand indeſſen 
nur eine fette ſchwarze Erde, und unter dieſer 
Sand, bisweilen mit vitrioliſchen Kiefen.-: Nach 
einer Amtsregiftratur vom 6. Febr. 1716. war 
165 £tr. offne Roͤſche getrieben und dadurch 3Ler. 
feigere Tiefe eingebracht, dann aber noch 608tr. 
bis zu dem Puncte aufgefahren worden, wo der 
Brunnenſchacht hinkommen follte; „von oben her⸗ 
„ein festen die DVitriolflöge über, unter denfelben 
„aber hiele es etwas feften Thon und fodann war 
„sche lockerer, (hwammiger Boden.’ Mach einer 
andern Nachricht follte fih in dem Waſſer der 
Möfche ein Salzgehalt „auf 1 Loth nach der Sool⸗ 
„wage” gefunden haben. Da man jedoch die 
Hoffuung auf die Salzadern ziemlich weit ausſe⸗ 
hend fand, gieng man von weiterer Unterfuchung 
- ab. Indeſſen hatte doch der Schenfwirth in Gomlo 
1717. Sonceffion zu Anlegung des unter dem 
Nahmen des Wachtmeifters befannten Wirchs- 
hauſes erhalten, das zum Hut: und Zechenhaus 
für die Arbeiter beftimmt worden war. 


Aus dem in der Zweyten Beylage abge 
druckten Befehl des Churfürft Auguft vom 31.May 
1579. an den fihon ©. 77. erwähnten Oberberg: 
meifter Planer ift erfichtlich, daß noch ein angeblicher 
Salzquell auf „Schmelzigfer Mark“ Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregt hatte. Wahrfcheinlich war dies die 
nehmliche Gegend ben Gomlo, von der ©. 78. bie 
Rede gerefen iſt. Doch gab ein gewifler Boack, nach 
der Zeit der &. 78. gedachten Gomloiſchen Verſuche, 


B' ’ 3 
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wieder an, e8 lägen Salzquellen in ver Wuͤſten Marf 


Schmel; (14 Stunden von der Wüften Mar 


Köbig)z; fie wären dort, nahe bey einem Fleinen 
Bach, an einem fumpfigen Ort dur das Vieh, 
das fi) bey der Tränfe dortimmer hingedrängt 


habe, entdeckt worden. Es erhielten daher 1725. 


mehrere. Commiffarien, unter andern der Salzver⸗ 
walter Böhme, der Kunftmeifter Heyland und der 
Bergcommiſſar Beyer, Aufttag, die Gegend zu 
unterfuchen, was auch am 12. Auguft 1725. ge: 

ſchah; allein nach dem Beyerſchen Berichte fand 
_ man an den angegebenen Orten nur gewöhnliche 
Maffer; felbft an dem Puncte, wo der Wacht: 
meifter Stracke, der die Wuͤſte Marf Schmelz be 
wohnte, eine Quelle hatte aufräumen laffen, fand 
man zwar „Tagekohlen“ aber weder falzigen Ge 
ſchmack des Waffers, noch in der Nähe wachfende 

Salzkraͤuter. Man hatte, durch Angaben ber 
Rruthengaͤnger getäufcht, indeffen auch Hier meh 


vere vergebliche Verſuche mit Schürfen und Roͤ— 


ſchen gemacht. 





Bey Graͤfenhaynichen, namentlich bey 


Juͤdenberg, bey der Gelpiſchen Traͤnke, und in 
den Leimgruben zwiſchen Muͤchern und Zfchorne 
witz, war ebenfalls die Rede von Salzadern, die, 
wie man vermuthete, vom Spitzberge (S 78.) 
ihren Zug hieher nehmen follten, wie denn auch 
mineralifhe Waſſer von Meſchheyde, Me» 
lau u. a. D. erwähnt wurden. 

Auch bey Barby wollte man Salzquellen ge 
funden haben. Es wurde daher, durch einen Befehl 
vom 24. Auguft 1694., dem Oberberg - und Creis⸗ 
hauptmann Abraham von Schönberg die Unter 
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ıhung ber dortigen Gegend aufgefragen; allein 
ach dem v. Schönbergifchen ‘Berichte vom 27. 
Sept. 1694. ergaben fi) Feine nähern Anzeichen. 


Demohngeachter verficherte Lehmann (1715.) 
aß in dem thonig fettigen Sande bortiger Gegend 
5alzquellen lägen (S, 36.)5 auch muthere er 
717. die falzhaltigen Adern und Quellen um 
zarby, Gelenke und Felgeleben. Etwas Weite: 
8 iſt aber meines Wiffens dort nicht vorgewom- 
en. worden. | 

Dagegen hatte ein Acciseinnehmer Weber in 
teyberg unterm 10. März 1722. angezeigt, es 
finde fih in der Stadt Jeſſen ein Brunnen, 
fen Waffer „wegen vieler Verſalzung“ fonderlich 
om DBierbrauen unbrauchbar fey; auch habe ein 
srtiger Arze bey feiner Unterfuchung viel Kochfal; 
winnen gefunden. Er erhiele daher auch einen 
zorſchuß von 50 Thle. aus der Freyberger Ober: 
hntencaffe zu näherer -Unterfuchung, deren Erfolg. 
ie aber nicht befanne worden if. Endlich ift 
sch die Rede von einem verfallnen Salzbrunnen 
ı der Süpriger Heyde bey Torgau, von dem 
was Naͤheres aber ebenfalls nicht befanne ift. 





Die Angaben von Salzquellen in ver Lies 
erlaufis beruhen wohl insgefamme nur auf Täu- 
bungen oder Mißverftändniffen. 

Se gelte in der Heyde bey Schnellpfoͤrtel 
h ein Salzbrunn gezeigt haben; bey näherer Un» 
rſuchung aber, ergab ſich, daß dort einmal ein 
Salzfuhrnann umgeworfen hatte. 

Schmann gab 1724. mehrere Stellen in der 
egend von Kirhhayn an, namentlich die Wald: 

3 . 
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huffe, Mittelbuſch, Siebenbrunnen, zwiſchen den 
Weberteichen, hinter dem Dorfe Sorne, die Berg 
büfche, die Heckelbuͤſche, die Hausdorfer Mefier, 
und über der fehwarzen Elfter, wo Salzquellen vor: 
handen feyn folten, indeffen finder ſich nirgends 
einige Beſtaͤtigung davon. Ä 


Selbſt der Umftand, daß ehemals in Guben, 
wieein Dresden u. a. D., eine Salzſiederey 


von See. oder Boy⸗Salz war, fann dazu Ans. 


laß gegeben haben, Salzquellen in der Niederlau⸗ 
fig zu vermuthen. | 

Auch in ver Oberlauſitz vermuthete man hin und 
wieder, 3. E. beym Dorfe See, Salzquellen, jedoch 
waren diefe Vermuthungen durch nichts begründet. 

Ein angebliher Saljbrunnen von Klein 
Dehſa fol höcftens etwas Alaun, aber Feine 
Spur von Kochſalz, enthalten. 


Litterariſche Nachweiſungen. 


1. Alten Salza. 


D. Joh. Chriſtian Lehmann Vergewerkung Eines Kothes oder 
Pfanre in zweyen ihm allergnädigſt verliehenen Saltz Ge⸗ 
genden, als zu Allen Saltza ohnweit Plauen im Voigtlande 
und Felgeleben ohnweit Barby (Bogen in 4to) ohne Jahr⸗ 
zahl z Leipzig zu finden bey Lankiſchens Erben. 


Deſſelben: Fortſetz⸗ und Anrichtung des allergnädigſt ihm ver⸗ 


liehenen Salg-Werds In Alten Saltza. Lpz. 4 Bogen ato 
1721 


Deffelben: Sachßen Tann alle arme Saltz Quellen weldje es in 
grojer Menge hat, mit Nugen und Ausbeute bauen u. f. fı 
£pz. 1721. (Enthält S. 249 bis 252. Unkoften und Avanto 
bey dem zu belegenden Sal Werk zu Alten Sultza und ©. 
252. die Vergewerkung felbit. ) 

Deffelben Beweiß daß ber Mabeberger Gefundbrunnen fo gefund u. 
ſ. f., desgleichen aud) der Alten Salger Salgbrunnen u. ſ. fı 


ein vollkommner Salgbrunnen fen. Epz. 1722. 4. S. 20. 0, 
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Deſſelben in 4to erfihienenen Schriften enthalten unter andern: 

I. Aufftände vom Salt und Bleybergwerk zu Alter Galge 

a, jo viel noch in Bergamt Schneeberg davon zu befinden 
S. 277 bi8 294. . 

b. Gewerkſchaft der Erſten Pfannen und Koth bey ber weis 
land feit 1656, zu Zage audquellenden, Einlöthigen, i&o 
aber bereits auf 3wey Loth fich verbefferten Soole, bey als 
ten Saltza im Boigtlande, wie fich die ſämtlichen Glieber 
nad) und nad) eingefchrieben S. 295 bis 296. 

e. Aufftand vom 16. Febr. 1123. ©, 297 bis 300. 
d. unterfuhung der Solen Menge in Xlten 
Sultza bey Plauen, worauf das Fundament des An 
baued gegründet S. 301 bid 304. 

MI. Xufftend des Alten Saltzer Sal: Werl von 1724. ©. 539 

is 531. 

II. Aufftand, über das Salgs Werk: der: treuen Sachſen Pflicht 
und Bau: Vivat Fridericus Augustus, .König in Pohlen 
und Churfürft zu Sachen! Bey alten Saltza nahe Plauen 
im Voigtlande gelegen von 1725. ©, 533 bis 536, 

Proſpect des Saltzwerks bey Plauen in Vogtlande gelegen, 
Zreuer Sachen Bau und Pflicht vivat Friedrich Auguft Kös 
nig in Pohlen und Churfürft zu Sachſen benambt. Einer 
Hoch und Wohllöbl. Gewerkfchaft überreicht diefe Abbildung 
Ihres Salzwerts u. ſ. f. Iohann Samuel Sembeck K. P. u, 
Ch. S. Salz Licent und Accis Einnehmer auch des Werks 

- Snfpeetor. 4 Bogm. I 

D. Joh. Chrift. Lehmanns Vtilit. physic, verae Specim, IV, 

Contin. 1. d. i. Volllommener Beweiß daß der Auguftusbruns 

nen bey Rabeberg u. f. f.; beögleichen auch der alten Saltzer 

Salpbrunnen u. ſ. f. ein tüchtiger und fiedewürdiger Saitz⸗ 

brunnen und Fein Sauerbrunnen, wie weit damit u, ſ. f. und 

13 pro Cent zu gewinnen ſey. 2pz. 1725. ©. 85 bis 92, 

Deffelben Beweiß vom Chriftianen Eberhardinen Brunnen Contin, L 

1727. ©. 37. (ober Deffen Vtilitatis physicae verae spe- 

ciminis IV. contin. 1. ©, 85 bis 92,) 

Büchner Epist. de Memorabil. Voigtland. 1743. &, 6. (wenig). 

Beyer Ertz Collect. 45ftes —* Abth. 2. 

Gharpentier a. a. O. ©. 325. 

Eeonhardi Erdbeſchr. B. III. 1804. ©. 112. 118. 

Engelhardt Erdbeſchr. B. VIII. 1811. ©, 95. 96. 

Schumanns Lexicon B. 1. 1814. ©. 70. — B. TA. 1822. ©, 

668. — B. XIV. 1827. S. 90. 

Lampadius chemiſche Prüfung einer Salzſohle von Altenſulze, un⸗ 
tenmen 18153 in den Neuen Erfahrungen 1816. ©, 215 
.bi6 218. 

Sntelligenzblatt der Jenaiſchen Litterat. Zeit. 1816. Nr. 80. ©. 

233, 234. 

Breithaupts Charakteriftid 2te Aufl. 1828. ©. 200, 

ach und Reichel Darftellung der Heilquellen bes Königreich 
Sachen 1824. ©. 120, 121. 

F * 
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Sapn, Einige geſchichtliche Nachrichken über bie Saline 

tenfalz im Voigtlande; in ber Sachfenzeitung 1830, Nr. 

1 bis 161. S. 717 bi 719. 729 bis 731. 737. 738. 7A, 
742. 745 bis 747. 749. 750. 753. 754. 

Martini a. a. O.z3 in Karftens Archiv B. X, Heft 2. ©. 437. 

(1% procent. Soole dem Grünftein entquellend.). ’ ' 


Anmerkung. Vieleicht gehört hieher auch bie S. 10, ange 
zogne Notiz aus Bruckmanni Epist. Itinerar, 1739, 


2. Erlbach. 
Albin a. a. O. ©. 182, " 
Ahasv. Fritschi tract. de regali salinarum jure, Jen. 1670. 
4. Cap. VII, No. 60, _ 
Knauth Misnia illustr, 1691. ©, 24. 
Gerbers unerkannte Wohlthaten Sachſens. S. 694. 
Beichreibung der Meißner Lande; 1730. ©. 11, 
Engelhardt Erbbefchr. 3. VII. 1811. ©. 95. 96. 
Stude Abhandl. von den Mineralquellen 1831. ©. 67. 


3. Gegend um Swidau, Scheibenberg, Kuͤhnheyde u. ſ.f. 
Lehmanns Verleihungs Decret vom 15, Det, 1717. (abgebrudt in 
deſſen Zortfegung und Anrichtung u. f. f.) (Vergl. &. 00.) 

. 4. Frauenftein. _ 


(Schiffner) Schumanns Lexicon B. XIV. 1827. ©. 469. — B. 
XV. 1828. ©, 838, (Bitterbadh. ) 
Säifner, Befchreibung von Sachſen; Liefer. 1. 1838, ©, 62, 


5. Dresden. 
Schulze, Saceng vorzügliche Neichtoimer uf f.3 im Dresdni⸗ 
[hen Magazin B. U. St. 2 71. 
Engelhardt Erbbefchreibung 3. Yinn, S. 97. (Bonfalgfiebereg.) 


6. Berggieshuͤbel. | 
(Henkel) Zweyte Fortfegung von Berg: Gießhübelifchen Brunnen 
1731. &, 9. 10. 


7. Hohwald bey Stolpen. 
Schmid über ben Bergbau Churfachiene auf Gold 1805. ©. 134 
Deſſelben Archiv für Bergwerkögefchichte Heft 2, 1820. S. 128, 


| 8. Dabßlen. 
Leonhardi Erdbeſchreibung; 3. II. 1803. ©. 606, 
Engelhardt a. a. DO. B. VI. 1807. ©, 125, 
Schumann (u. Sciffners) Lericon 8. 1. S. 589, — B. IX 
Dietei und Reihel, Darkelans ber Hellguelk PR 
un ng ber quellen bee K 
Sachen 1824. ©. 33. 9. 9. 
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9. Leipziger Gegend. 

Lampabius Nee Erfahrungen 8. I. 1817. 8. 116, bis 122, 
(Dölzig, Schönau, Altranftäbt.) . 

v. Zengz in Dietrich und Reichel Darftellung u. ſ. f. 1824 

S. 33. (Bienig an ber Bürgeraue, ) 

alt und Anzeiger 1836. Nr. 80. ©. 638. (Ro⸗ 
enthal). 


10. Prieftäblih, Frankenhain, Kleinmiltiz 
v. Beltheim geognoftifche Betrachtungen über die Bohrverſuche, bie 
auf der Saline Kotſchau angeftellt worden find; in Keferflein 
Zeutfibland 8. VI. Heft 1. 1828. ©. 113. Ä 
(Schiffner) Schumanns Lericon B. XV. &, 821, — 8. XVII. 
©. 353, 806, — B. XVII. S. 519. 


11. Marfranftädt. 
v. Veitheim a. a. O. S. 113. 115.117. 


12. Pegauer Gegend. 


Neue Erfahrungen B. II. 1817. ©. 123. (Pegau). 
v. Beltheim a, a. O. ©. 113. 117. 118. 119. ( Groitfch). 
(Schiffner) Schumanns Lericon B. XVL 1828. ©. 391. 392. 


(Sroitſch). 
13. Poferna. 
Albin .D. ©. 181. ( Weifenfels 
it Haliographia (Giflcen 1603.) 1612. 24. II. 
. 147. 
Merian —— — Saxon, 1650. ©. 13. 
Ahasrv. Fritsch tract. regali salinarum jure Jenae 1670. 


. —— No Rn auf “ 

Chriſt. Lehmann ‚ nur einen 
Ellen langen Dache grabirten "armen Sole, von 2 löthigen 
Gehaltes in Boferne, vor zwey ‚ben 24. 
25. 26. Sul 1719, (Dresden auf Dom 
Dructts Jac. Harpeter) 3 Bogen in 4. 

Derſelbez Sachpen Tann alle arme Saltzquellen ze. baum 1721 
©. 181 bis 183. (gefhichtiich), 

Fiſcher unvosgreiflidye Gedanten über das bem y» 
ſtehende Begale jns Salisarum 1137. ©. 9. 10. 

Bentröge zur Geſchichte Gatzwertes ia_ ben 


keonhardi Eesberär. 1. 1802. ©. 599. 600. 

Engelhardt a. a. O. B. 1811. &. 95. 96. 97. 209. 

Edyumnni taken B. 1 6. 186. — B. VII. €. 531, 522. 
8. XI ©. 576. 

Where ber im Stegierungs : Bericke Büeriurz vorlommenben 
a 3 a Karſtens Ach WB. IX Heft 2. 1936. 
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14. Auerſtaͤdt. 
, 12.8. vom Ehrifttanen Eberhardinen Brunnen Contin. 
45. Kdoſen. 


Auszug aus Leonhard Thurnhaͤuſers Werk: Piſon ober von aller⸗ 
hand Waſſern 1572.3 in Grundigs Samml. B. IIE. Th. 26. 
1753. ©, 107, (in der Güldnen Aue zwiſchen Amleben und 
Raumburg ). 

Charpentier a. A D. ©. 378. 879. 

‚Leonhardi a. a. O. 8. II. ©, 529.. 534 bis 536. 

Ueber bie drey Kurſächß. Iandesherrlichen Salzwerke; im Journal 
für Fabrit, Manufact. u. f fe B. XXVI. St. 1. 180%, 
©. 71 bis 77, 

Engelhardt a. a. O. 8. VII. ©. 100. 176. 177. 276, 

Geognoft. Arb. B. IL &. 212. 213, 

Schumanns Lexicon 8. V. 1818. ©. 22, 23. 

Merfeburger Amtsblatt 1823, St. 15. ©, 103, (Analyfe). 

Keferftein über Steinfalz, Salzquellen zc.3 in Teutſchland B. IL 
Heft 3. 1823. ©. 399 bis 408, 

Deſſen Sertebung der Unterf. über das Steinſalz u. ſ. f3 a a. 
O. 3. UI, Heft 2 1825. S. 180. 188. 212, 

Derfelbe; 0 a. D. B. V. Heft 2. 1828. ©. 256. (Zusbringen). 

Biſchof geſchichtüch technolog. Mittheilungen u. ſ. f.3 in Kar⸗ 

ftens Archiv B. XX. Heft 1. 1829. ©, 14. 15. 16. 17, 

Schubarths techniſche Chemie B. 1. Abth. 1. 1831. ©, 352, 

ofann, Darftelung ber bekannten Heilquellen Th. 1. S. 99. 


(Brom). 
ueberſegt von den im Regierungsbezirk Merſeburg vorkommenden 
Soolquellen ; in Karitens Archiv B. IX. Heft 2, 1836, 
374, 375, 


16. Teudig und Kötfchau. . 


Thölden Haligr.. 1603. ©, 148. (Debiß). 

Merian Topogr. Super. Saxon. 1650. ©. 183. 

Ahasv. Fritschi tract. de regali salinarum jure 1670. 4. 
Cap. VIH. No. 45. (Debig). 

Hiftorie des Churfürſt. „achten % IV. 1714. ©. 184. (Teuditz). 

Gerber a. a. D. . &, 693. 694. (T. u. 

Fiſcher unvorgreifliche Gcbanten über das bem Haufe Sachſen zu: 
ftehende Regale jus Salinarum 1737. ©. 14,15. (Kötſchau). 

—* Beihesda Portuosa 2te Aufl, 1746. ©. 52. 


träge , Dee der Churf. Sächß. Salzwerke u. ſ. f.3 a. a | 
7. (Debig). 


Sharpentier ı a. O. ©. 379. (I, u. K.). 

Leonhardi a. a O. 3. IL 1804. S. 526. 527. 534 bis 
538, (T. u. K.) 

Der gewerkſchaftlichen Salinen bey Teuditz und Kötſchau Privile 
gium und Conftitution nebſt einer Einleitung vom Herrn 
Dberberghauptmann v. Zrebra. Leipzig 1808. 
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Gugeiharbt 0 D. 8. VIE. 1811. ©. 9. 97. 08, 276. 317. 

(2. u. 8.) 

Schumanns Xericon B. V. ©, 34 bis 86, (wenig). 

Merfeburger Amtsblatt 1823. St, 15. ©. 103. (2. u. 8. J 

Keferſtein über Steinſalz u. ſ. f.3 a. a. O. B. II. Heft 3, 1823. 
S. 424 bis 428. (Teuditz) 429 bis 435. (Kötichau) (ent⸗ 
hält mehrere, beſonders geſchichtliche, unsihtigtiten) 

Deſſewen Fortſetzung u. ſf.; a. a. O. B. IH. Heft 2. 1825. 

S. 180, 188. 208. (u. 8.) 
Derfelbe a, a. A B. V. Deft 2. 1828. ©. 256. (Ausbringen) 


(&, u 

Deſſelben —2 von Teutſchlandz a. a. O. B. VI. Heft 1. 
1828, ©, 48. (Teudig) 48. 49, ( Kötidjau). 

dv. Veltheim geoynoftifche Betrachtungen über die Bohrverſuche die 
auf der Saline Kötfchau angeftellt worden find; a. a. O. 
B. VE Heft 1. 1828. ©, 104 bis 113. 

Biſchof a. a. O.z in Karftens Archiv B. XX. Heft 1. ©. 41. 
42, (Teuditz). 

Stucte Abhandlung von den Mineralquellen 1831. ©. 72. (Köt- 
fhau) 82. (Teuditz). 

Dietrich über Reinigung der Teuditzer Soole u. f. f.3 in Erd⸗ 
manns chem. Journ. B. XIII. Heft.2. 1832, ©. 251.255. ffg- 

Ueberficht u. ſ. f3 a. a. O. S. 374. 375. 


17. Daͤrrenberg. 


Ferber a. a. O. S. 62 bis 70. 
entier a. a. O. ©. 379, 380. 
Das CEhurf. Salzwerk zu Dürrenberg an ber Saale von Sqhwarz; 
ein color. Blatt in Breitkopfs mablerifchen Helfen 1786. 
v. —*5 Anmerk.; in Langsdorfs Salzwerkskunde 1792. S. 161. 


(Gais nterlänbifihe Reifen S. 541 bis 545.) 
Meine geognoft, bergmänn. Beobachtungen u. ſ. f.; in Eempe's Din» 
gazin B. X. ©. 112. 113. (wenig). 
Leonhardt a. a. DO. 8. I. 1804. ©. 529. bis 536. 
Ueber bie vun Kurſächß. landesherrl. Salzwerke 1.5 a. a. O. 
B. XXVI. St. 1. 1804. ©, 71 bis 77. 
ve ans zur Gonftitution ber gewerkſchaftl. Salinen 
u. ſ. f. 
Münzing Seſchreivung der Königl. Sächß. Saline Dürrenberg 
- 1808 ©. 
Engelhardt; a. a. ©. 8. VII. 1811. ©. 100. 101. 275. 276, 
Geognoſt. Krb. 3. IL. ©. 207 bis 312. — B. IV. ©. 287. 
288. 330. 375. 376. 377. 
Schumanns Lexicon 8. II. &, 306 bis 310. 
Merfeburger Amtsblatt. 1823. St. 15. ©. 109, 
Keferftein über Steinfalz u. ſ. f3 ui 0.0.8. D. Heft 3. 1823. 
©. 414 bis 423, 
Deſſelben Kortfegung u. ſ. fe3 a. a. DO. 8. IO. Heft 2. 1825. 
208, 


, + + 
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Derfelbe; a. a. O. B. V. Heft 2. 1828. ©. 256, ¶ Ausbringen). 

Derſelbez a. a. O. B. VI. Heft 1. 1828. ©. 46 bis 48, 

Bhf geigistlid: te nologiiäe Mittheilungen 

dad Salzwerk Dürrenbergs in Karftens B. IX, 

den 1. 1829. ©, 19 bis 2. 33 bis 58, - 

Schubarth techniſche Chemie B. 1. Abth. 1. 1831. ©. 352, 

Dfann a. a. O. B. J. ©. 99. (Brom). 

ueberſicht u. ſ. f.ʒ in Karſtens Archiv a. a. DO, ©, 374, 375. 

Scharf Analyfe der Dürrenberger Soole;s in Erbmanns chem. 
Sournal 3, X. Heft 1. 1837. ©, 1 bis 9% 


18. Liebenau. 


Merian Topograph, Super, Saxon. 1650, ©. 13, 
Lerche Oryetogr. Halene. 1730, ©. 43, 
Schreber Lithograph. Halens. 1758, ©, 18. 


Scmieder Mineral, ber Gegend um Halle 1797. S. 76 bis 1 
v. Zebra a, a, O. ©. 


6. 
Engelhardt a. a. DO. B. VII. ©, 98. 
v. Zengz a. a. O. ©, 38, 
Ueberſicht u. ſ. f. 3 a. a. O. S. 376. ° 


19. Gegend um Lauchftädt. 


Gerber a. a. O. Th. I. 1717. ©. 693. ( Wittgenan ). 
Barth, über den Gefundbrunnen zu Lauchſtädt 1748. & 16, gr 


Tau und Bündorf) ; (auchin Hammerdörferd Beyträgen 
1785. ©, 67.) 


Frenzel das Meineralwafier zu Lauchſtädt 1763. S. 22, ( Netfchlau 


und Bündorf). 
20. Wenbelftein. 
Agricola de natura eorum pguae effluunt ex terra; in &% 
manns Weberfegung Th. IL 1807. ©. 23, ( Stein an de 


Unftrut), 
Meine ı geognoft. bergmänn. Beobacht.; in Lempe's Magazin B. X. 
85. 


Geognoſt. Arbeiten 8. II. ©. 217. 

Ueberſicht u. f. 3 a. a. O. ©. 376, 

Die. Auffindung von Steinfalz u. fe f.3 in Karſten und v. Dechen 
Archiv für Mineralogie zc. B. XI, Heft 1. 1838, S. 234, 
- (Roßleben und Wendelftein). 


21. Bottendorf. 


Vergl. die litter. Nachweiſungen S. 9. 10.) 
Meine geognoſt. bergmänn. Beobadht.; a. a. O. ©, 85. . 
eognoſt. Arb. B. II. ©, 214, 
eberficht u. ſ. 3 a. a. DO. ©. 376. 
Die Auffindung u. ſ. f3; a. a, D. ©. 234, 


| 
22, Artern. 
Albin a. a. DO. ©. 181. 


o 89 

ame h. 1608. ©. 113 bis 116. \ 

A Fri tract. de regali salinarum jure 1670. Cap. 
VII. No, 11. 

Sründliche Nachricht was es mit benen zwiſchen Ihrer Königl, 
Mai. m Pohlen u, f. f. und bem Haufe Schwarzburg 1699. 
‚und — gericheeten Receſſen vor Bewandnis habe S. 39, 
40. (wenig). 

‚ Grünbliche Beantworfung ber fogenannten Gründlichen Nachricht 
1717. ©. 71.. und Beylage LI. S. 68. ſg. (Kaufcontract 
von 1585.) 

Francke Hiftorie der Grafſchaft Mannffelb 1723. S. 10, 38, 

Lerche Oryctogr. Halens. 1730, ©, 43, 

v. Rohr Merhofrdigkeiten bed Unterharzes 1736. ©. 509. 

Fiſcher unvorgreifliche Gedanken über das bem Haufe Sachßen zu⸗ 
ſtehende Regale jus Salinarum 179. ©, 9, 10. 11. 15, 
ai). 653. 54. (Dad Generale vom 20, Dechr. 1580.) 

ethesda Portuosa 2te Aufl, 1746. ©. 52. 

ndigs Rützl. Samml. B. I. 1752. ©. 703. 704. 

- Beyträge zur Geſchichte ber auf. Sächß. Salzwerke; in ben 
Miscellan. Saxon. Th. I. 1767. ©. 22 bis 24, (aus Thol⸗ 
den Haliogr.) 

Charpentier a. a. D. ©. 377. 378, 

(Garls vaterländ; Reifen S. 522. 536.) 

Meine geognoft. bergmänn. Beob.; in Lempe's Magazin B. x 

1793, ©. 69 bis 74, 84. 

Leonharbi a. a. DO. B. IIL 1804 ©. 528. 529. 534, 535, 536, 
neber bie rey Kurſächß. landesherrlichen Salzwerke; a. a. O. 

XXVI St. 1. 1804. ©, 7161877. (auch in Holzmanns 
Seren. Archiv 1805. ©, 356 bis 859 .) 

v⸗ Trebra Einkitung a. a, D. ©. 5.7 

- Engelhardt a. a. D. 8. VII ©. 93 ki 103, 276. 

Lericon 8. I. ©. 185 bi8 188, 

Merfeburer Amtsblatt 1823. St, 15. ©. 1083. 
Keferftein über Steinfalzu.f.f5 a. a. O. 3. IT. Heft 
® 8. 1823, S. 436 bis 445. 

Deffelben — [fs © a. O. B. DE Heft 3. 1826. 

Derſelbez a. a. O. B. V. Heft 2. 1828. ©. 266, (Ausbringen). 

Bio, 5 9— in Karſtens Archiv B. XX. Heft 1. 1829, 


Säyubartt I a. wi ©, 35 
Klemms ZRT ber Sermanifchen Alterthumskunde 1836. 8, 


23. ( ti 
ueberficht ee “ Karftens Archiv B. IX. ven? 2. ©, 374. 


Vieung 1837. Nr. 288. S. 3666. 
Birgofe itho raphirte und ifluminiete Durch⸗ 
ſchnittszeichnung des beym Salz⸗Thale zu Artern über 
—8 Tiefſten des Borlachſchen Schlepp⸗ Schachtes aufgefetzten 
Bohrloches (1838.) 


- 


. 
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Die Auffindung von Steinſalz bey ber Saline gu Artern; in Kar: 
fien und von Dechen Archiv für Meineralogie ꝛc. B; XI, 
Heft 1. 1838. S. 232 bis 239, 

v. Dechen die Bohrarbeit zu Artern in den Jahren 
1831 bis 1837.3 ebendafelbft B. IL Heft 1. 1838. 
S. 39 big 120. g 


23. Eisleben. 


Heine chemifche Unterfuhung einiger Grubenwaffer auß bem Manns 
feldifchen; in Erdmanns chem. Journ. B. X. Heft 3. 1837. 


24. Welbsleben. 


Jockuſch Naturgefch. dee Graffihaft Mannsfeld 1730, ©. 13. 

Rimrod Beſchr. der Gegend um Quenſtädt; in den Schriften ber 
Leipz. Decon. Societät Ih. IL 1774, ©. 32. 

Geognoft. Arbeiten B. IV. ©. 343, 

Schumann Lericon B. XI. 1826. ©. 635. 


25. Barby und Felgeleben. 


(Vergl. die litterar. Nachw. ©. 82. 83.) 


Lehmann Werleihungs » Deeret vom 15. Oct. 1717. a. a. D. 
. (vergl, Nr. 3.) 


26. Dübener Heyde. 


Albin a. a. O. ©. 24, 181. 182. 

Zhölden Haliograph. Th. IH, ©. 141. 

Ahasv. Fritsch a, a. ©. Cap. VII. No, 39. 

G. C. Kirchmaier ferax metallorum atque mineralium De- 
bensia Saltus Vitemb. 1692. (abgevrudt in Bruckmans, 
Magnal. Dei Ih. I. ©. 537. 538. und in Horns Hand 
bibliotheed von Sachſen Th. IH. ©, 346 bi6 356.) 

Zimmermanns Oberfächgifche Bergacademie St, 1. 1746. ©, 124. 

Von einigen natürlichen Merkivirdigkeiten des Dübener Waldes; 
in ben Neuen Gefellfchaftl. Erzähl. Th. DI. 1759. St. 4. 

. 33, 54. 

D. Wilifh vom Wachtmeiſter in ber Dübener Halbe; 
im Neuen Wittenberg. Wochenblatt B. XXXU. 1799, Et, 
41. ©. 321 bis 325. 

Engelhardt a. a. O. 3. VI. 1807. ©. 260. 


27. Poſitz. 
(Schiffner) Schumanns Lericon 8. XVII. 1833, ©. 505. 
28. Suhl. 


M. Joh. Zehner Ehriftl. Predigt von Bergwerken. Schmalkalden 
1593. 4. ©. 3. 4. 
(Wendelii carmen in patriae communis laudem 1600.) 


/ 
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Glaſer Nachricht von einer 1751. zu Suhla empfundnen heftigen 
Se utterung, in Delius Fränkiſchen Samml. B. IV. St. 
2 + ” 
Auszug ber gmännifther Nrkunden und Vermuthungen den Suhlaer 
Diftriet betreffend; von D. Edardtz in Delius Fränkiſchen 
—— — ON St. 31. 1762, ©. 56 bis 74, (gros 
Sue Behr rc Grafſchaft Henneberg 1775. ©. 44 bis 49, 
Sonfehe —— die es wahrſcheinlich und glaublich 
der ——— Berg = und Handelsſtadt 
Suhla ein ———— groſer Schatz von Steinſalz verbor⸗ 
gen liege m. ſ. f. von D. 3. F. Glaſer 1776. XUL 31 bis 
45. 48. 60. 69 bis 93. 
—— — Deconom. Societ. Oſtern 1777. ©. 12. (über 
Glaſers S 
—— über die "Gebirge s und Steinarten bes Churſächß. Sennes 
8 1788. 
Saultee hifkor. ſtatiſt. Veſchr. der gefürfteten Grafſchaft Henneberg. 
Ih. I. Abth. 1. 1794, ©. 48. 168. 219. 220. 
Joh. M. —* Sgwihte ar Stadt Suhl, 1796. ©, 4 
- Reonhardi a. a I. ©, 615. 
Heinr. Anſchütz, die ——— in Suhl 1811. S. 1. 
Engelhardt a. a. DO. B. VIII. 1811. S. 94. 348. 375. 
Geognoſt. Arb. B. IH. ae 300. 301. 
Schumanns Leriton 3, IH. ©. 804. 
Ketecfeine Fortſetzung u. ſ. 3 a. a. O. 3. U. Heft 2. 1825. 
. 202. (zum Theil ynrihtig). 


29, Goldlauter. 


Berſuche mit den Grubenmwaffern von dem güldenen Roſen Stolln 
J Goldlauter 3 ‚in Sueer⸗ Beytr. zur Raturgeſchichte und 
gpolizey 1780, ©. 35. 


30. Eichenberg; Wiedersbach. 


Bergmännifcde Urkunden u, ſ. f.ʒ a. a. O. in ben Fränkiſchen 
Sammlungen ©, 60, 

Gläſer a. a. DO. ©. 50. 59. 68. 69. 

Glaſer a. a. O. S. 87. 41, 42, 


Schnellpfoͤrtel. 
Leske Reiſen S. 299. 


32. See bey Niesky. 
v. Zeng a. a. O. S. 33. | 
33. Guben. \ 


Geograph. Generaltabelle der Churſächß. Länder IIte Tabelle. 
Schumanns Rericon B. Il, S. 636. 


; 
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| 34. Gotfchdorf. , 


Hiſtoriſcher Discurd von Erfindung vieler gute: Dinge u. ff. 
benebenft ausführlicher wahrhaftiger Berichte von dem Schei⸗ 
lendorfiſchen Heylbrunnens zu Gußfchborf bey Königsbrüd u | 
& f.3 durch Joh. Lohdius (nicht Eothe) 1647. Freyberg 4 

Bericht von zwey unterfchieblichen neuen Heilbrunnen zu Zwoͤnit 
und bey Kusfchdorf in ber Oberlauf 1646. 4, 

Bucher Sachſenlands Naturhiſtorie St. 1. 1723, S. 30, 46, 

Von dem Gotfchdorffer Gefunbbrunn. 

Simmermann Oberſächß. Bergacademie St. 1. 1746. ©, 185. 

Oberlaufiger Nachleſe v. 3. 1766. ©. 230, 

Schulze; im Neuen Hamburg, Mag. 1769. St 33, S. 204. 

Derfelbe z im Wittenberg. Wochenblatt St. 32. 1771. ©. 263. 264. 

Charpentier a. a. O. S. 32, 33. 

Bemerkungen über einige Gegenden bes Bubiffintfchen Niederkrei⸗ 
ſes z in der Lauſitz. Monatsſchr. St, 11. 1796. ©. 292. 298. 

Leonhardi a, a. D. B. 4. 1806. ©, 154. En Er 

Schumanns Lericon 8. IIL ©. 367 bis 369, 

Engelhardt a. a. O. B. IX. 1818. ©, 450, 

Blume Neifeberichtz in ben Schriften und Verhandl. der Sconom., - 
Geſellſch. im Königreich Sacıfen 1822. Lief, 8. ©. 75. 76. 

v. Zeng; in Dietrich und Neichel Darftellung der Deilquellen bed 
Königreich Sachſen 1824. ©, 22. 28 bis 3. 


| 35. Klein Debfa. 
Blume a. a. O. S. 77, 78. 


Anmerkung. Noch dürfte Erwähnung verdienen, daß Ph. 
Melanchthon. Oratio de Salinis Saxonicis recitata a. C. 


Guielm. Witteberg. 1555. 8. durchaus nichts Naturhiſtori⸗ 
ſches enthält. 


Zweyte Beylage. 


EChurfürft Augufts Befehl vom 31. 
May 1579. in Bezug auf den Salz 
Duell auf der Schmelzigker Mark. 

- (Bu ©. 79.) 

gieber getreuer. Was der Pfarrer zu Radis 
des Salzquells halben, fo fih auf Schmelzigker 
Mark, in Vnſern Amt Wittenberg, ereug: 
nen fol, abermals an die Hochgeborene Fuͤrſtin, 


0 





0 B 
Vnſer freundliche liebe Gemahlin geſchrieben, haſt 


du neben’ andern berichten, fo vns auf vnfere ge= .- 


nommene Erfundigung einfommen, beiliegend zu 
vernehmen; Weil uns denn auch das Salz, fo 
aus dem Schaum von diefem Salzquell geforten 
feyn fol, gewiefen worden, daraus zu vermuthen, 
daß diefer Quell geichnoht einen Salzreichen Vr⸗ 
ſprung haben muß, Wir auch berichtet werden, 
der Quell habe eine ſolche Gelegenheit, daß er bald 


mit einer Roͤſche kann uͤberfahren vnd verſtollet 


werden; Als befehlen Wir dir gnaͤdigſt, ſo bald 
du von andern, unſern auferlegten Geſchaͤften Ge⸗ 


— 


legenheit haſt, du wolleſt dich dahin verfuͤgen, vn⸗ 


fern Schoͤſſer zu Wittenberg, vnd Pfarrer zu Ras 


dis, wofern du es vor nöthig :achteft, zu dir be: 
ſcheiden, den Salzquell vndt alle Gelegenheit des 
Orts befichrigen, vnd in Augenfchein nehmen, auch) 
den Sachen nachdenken, wie der Quell recht von 


dem andern Warferfluffe abzufondern und zu faf- 


fen, die Sohle auch Probiren, vndt uns davon 


norhwendigen Bericht thun. Daran vollbringeft 


du vnſere gefällige Meynung. 
Dat. Dresden den 31 May ao. 1579. 
Auguſtus. | 
| An 
Martin Planern 
Ober Bergmeiftern 
zu Freyberg. 





Dritte Beylage. 


Nachrichten über die Saͤ en 
Mineralwäfter. chfiſch 


Wenn man unter Mineralwaͤſſern ſolche 
Waſſer oder Quellen verſtehen muß, die ſich durch 
eine conſtante fluͤßige Verbindung mit Stoffen 
auszeichnen, welche auſerdem im Mineralreiche in 
feſten Verbindungen erſcheinen *), fo duͤrfen in her 
DOrnftographie eines Landes auch iene hydrographi⸗ 
(hen Verhäleniffe nicht mit Stiltfhweigen übers 
gangen werden. 

Ob die Mineralquellen zugleih Heil: und Ges 
fundbrunnen find oder nicht, ob fie nebenbey durch 
organiſche Stoffe (Zoogen und Infuſorien) charac: 
terifire werden oder nicht, ift dabey eine für den 
orpktographifchen Zwed ganz untergeordnete Ruͤck⸗ 
fit; die medicinifche Betrachtung diefer Waͤſſer 
. bleibt daher hier völlig ausgefchloffen, ob fie fchon 
in den Schriften, die in der nachfolgenden Litte⸗ 





*, Nicht immer ift daher Mineralquelle gleichbebeutenb mit 
Heilquelle. Mineralquellen nennt man befanntlid 
ſolche Quellen, deren Waſſer befonders ftarf mit fremben 
Stoffen beladen ift, welche demfelben eigenthümliche Eigen: 
fchaften geben, ohne daß ihr Wefen fich gegenwärtig dur 
Angabe irgend eines befondern, genauer beſtimmten, Verhälts 
niffes definiven ließe (Fr. Hoffmanns Phyſikal. Geo 
graphie, 1837. ©. 465.) Heilquellen aber find 
diejenigen Mineralwäſſer, die (durch ihre eigenthümlichen Mis 
fhungsverhältniffe, ihren bleibenden Gehalt von feften und 
flüchtigen Beitandtheilen, die Art ihrer Verbindung unter 
fich, und bie ihnen eigenthümliche Zemperatur von allen übrigen 
Arten der Waffer unterfhieden) durch ihre befondern, hier: 
durch bedingten Wirkungen auf den menfchlichen Körper fich 
vorzugsmeife als Heilmittel empfehlen. (Oſann Darftel: 
lung ber betannten Heilquellen der vorzüg— 
lihften Länder Europa’s Th. I. 1829. ©. 17, und 
Hille die Heilquellen Zert ſchlands und der 


Schweit 1837. Heft 1. ©, XV.) 
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tur verzeichnet find, gewoͤhnlich den Hauptgegen⸗ 
and ausmachen. Da jedoch in den meiſten Faͤl⸗ 
n die Eigenſchaft eines Waſſers als Heilbrunn 
nen Schluß auf ſeine Qualitaͤt als Mineralwaſ⸗ 
r erlaubt, ſo durfte ſie im Folgenden doch nicht 
anz auſſer Ruͤckſicht bleiben. 

- Dagegen find von ber folgenden Darftellung 
ssgefchloffen : 

1) die Salzquellen, oder vorwaltend falzigen 
Baffer; obſchon fie faſt von allen neuern 
schriftftellern (z. E. Hufeland, Oſann, Stucke, 
5iegwart, Fr. Hoffmann u. A.) mit unter 
n Mineralwaflern und (nebft den. Soolbä- 
en) mit unter den Seilquellen ‚aufgenommen 
erden. 

Zwar verrathen "mehrere Quellen ſelbſt des 
iſcheinlich reinſten Waſſers (fogar im obern 
rzgebirge) einigen Kocfalggehalt; auch fehlt 
is Kochſalz, als Mebenbeftanprheil, faft in 
iner Mineralquelle, und in einigen ift es 
(Bft fon bedeutend (mie in den Voigtlaͤndi⸗ 
ben, in der Außiger und in einer der Rade⸗ 
rger Quellen; ferner (nad) einigen Angaben) 
ı den Mineralwäffern bey Netzkau und Buͤn⸗ 
orf *)) aber nur da, wo es als Hauptbeſtand⸗ 





) Nach CE. A. Hoffmanns Syſtemat. ueberſicht 1815. 
3 ber Kochſalzgehalt in 1 Pfund Waſſer betragen 
16} Gran (alfo 34 pro Gent) im Eifterbrunn, 


⸗ ⸗Oberbrambach, 

8 5 = Unterbrambadh, 

8 = = Schönberg, 

Ir « Sohl 
1 = in ber erſten 

44 = in der vierten Radeberger Quelle, 
3 s in der ſechſten 

=: im Buſchbad, 

u 5 in der TharanderQuelle, 
A ⸗ in d. Bergieshübler Quelle, 
u: ⸗Wolkenſteiner Quelle. 


“ 
. 
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theil characterifirend auftriee, bilder es die im 
engern Sinne fogenannten Salzquellen, deren Be: 
nugung nicht fowohl auf Heilfräfte (wie bey 
den meiften übrigen Mineralwaffern) als vielmehr 
auf Gewinnung des Kochſalzes aus ihnen ge 
richtet ift, in welcher Hinfiche fie daher in be 
Erftien Beylage abgehandelt worden find. | 
Dort wurden S. 42 fg. felbft ſolche Mineral | 
“quellen aufgeftelle, in denen das Kochfalz noch 
mit ungewöhnlich viel andern feften Beſtand⸗ 
theilen verbunden ift, wie z. E. in den Quellen 
von Erlbach. | Ä | 

2) Die fogenannten Kupfer⸗ und Ce— 
mentwaffer; veren bereits vorläufig ©. 19. 
gedacht worden ift. 

3) Die Verfteinernden oder Inkrufi: 
renden Waffer, (die fhon Heft 7. ©. 112 
bis 114. abgehandelt worden find), eben ſowie 
die kalk- und gipshaltigen Waffer, Deren 
mehrere in Thüringen z E. bey Froͤmmſtadt be 
fannt find *). 

. 4) Die fogenannten Hungerquellen, d. 
h. Quellen, die bey gewiffen klimatiſchen Veraͤn⸗ 
derungen entweder ftärfer fließen oder verfiegen. 

5) Die fogenannten Wunderbrunnen um 
mehrere fogenannte Wallfarchsquellen, die. 
ihre Auszeichnung nur fabelhaften Legenden dan- 





Dagegen enthalten die meiften thüringifchen Gefundbrunne 
(namentl. Laucjftedt, Bibra, Zennftädt u. a.) kein Kocfalz 
und nur der Mineralquell 
bey Köfen enthält „L Gran 
⸗Artern = 4 >= 


s Nieftäbt = ı : 
*, ©. (Schifner) Schumanns Lexicon. 8. XV, © I 
961. ' 
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danfen, ohne daß in der Qualität ihres Waffers 
irgend ein Grund dazu vorhanden iſt, wie ;. €. 
der Wunderbrunnen oder Polzſchener See bey 
Lommatfch *), der Rofenbrunnen bey Ponifau **), 
der Quicfborn bey Grimma, der Nießborn bey 
Meiffen, ver heilige Brunnen bey Neuoſtra und 
eine Menge ähnlicher Quellen **), 

6) Die fogenannten Polterquellen, Blut— 
quellen und dergleichen, ferner 
| 7) Brunnen, die ihre befondern Benennungen 
einzelnen hiftorifchen Ereigniffen danken, 
4. E. die mancherley - Sürftenbrunnen, $uthers: 
brunnen, Jagdbrunnen und dergl., ſowie endlich 

8) Fünftlih bereitete Örunnen- oder 
Bades Waffer, (wie Schlackenbaͤder, Soolbäber, 
und kuͤnſtliche Trinfquellen). 


Demohngeachtet bleibe noch eine grofe Zahl 
mineralifcher Waffer übrig, denen auch felbft die 
chemiſch indifferenten Quellen beygefüge 
werden müffen, weiche ſich (bey einer zum Theil 


*) 6, (Dithmars Chronid ©. 8.) 
Hiſtorie des Churfürftentbum Sadfen 1714, 
sy. 2681835 oe | 
Nachricht von der Wallfahrt nah dem Glomass 
drunnenz in Fortgef. Sammlungen von Alten und 
geun Speologifgen Sachen 1722, 2. Beytrag Nr, 2 
. 173. 


J. D. P. Nachricht von einem J Stunde von Lom⸗ 
matſchliegenden, ehemals berühmten Wunderbrun— 
nen; in den Curios. Saxon. 1744. Ar. 3. ©, 35, 201. 
(mi Erläuterungen in Grundigs Sammlungen Th. 1, 

. 46, 


Haſche Magazin der Sächſiſchen Gefhichte Th. IM, 
©. 216. “ 


Schumanns Lericon B. VIII. ©. 488. 489, 
) Schumanns Lericon B. VII. 1821, ©, 499. 500, 
“+, Ein niß berfelben neh in Schiffners Beſchr. 
von Sadfen Lief, 1, 1838, ©, 62, 
G 
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noch nicht volftändig aufgeflärten Beſchaffenheit) 
heilfam oder zu technifchen Zwecken befonders brand): 
bar zeigen. | 

Alle diefe, von gewöhnlichen Trinkwaſſern durch 
Temperatur oder Gehalt ſich conftant unterfcheiden: 
- den, Wäffer hiele ich im Folgenden zu verzeichnen für 
zweckmaͤſig. Zwar liegt ihre nähere Kenntniß nicht 
eigentlich in meinem Berufe; allein, bey der Unvol- 
ftändigfeit und felbft Ungenauigfeit der bisherigen 
Litteratur darüber, ſchien es mir doc) nuͤtzlich, das, 
was mir darüber in oryktographiſcher Hinficht bes 
kannt worden, zufammenhängend mitzutheilen. 

Ueber die Ordnung, in welcher dies gefchehen 
follte, befinde ich mich aber in Verlegenheit. Ich 
habe verfucht, die zu erwähnenden Mineralquellen 
entweder nach den Gebirgsgefleinen, denen fie ent: 
quellen, oder nach ihrer chemifchen. Beſchaffenheit, 
oder nach phyſicaliſchen Kennzeichen, oder in 
graphiſcher Folge, zufammenzuftellen. Allein bie 
Reihenfolgen nad) den zuerft angegebenen Verhaͤlt⸗ 
niffen, laſſen ſich fon deshalb nicht Durchführen, 
weil nur von den wenigften Quellen mit Zuverläf: 
figfeit bekannt ift, aus welcher fagerftätte und un 
ter welchen Umftänden fie entfpringen und weil 
nur bey weiten der Fleinfte Theil der fächfifchen 
Mineralwaͤſſer genau und zuverläffig, dem jetzigen 
Stande chemiſcher Kenntniffe gemäß, unterſucht 
ift. Unter biefen Umftänden hielt ich es für das 
Sicherfte und zum Gebrauch für das Bequenfle, 
diefe Diineralwaffer, eben fo wie die dazu gehörigenlit 
terarifhen Nachweiſungen, vor der Hand und bis 
einmal eine vollftändigere und genauere Kenntmif 
berfelben eine wiffenfchaftlichere Aufſtellung thunlich 
macht, in alphabetifcher Folge aneinander zu 
reihen, den Anfprüchen einer geographifchen Dar 
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ellung aber dadurch wenigſtens einigermaafen zu 
nügen, daß ich mehrere, minder bedeutende, Quel⸗ 
n, die gruppenweife beyfammenliegen, nur unter 
nem Hauptorte zufammengefaßt habe: 





Das Wenige, was fich mit einiger Zuverläf- 
gfeie im Allgemeinen über diefelben in geo- 
noftifcher, chemifcher und phnficalifcher Hinfiche ſa⸗ 
en läßt, dürfte fich nur auf Folgendes befchränfen : 

L, Saft alle nachfolgenden Quellen gehören, zu 
em Falten Mineralwaͤſſern; bey weiten die meiften 
aben fogar eine geringere Temperatur als die der 
uft in ihrer Umgebung. : Als Thermen (d.h. 
Jiche Quellen, deren Temperatur über 200 R. 
eigt) find nur die Wolfenfteiner und Kurprinzer 
tmelle zus betrachten. Einige wenige Fönnte man 
ı den Fühlen Quellen rechnen”), namentlich bie 
Biefenbader (von 170 R.) und die mit Siemens 
etefifhen Brunnen in Dresden erbohrte Quelle 
bon 16° R.) | 
IM. Dee Qualirtaͤt nach gehören . 

A. bey weiten die meiften fächfifchen Mine: 
ılquelien ven fogenannten Sauerbrunnen an 
nd zwar ' | 

1. vornehmlih den Eifenquellen, Eifen- 
Inerlingen oder Eifenwaffern der neus 
n Balneologen (Hufeland, Wetzler, Zwier⸗ 
in, Oſann, Sobernheim u. A.) 

Einige zeichnen ſich durch bedeutenden Gehalt 
dieſer Hinſicht aus; bey weitem die meiſten 





”) Wetzler (über Geſundbrunnen und Heilbäder Th. J. 1822, 
Reue eeere Mi —* fg.) theilt eranntlic die Deilquel- 
len in ug auf ihre Zemperatur 

kalte vom o bis 15° R. (32 bi8 65 F.) 

' fühle e 16 = 20 == (68 s 17») 
u = 21 36:5: (BE = W)w ſ. f. 

* 
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ſind aber ſo ſchwach, daß ſie ſich von gewoͤhnli⸗ 
chen ſuͤſſen oder Trinkquellen kaum unterſcheiden 
laſſen und nur deshalb mit zur Erwaͤhnung ſich 
eigneten, weil ſie irgend einmal einigen Ruf oder 
einen eignen Beſchreiber gefunden hatten. 

Mehrere von diefen Quellen wurden vom ge 
meinem Mann in früherer Zeit mit dem Nahmen 
Breßbrunnen bezeichnet, weil es’ zu ihren Ei- 
genthümlichfeiten gehört, daß fie die Speifelufl 
reißen. | 
WVon dieſen Eifenwaffern gehören wiederum bey 
weitem bie meiften 

a. zu denjenigen Mineralwaffern, vie einige 
Schriftſteller (Ofann u. 3.) als Salinifche, und 
als Alcalifh:falinifhe, Andere (wie Lam⸗ 
- padius) als Eifenvitriolifhe aufführen, 
oder die bey den ältern Schriftftelleen (Zuͤckert, 
Kühn u. A.) theils als einfache martialifck, 
theils als falinifch alcalifhe Stahlwaffer we: 
zeichnet wurden. Die meiften dieſer Quellen, 
wenigftens der Eifenvitriolifhen (im Sinne von 
Lampadius), werden nur zum Baden gebraudt. 
Die älteften Schriftftellee (wie Albinus u. 2%.) 
führten fie daher auch als Wildbäder*) auf, 

Die bedeutendern der hieher gehörigen Quel⸗ 
len find: das Auguftusbad bey Radeberg und 
der Sauerbrunnen bey DBerggieshübel; auch ge 
hören hieher: die Quellen von Einſiedel, The 
rand und Schandau, ferner das Bufchbab bey 
Meiffen und einige von den Woigtlaͤndiſchen 
Quellen, namentlich bie von Brambach, Elſtra 





x”) Eigentlid) wurden von ben ältern Aerzten nur bie wär 
mern Heilquellen Wildbäder genannt, in Gegenfas de 
Siuerlinge oder kalten Heilquellen. Hille a. a. O. 
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und Schönberg, foweit fe nicht ſchon zu den Ei- 
fen » Säuerlingen gehören (vergl. S. 102.). Von 
den Thäringifchen Diineralwäffern find vorzüglich die 
von Bibra, Lauchſtaͤdt, Rieſtedt, Artern und 
Köfen hieher zu rechnen. 

Aufferdem gehören aber hieher wahrfcheinlich 
noch die ganz unbedeutenden Mineralwäffer ber 
Gegenden von Dippoldiswalde, Gottleube, Maren 
und Königftein, fowie die des Plauifchen Grundes 
und der Gegend von Morigburg, Oberlichtenau _ 
und Pulsnig; wahrſcheinlich auch die meiften fo: 
genannten mineralifchen Wäffer des Obern Erzge- 
birges aus den Gegenden von Ehrenfriedersdorf, 
Elterlein, Sachſenfeld, Bernsbah, Raſchau, 
Sceibenberg, Krottendorf und Wiefenthal; ferner 
die aus der Gegend von Meiboldsgrün und Nie⸗ 
derauerbach; dann die aus der Gegend von Glau: 
hau, Hartenftein, Ihierfeld, Wildenfels, Reins⸗- 
dorf, Hohenftein und Ernſtthal; weiter die von Roß⸗ 
wein und die aus ber $eipziger Gegend: Aus der 
Saͤchſiſchen Saufig möchten hierher gehören: bie 
Mineralwäffer der Gegend von Preuſchwitz, Löbau, 
Samen; und Zittau. 


Aus der Herzogl. Sächfif. Lauſitz dagegen find 
hieher wohl zu rechnen: Die Quellen der Gegend von 
gübben, Kalau und Triebel; fowie aus Thüringen : 
die Quellen von Artern, tügfendorf und Köfen, 
ingleichen die ſchwachen Eifenwäfler aus der Ge⸗ 
gend von Naumburg, Weifenfels, Holdenſtaͤdt 
und Edfardsberge; aus dem Hennebergifchen: Die 
von Benshaufen und aus dem Wittenberger Kreife 
endlich die von Belzig. | 


b. Zu den Alaunwaffern (nach Ofann 
u. 23.) würde man bie Quellen von Kainsdorf 








Dritte Beylage. 


Nachrichten über die Saͤchſtſchen 
Mineralwäfler. ſch 


Wenn man unter Mineralwaͤſſern ſolche 
Waſſer oder Quellen verſtehen muß, die ſich durch 
eine conſtante fluͤßige Verbindung mit Stoffen 
auszeichnen, welche auſerdem im Mineralreiche in 
feſten Verbindungen erſcheinen *), fo dürfen in ber 
Drnftographie eines Landes auch jene hydrographi⸗ 
ſchen Verhäleniffe nicht mit Stillfehweigen über: 
gangen werden. 
Ob die Mineralquellen zugleih Heil: und Ges 
fundbrunnen find oder nicht, ob fie nebenbey durch 
“organifche Stoffe (Zoogen und Infuſorien) charac: 
terifire werden oder nicht, ift dabey eine für den 
orpktographifchen Zweck ganz untergeordnete Ruͤck⸗ 
ſicht; die medicinifche Betrachtung dieſer Waͤſſer 
. bleibe daher hier völlig ausgefchloffen, ob fie ſchon 
in den Schriften, die in der nachfolgenden Littes 





*, Nicht immer ift daher Mineralquelle gleichbedeutend mit 
Heilquelle. Mineralquellen nennt man bekanntlich 
ſolche Quellen, deren Waſſer befonders ftarf mit fremden 
Stoffen beladen ift, welche demfelben eigenthümliche Eigen- 
fchaften geben, ohne daß ihr Wefen fich gegenwärtig durch 
Angabe irgend eines befondern, genauer beftimmten, Verhälts 
niffes definiven ließe (Sr. Hoffmanns Phyfilal, Geo: 
graphie. 1837. ©, 465.) Heilquellen aber find 
diejenigen Mineralwäfler, die (durch ihre eigenthümlichen Mi⸗ 
fchungsverhältniffe, ihren bleibenden Gehalt von feften und 
flüchtigen Beftandtheilen, die Art ihrer Verbindung unter 
fich, und die ihnen eigenthümliche Temperatur von allen übrigen 
Arten der Waffer unterfchieden) durch ihre befondern, hier 
durch bedingten Wirkungen auf den menfchlichen Körper fich 
vorzugsweiſe ald Heilmittel empfehlen. (Oſann Daritel: 
lung ber betannten Heilquellen der vorzüg— 
rihften Länder Europa’s Th. I. 1829. ©. 17, und 
Hille die Heilquellen Deutfcdhlande und ber 


Schweis 1837. Heft 1. ©. XV.) 
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tur verzeichnet ſind, gewöhnlich den Hauptgegen⸗ 
and ausmachen. Da jedoch in den meiſten Faͤl⸗ 
n die Eigenfchaft eines Waſſers als Heilbrunn 
nen Schluß auf feine Qualität als Mineralmaf: 
r erlaube, fo durfte‘ fie im Folgenden doch nicht 
anz auſſer Mückficht bleiben. \ 

- Dagegen find von der folgenden Darftellung 
usgefchloffen: 

1) die Salzquellen, oder vormwaltend falzigen 
Baffer; obſchon fie faft von allen neuern 
Scheifeftelleen (z. E. Hufeland, Ofann, Stude, 
Siegwart, Fr. Hoffmann u. A.) "mit unter 
en Mineralwaffern und (nebſt den. Soolbä- 
en) mit unter den SHeilquellen aufgenommen 
erden. Ä 2 | 

Zwar verrathen mehrere Quellen felbft des 
nfcheinlich reinften Waſſers (fogar im obern 
rzgebirge) einigen Kochſalzgehalt; auch fehle 
18 Kochſalz, als Nebenbeſtandtheil, faft in 
inee DMineralquelle, und - in einigen ift es 
(bft ſchon bedeutend (wie in den Voigtlaͤndi⸗ 
ben, in ber Außiger und in einer der Rade- 
rger Quellen; ferner (nach einigen Angaben) 
ı den Mineralwäffern bey Netzkau und Bin: 
orf”)) aber nur da, wo es als Hauptbeftand: 





"Nah E A. Hoffmanns Syftemat, Ueberficht 1815. 
würde der Kochfalzgehalt in 1 Pfund Waffer betragen 
‚16% Gran (alfo 34 pro Cent) im Elfterbrunn, 


4 mbach, 

3 ⸗ = Unterbrambad), 

8 = s Schönberg, 
726 8 . 8 Sohl 
1 = in der erſten 

43 = in ber vierten Radeberger Quelle, 
3 3 in ber fechften 

% 0: im Bufchbad, 

5 in der TharanderQuelle, 
A: ind. —— Quell, 
as = feiner Quelle. 


a 
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theil characterifirend auftritt, bilder es die im 
engern Sinne fogenannten Salzquellen, deren Be: 
nugung nicht fowohl auf Heilkräfte (wie bey 
den meiften übrigen Mineralwaſſern) als vielmehr‘ 
auf Gewinnung des Kochfalzes aus ihnen ge 
richtet ift, in welcher Hinfiche fie daher in de 
Erftien Beylage abgehandelt worden find. 
Dort wurden ©. 42 fg. felbft foldye Mineral: 
quellen aufgeftellt, in denen das Kochſalz noch 
mit ungewöhnlih viel andern feften Beſtand⸗ 
theilen verbunden iſt, wie z. E. in den Quellen 
von Erlbach. | Ä | 

2) Die fogenanntn Kupfer. und Ee:. 
mentwaffer; deren bereits vorläufig ©. 19. 
gedacht worden ift. 

3) Die Verfteinernden oder Inkruſti— 
renden Waffer, (die ſchon Heft 7. ©. 112 
bis 114. abgehandelt worden find), eben ſowie 
die Falk: und gipshaltigen Wafler, deren 
mehrere in Thüringen z E. bey Froͤmmſtadt be: 
fannt find . 

. 4) Die fogenannten Hungerquellen, d. 
h. Quellen, Die bey gewiffen klimatiſchen Veraͤn⸗ 
derungen entweder flärfer fließen oder verfiegen. 

5) Die fogenannten Wunderbrunnen um 
mehrere fogenannee Wallfarthsquellen, "die, 
- ihre Auszeichnung nur fabelhaften $egenden dan 





Dagegen enthalten bie. meiften thüringifchen Gefundbrunnen 
(namentl. Lauchſtedt, Bibra, Zennftädt u. a.) kein Kochſa 
und nur der Mineralquell 
oo bey Köfen enthält „ Gran 
= Arten = 3 >: 


⸗Rieſtädt = I : 
) ©. (Shifner) Schumanns Eericon B. XV, ©. 
961, 
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danfen, ohne daß in der Qualität ihres Waſſers 
irgend ein Grund dazu vorhanden ift, wies. €. 
der Wunderbrunnen oder Polzfchener See bey 
Lommatſch *), der Rofenbrunnen bey Ponikau **), 
der Quickborn bey Grimma, ber Nießborn bey 
Meiffen, ver heilige Brunnen bey Neuoftra und 
eine Menge ähnlicher Quellen **). 

6)‘ Die fogenannten Polterquellen, Blut: 
quellen und dergleichen, ferner 

7) Brunnen, die ihre befondern Benennungen 
einzelnen hiftorifhen Ereigniffen danken, 
z. E. die mancherley - Fürftenbrunnen, $uthers: 
brunnen, Jagdbrunnen und dergl., fowie endlich 

8) fünftlih bereitete Brunnen- oder 
Bades Waffer, (wie Schlackenbaͤder, Soolbäber, 
und fünftliche Trinfquellen). 


Demohngeachtet bleibe noch eine grofe Zahl 
mineralifchee Waffer übrig, denen auch felbft vie 
chemiſch indifferenten Quellen beygefüge 
werden müffen, weiche ſich (bey einer zum Theil 


*) 6, (Dithmars Ehronid ©. 8.) 

Hiftorie des Churfürftentbum Sadfen 1714, 
2.4.8185 oo. | 

Rahriht von ber Wallfahrt nad dem Glomatz⸗ 
brunnens in Kortgef. Sammlungen von Alten und 
geum Zheologifhen Sachen 1722, 2. Beytrag Nr. 2, 

. 173. 

J. D. 9 Nachricht von einem J Stunde von Lom⸗ 
matfd liegenden, ehemals berühmten Wunderbrun⸗ 
nen; in den Curios. Saxon. 1744. Nr. 3. ©. 35. 301. 
L mie Selänterungen in Grundigs Sammlungen Th. 1. 

. 46. 


Haſche Magazin ber Sächſiſchen Geſchichte Th. IM, 
S. 216 


Schumanns Lericon B. VII. ©. 488, 489, 
”), Schumanns Lericon B. VII. 1821, ©, 499. 500, 
» Gin Verzeichniß bexfelben regt in Schiffners Beſchr. 
von Sadıfen Lief, 1. 1838, ©. 62. 
& 
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noch nicht vollſtaͤndig aufgeflärten Beſchaffenheit) 
heilfam oder zu technifchen Zwecken befonders brauch⸗ 
bar zeigen, | 

Alle diefe, von gewöhnlichen Trinkwaſſern durch 
Temperatur oder Gehalt ſich conftant unterfcheiden: 
den, Wäffer hiele ich im Folgenden zu verzeichnen für 
zweckmaͤſig. Zwar Liegt ihre nähere Kenntniß nicht 
eigentlich in nieinem Berufe; allein, bey der Unvol- 
ftändigfeit und felbft Ungenauigfeit der bisherigen 
Litteratur darüber, ſchien es mir doch nuͤtzlich, das, 
was mir darüber in oryktographiſcher Hinficht bes 
kannt worden, zufammenhängend mitzuthellen. 

Ueber die Ordnung, in welcher dies gefchehen 
follte, befinde ich mich aber in Verlegenheit. Ich 
habe verfucht, die zu erwaͤhnenden Mineralquellen 
entweder nad) den Gebirgsgefleinen, denen fie ent: 
quellen, oder nach ihrer chemifchen. Befchaffenheit, 
oder nach phyficalifchen Kennzeichen, oder in geo- 
graphiſcher Folge, zufammenzuftellen. Allein die 
Reihenfolgen nad) den zuerft angegebenen Verhaͤlt⸗ 
niffen, laſſen fi) ſchon deshalb nicht Durchführen, 
weil nur von den wenigften Quellen mit Zuverläf: 
figfeit befannt ift, aus welcher Lagerſtaͤtte und un⸗ 
ter welchen Umftänden fie entfpringen und weil 
nur bey weitem der Fleinfte Theil der fächfifchen 
Mineralwaͤſſer genau und zuverläffig, dem jeßigen 
Stande chemifcher Kenneniffe gemäß, unterſucht 
iſt. Unter biefen Umftänden hielt ich es für das 
Sicherſte und zum: Gebrauch für das Bequemſte, 
diefe Mineralwaſſer, eben fo wie die dazu gehoͤrigen lit⸗ 
terarifchen Nachweifungen, vor der Hand und bis 
einmal eine volfländigere und genauere Kenntnif 
derfelben eine wiffenfchaftlichere Aufſtellung thunlich 
macht, in alphaberifcher Folge aneinander u 
reihen, den Anfprüchen einer geographifchen Dar: 
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ſtellung aber dadurch wenigſtens einigermaaſen zu 
gnuͤgen, daß ich mehrere, minder bedeutende, Quel⸗ 
len, die gruppenweiſe beyſammenliegen, nur unter 
einem Hauptorte zuſammengefaßt habe. 

Das Wenige, was ſich mit einiger Zuverlaͤſ⸗ 
figkeit im Allgemeinen über dieſelben in geo⸗ 
gnoſtiſcher, chemiſcher und phyſicaliſcher Hinſicht ſa⸗ 
gen laͤßt, duͤrfte ſich nur auf Folgendes beſchraͤnken: 

I. Faſt alle nachfolgenden Quellen gehören, zu 
den falten Mineralwäffern; bey weiten die meiften 
haben fogar eine geringere Temperatur als die ber 
Luft in ihrer Umgebung. : Als Thermen (b. h. 
folche Quellen, deren Temperatur über 200 R. 
fleigt) find nur die Wolkenſteiner und Kurprinzer 
Quelle zu betrachten. Einige wenige Fönnte man 
zu den Fühlen Quellen rechnen”), namentlich die 
Wiefenbader (von 170 R.) und die mit Siemens 
Arteſiſchen Brunnen in Dresden erbohrte Quelle 
(von 16° R.) 

TH. Dee Qualitaͤt nach gehören | 

A, bey weitem die meiften fächfifchen Mine: 
ralquellen ven fogenannten Sauerbrunnen an 
und zwar ' 

1. vornehmlich den Eifenquellen, Eifen- 
fäuerlingen oder Eifenwaffern der neus 

‚een DBalneologen (Hufeland, Wetzler, Zwier⸗ 
lein, Oſann, Sobernheim u. X.) 

Einige zeichnen ſich durch bedeutenden Gehalt 
in diefer- Hinfiche aus; bey weitem bie meiften 








*) Wenler (über Gefundbrunnen und Heilbäder Th. L 1822, 
ı Fa —88*— S. Fir f6.) tpeilt bekanntlich die Heilquel⸗ 
Im in Bezug auf ihre Temperatur ein ın 
| kalte von — 15° R. (32 bis 65 F.) 
fühle = 16 = 20 == (68 = 37 =) 
u s 31 :36:5: (B = We) wf. f. 
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find aber fo ſchwach, daß fie fih von gewöhnli- 
chen füffen oder Trinkquellen kaum unterfcheiden 
laffen und nur deshalb mit zur Erwähnung fi 
eigneten, weil fie irgend einmal einigen Ruf oder 
einen eignen DBefchreiber gefunden hatten. 
Mehrere von diefen Quellen wurden vom ge 
meinem Mann _in früherer Zeit mic dem Nahmen 
Freßbrunnen bezeichnet, weil es’ zu ihren Ei- 
genthümlichfeiten gehört, daß fie die Speifeluft 
reißen. | 
Bon biefen Eifenwaffern gehören wiederum bey 
weiten bie meiften 
a. zu denjenigen Mineralwaffern, vie einige 
Schriftfteller (Ofann u. A.) als Salinifhe, und 
als Alcalifh:falinifhe, Andere (wie Lam⸗ 
- padius) als Eifenvitriolifhe aufführen, 
oder die bey den Altern Schriftftelleen (Zucker, 
Kuͤhn u. A.) theils als einfache martialifck, 
theils als falinifh alcalifhe Stahlwaffer ven 
zeichnet wurden. Die meiften dieſer Quellen, 
wenigftens der Eifenvitriolifchen (im Sinne von 
fampabius), werden nur zum Baden gebraudit. 
Die Alteften Schriftftellee (wie Albinus u. %.) 
führten fie daher auch als Wildbäder*) auf. 
Die bedeutendern ber hicher gehörigen Quel⸗ 
len find: das Auguftusbad bey Radeberg umd 
der Sauerbrunnen bey Berggieshübel; auch ge 
hören hieher: die Quellen von Kinfiedel, The 
vand und Schandau, ferner das Bufchbab bey 
Meiffen und einige von den Woigtlaͤndiſchen 
Quellen, namentlih die von Brambach, Elſtra 





x”) Eigentli wurden von ben ältern Aerzten nur bie wärs 
mern Heilquellen Wildbäder genannt, in Gegenfas be 
Säuerlinge oder kalten Heilquellen. Dille aD. 
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und Schönberg, foweit fie nicht ſchon zu den Ei: 
fen » Säuerlingen gehören (vergl. S. 102.). Von 
den Thäringifchen Dineralwäffern find vorzüglich die 
von Bibra, Lauchſtaͤdt, Rieſtedt, Artern und 
Köfen hieher zu rechnen. | 

Aufferdem gehören aber hieher wahrfcheinlich 
noch die ganz unbedeutenden Mineralwäffer der 
Gegenden von Dippolviswalde, Sottleube, Maren 
and Königftein, fowie die des Plauifchen Grundes 
und der Gegend von Morigburg, Oberlichtenau _ 
und Pulsnig; wahrfcheinlid auch die meiften fo: 
genannten mineralifchen Wäffer des Obern Exrjge: 
birges aus den Gegenden von Ehrenfriedersporf, 
Eiterlin, Sachſenfeld, Bernsbah, Raſchau, 
Sceibenberg, Krottendorf und Wiefenthal; ferner 
die aus der Gegend von Neiboldsgrün ‚und Nie⸗ 
derauerbach; dann Die aus der Gegend von Glau: 
hau, Hartenftein, Ihierfeld, Wildenfels, Neinss 
dorf, Hohenftein und Ernſtthal; weiter die von Roß⸗ 
wein und die aus der $eipziger Gegend. Aus der’ 
Saͤchſiſchen Lauſitz möchten hierher gehören: bie 
Mineralwäffer der Gegend von Preuſchwitz, Löbau, 
Samen; und Zittau. 

Aus der Herzogl. Sächfif. Laufi dagegen find 
hieher wohl zu rechnen: die Quellen der Gegend von 
Luͤbben, Kalau und Triebel; ſowie aus Thüringen: 
die Quellen von Artern, Sügfendorf und Köfen, 
ingleichen die ſchwachen Eifenwäffer aus der Ge⸗ 
gend von Naumburg, Weifenfels, Holdenſtaͤdt 
und Ecfardsberge; aus dem Hennebergifchen: Die 
von Benshaufen und aus dem Wittenberger Kreife 
endlich die von Belzig. | 


b. Zu den Alaunwaffern (nach Oſann 
u. 2.) würde man bie Quellen von Kainsdorf 
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und Laußigk, fowie Die von Muskau, rechnen koͤn 
nen. 

2. Alcalifhe oder Erdig- alcalifce 
Waͤſſer find die Quellen. von Miefenbad und 
Wolfenftein; vielleicht auch die von Marienberg 
umd vom Kurprin;. 

3. Zu den Säuerlingen gehören die Quel⸗ 
len von Schönberg und Sohl; vielleicht auch eine 
oder die andere dee Brambacher, Radeberger und 
Betggieshuͤbler Quellen; ſowie die von Gaſern. 

Vielleicht gehören hierher auch die erzgebirge | 
ſchen Quellwaffer von Zechau, Niederzwoͤnitz und 
Grumbach, fowie felbft einige aus der. Leipziger 
Gegend, die Herr Bergcommiffionsrath Lampa⸗ 
dius electronegative Wäffer benennt. | 

Mehrere von den &. 101. aufgeführten Sali⸗ 
nifchen Eifenwaffern ( bey Meiffen, Lauchſtedt, Rie⸗ 
ſtedt, Triebel, Muskau) werden von einigen 
Schriftſtellern (wie Keferftein u. A.), die die Ei: 
fenhaltigen Säuerlinge mit den falinifchen Eifen: 
quellen für gleich annehmen, ebenfalls zu den Eis 
fenhaltigen Säuerlingen (Eifenfäuerlingen) ge: 
rechnet. 


B. As Schwefelwaffer, und zwar wohl 
überall als erdig falinifche Schwefelwaffer, 
zeigen fih, auffer einer Quelle in Berggieshuͤb 
auch einige Wäffer der Bautzner Gegend (na: 
mentlih bey Schmedwig und Kleinwelfa), fer: 
ner die Wäfler bey Gruͤnthal; vielleicht auch einige 
ben Einfievel und Groitſch; fodann im Manns: 
feldifchen eine Duelle bey Sylda; hauptfächlich aber 
die bey Langenſalze und Tennftädt. | 


C. Mit mehreren der vorgedachten Mineralwäf: 
fer find zugleich Ausfcheidungen oder Niederfchläge 
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von heilfomen 
| Mineralfhlamm 
verbunden. Diefe ſchlammigen Miederſchlaͤge ent: 
halten die firen Beſtandtheile ihrer Quellen in fe- 
ſten Zuftande, in concentrirter Form, wie Die 
ofrigen Miederfchläge mancher. Eifenquellen (3. €. 
Lauchſtedt u. m. a.), oft noch mit einem Ueberge: 
wicht vegetabilifcher Subflanzen, oder Moorerde 
- (wie in Musfau), oder mit Schwefel und ſchwef⸗ 
lichen Verbindungen (mie in Schmeckwitz), ver: 
einige. 1 
II. In geognoftifcher Beziehung möchte . 
„mit einiger Sicherheit nur etwa Nachſtehendes ſich 
aufftellen laffen. 


A. Aus Gneisgebirge, und zwar 

a. in der Mähe von Granit oder von Gän- 
gen, entipringe die erdig = alcalifche Quelle von Wie- 
ſenbad; | 

b. wahrfcheinlich auf Gängen im Gneis, die 
von Wolfenftein und Marienberg, ferner die von 
Madeberg und vom Kurprinz; 

o. aus Gneis, in der Nähe von Kalkfteinla- 
gern, die von Tharand und Kroftendorf; aufferdem 
kommen 

d. noch die Mineralquellen von Grünchal, 
Ehrenfrieversdorf und Einfiedel, fowie die von 
Grumbach ben Annaberg wahrſcheinlich aus Gneis. 

Bemerkenswerth ift, daß, wie ſchon Stude *) 
erwähnt, die meiften heilfamen, chemifch indiffe⸗ 
renten, oder (nach Lampadius) electronegativen, 


*) ©. Stude Abhandlung von den Mineralguel: 
len 1631. ©, 56. 
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Quellen, (wie die von Freyberg, Grumbach, Ze⸗ 
thau u. A.) aus Gneis entſpringen. 


B. Aus eiſenſchuͤßigem Glimmerſchiefer 
entſpringt die Hohenſteiner Quelle; aus Glimmer⸗ 
ſchiefer, mit Kieslagern durchzogen, die von Sach⸗ 
ſenfeld und Bernsbach; auch die Raſchauer Quelle 
liegp, in der Naͤhe von Kalkſteinlagern, noch in 
Slimmerfchiefer. 

C. Aus Thonſchiefergebirge und zwar 

a. aus einem Thonſchiefer, der mit "vielfachen, 
Erzlagern durchzogen iſt, kommen die Quellen von 
—— (zum Theil auch aus der Nähe von 

0 

b, aus Grünfteinfchiefer, mit Erjgängen durch⸗ 
zogen, die von Roßwein; 

c. aus der Naͤhe von Kalkfteinlagern ‚, die der 
Gegend von en; 

d. aus der ähe von Alaunfchieferlagern, die 
von Kainsdorf; 

e. aus der Mähe von Grünfleinlagern, die von 
Niederauerbach und Sylde; 

f. übrigens die aus ber Gegend von Elf, 
Brambach, Schönberg, Glauchau, Hartenftein, 
Thierfeld, Reinsdorf, Niederzwönig u. ſ. f-5 zum 
Theil auch die aus dem Plauifchen Grund. 

D. Aus Granit (mit Eifenfteingängen) koͤmmt 
die Reiboldsgruͤner Quelle; vielleicht auch die von 
Gaſern und von Schandau. 

E. Aus Porphyr entfpringt das Buſchbad 
bey Meiſſen, 

F. Aus dee Thon- und Sanpdfteinfor: 
mation des Slößgebirges entfpringen wahrfchein- 
ih die Eifensvaffer von Lauchſtedt, Bibra und 
Artern, fowie die von Bennshaußen; 
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G. aus Muſchelkalk die von Köfen und 
Tennſtaͤdt; — | 

H, aus Quaderfandftein einige Quellen 
in ‚der Mähe von Zittau; vielleicht auch einige 
der Quellen bey Schandau und Königftein. 

I. Biel reicher ift das Erpfohlengebirge, 
befonders an Eifenwäffern Wan kann menig: 
fiens die Quellen von Lauſigk, mehrere aus der 
Gegend von Leipzig und Machern, (vielleicht felbft 
. aus der Gegend von Lauchſtedt, Beuchlitz u. ſ. f.), 
. feener die von Holvdenftede und Rieſtedt, fowie. die 
von Schmecfwig, endlich auch einige aus der Zit⸗ 
tauer Gegend und die von Muskau, hieher rech⸗ 


nen. | 

K. Aus vem Sandboden des Diluviallan⸗ 
des entfpringen die Eifenwäffer der Gegend von 
Luͤbben und Triebel, fowie die des Wittenberger 
Kreifes; und aus Diluvialland mit einzelnen fpo- 
radifchen Porphyrmaſſen koͤmmt die Quelle von 
x | 


ußig. 

L. Ablagerungen von Raſeneiſenſtein 
(wie in der Ortrander und Otterſchuͤtzer Gegend) 
enthalten wenigſtens eiſenockrige Waͤſſer. 

M. Turfiger Moor⸗ und ſumpfiger 
Wieſenboden ſind der unmittelbate Sitz der 
Gotſchdorfer und Kalauer Quellen, ſowie einiger 
von den Radeberger und Lauchſtedter, ingleichen 
der Quellen in der Gegend von Otterſchuͤtz. 

N. Welche Quellen entweder unmittelbar von 
Erzgängen oder wenigfiens aus deren Naͤhe 
herkommen, ift bereits beym Gneis, Schiefer und 
Granit angegeben. " - _ 

Hier dürfte nur noch zu bemerfen fenn, daß 
mehrere Mineralwafler, namentlich die Stolln: 
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quelle in Derggieshübel, einige ber Mabeberger 
Quellen, die Quelle beym Poͤckelgut in Raſchau, 
und einige Mineralwaffer des Plauifchen Grundes, 


ihren mineralifchen Gehalt unmittelbar den Stolln- . 


waffern zu danken haben, mit denen fie verd- 
nige find. 

Auch mehrere Grubenwaffer 3. E. die von 
Beuchlitz dürften hieher gehören. 


Die einzelnen 
im Rönigreicy Sachfen 
vorfonmenden, bisher als Mineralwaſſer bezeich⸗ 
neten, Quellen find nun der ©. 98. angenomme: 
nen alphabetifchen Ordnung nad folgende: 


Adorf f. Elſtra. 

Annaberg ſ. Grumbach und Wieſenbad. 

St. Annenbrunnen ſ. Niederzwoͤnitz. 

Auguſtusbad ſ. Radeberg und Zittau. 

Auguſtusbrunnen ſ. Berggieshuͤbel, Eiſtra, 
Radeberg. 

Bautzen ſ. Bubiffin und Preuſchwitz. 


Berggieshübel. 


An Berggieshübel kennt man jest vier Mine: 
ralquellen, die insgeſammt zum Erbgut Sriebriche: 
thal gehören, 

1. die Johann Georgen Quelle, eine ohn⸗ 
weit dem Mundloch des Kurfürft Johann Geor⸗ 
genftollns in der Stollnwiefe, nahe bey ber fo: 
genannten Eifenftraße, aus Thonfehlefer. entfprin- 
gende, ſehr ſchwache, Quelle, die jetzt nur noch 
mit der Auguftusquelle gemifcht, zum Baden ge: 
braucht wird. 

Etwas unterhalb liege die alte Stolln: 


quelle, die aus mineraliihen Stollnwaſſer 


0 
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ſteht und fchon 1717... zum Baden gebraucht 

2. Dee Friedrichs- oder Sauerbrun: 
'n,. dee 1722. nahe an der. Gortleubeßentbecdt 
d von Kramer und Henkel unterfuche wurde. 
tan rechnete ihn zu den alcalifch = falinifch eifen- 
iltigen Quellen, ober zu ben Natron haltigen 
jäuerlingen. Er war früher der Hauptquell, und 
urde ſowohl zum Trinken als Baden benutzt; jetzt 
: er auffer Gebrauch. Nach der Mitrheilung des 
ern Prof. Naumann entquillt er dem dortigen 
honfchiefergebirge, unmittelbar bey einer Por: 
yyr Lagerſtaͤtte. Das Waffer ift hell, ſetzt aber 
was gelben Ocker ab, har einen ſchwach fäuerli- 
en Geruch und gilt für einen ſchwachen Eifen- 
uerling. 


3. Spaͤter (1803.) wurde eine ſehr kraͤftige 
5chwefelquelle, nahe bey dem Graͤfl. Einſie⸗ 
elſchen Eiſenwerke, entdeckt; ſie ſoll aber durch 
nen in neuerer Zeit dort vorbepgeführten Huͤtten⸗ 
raben eine Schwächung erlirten haben, doch riecht 
nd ſchmeckt fie immer noch merklich nah Schwe⸗ 
elwaſſerſtoff, wird aber nur noch felten zum Ba: 
en benutzt. 


4. Gegenwärtig iſt die dicht vor dem Babe: 
aufe und unmittelbar an der Gottleube gelegene 
feite 1818. befannte) Auguftusquelle als 
yauptquelle für die Bäder zu betrachten. Sie fett 
cifenocker ab und quillt ebenfalls aus Thonfchiefer. 


Mebrigens ift befannt, daß das hiefige Schie⸗ 
ergebirge mit vielen Lagern und Gängen von Ei: 
en- und Kupfererzen durchzogen iſt. 





In der Nähe von Verggieshübel ift. noch der 
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quelle in Berggieshuͤbel, einige der Rad 
Quellen, die Quelle beym Poͤckelgut in R 
und einige Mineralwaſſer des Plauiſchen Gi 
ihren mineraliſchen Gehalt unmittelbar den € 
waffern zu danfen haben, mit benen fie 
nige find. 

Auch mehrere Grubenmwaffer 5. €. d 
Beuchlitz dürften hieher gehören. 


Die einzelnen 
im Koͤnigreich Sadıfen 
vorfommenden" ‚, bisher als Mineralwaffer 1 
neten, Quellen find nun der ©. 98. angenı 
nen alphabetifchen Ordnung nad folgende: 


Adorf f. Elſtra. 

. Annaberg f, Grumbach und Wiefenba 
St. Annenbrunnen f. Niederzwönig. 
Auguftusbad f. Nadeberg und Zittau. 
Auguftushbrunnen f. Berggieshübel, € 

Radeberg. 
Bautzen f. Bubiffin und Preuſchwitz. 


Berggieshäbel. 


In Berggieshäübel kennt man jetzt vier 8 
ralquellen, die insgefamme zum Erbgut Sriek 
thal gehören, 

1. die Johann Georgen Quelle, eine 
weit dem Mundloch des Kurfürft Johann 
genftollns in der Stollnwiefe, nahe bey © 
genannten Eifenftraße, aus Thonfhiefer er® 
gende, fehe ſchwache, Quelle, Die jege nıw 
‚mit der Auguftusquelle gemifcht, zum Bab 
braucht wird. 

Etwas unterhalb liegt die ale © € 
quelle,. die aus mineralifchen Stoll: 


0 
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befieht und fchon 1717. zum Baden gebraucht 

wurde. | | 
2. Dee Friedrichs- oder Sauerbrun: 


nen, dee 1722. nahe an der Gottleubefentbecft 
und von Kramer und Henkel unterfucht wurde. 


. Man rechnete ihn zu den alcalifch -falinifch eifen» 
—5 Quellen, oder zu den Natron haltigen 


uerlingen. Er war früher der Hauptquell, und 


: wurde ſowohl zum Teinfen als Baden benugt; jege 


iR er auffer Gebrauh. Nach der Mitrheilung des 
Herrn Prof. Naumann entquille er dem dortigen 
Thonfchlefergebirge, unmittelbar bey einer Por: 
phyr Sagerftätte. Das Waſſer ift heil, fest aber 


etwas gelben Oder ab, hat einen fchwach fäuerli- 


den Geruch und gile für einen ſchwachen Eifen: 
fäuerling. 


3. Später (1803.) wurde eine fehr Fräftige 
Shwefelquelle, nahe bey dem Gräfl. Einfies 
delſchen Eifenwerke, entdeckt; fie fol aber durch 
einen in neuerer Zeit dort vorbepgeführten Hütten: 
graben eine Schwächung erlitten haben, doch riecht 
und ſchmeckt fie immer noch merklich nach Schwe⸗ 
felmafferftoff, wird aber nur noch felten zum Ba: 
den benutzt. 


4. Gegenwärtig iſt die dicht vor dem Bade⸗ 
haufe und unmittelbar an der Gottleube gelegene 
(fit 1818. befannte) Auguftusquelle als 
Hauptquelle für die Bäder zu betrachten. Sie fett 
Eifenocfer ab und quillt ebenfalls aus Thonfchiefer. 


Uebrigens ift befannt, daß das hiefige Schie⸗ 
fergebirge mit vielen Sagern und Gaͤngen von Ei: 
fen: und Kupfererzen durchzogen iſt. 





In der Nähe von Berggieshübel ift. noch der 


/ 
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Herzogsbrunnen bey Gottleube bekannt, der 


‚ ehemals für eine Mineralquelle galt. 


Bernsbach f. Elterlein. 
„Bilkerbach, f. ©. 44. 
Brambad. 
Don Ober: und Unterbrambach nad fchon 


feit längerer Zeit mehrere, 1804. (von D. Leonhar⸗ 


di), 1813 und 1816. (von Hrn. B. C. R. Lam⸗ 
padius) auch wiederhohle 1830. 1832. und 1835. 
(von Ficinus) unterfuchte Säuerlinge befannt, bie 
aus turfigen und zum Theil fumpfigen Wiefengrun, 
wahrfcheintich aus Thonfchiefergebirge, entfpringen. 
Sie werden gewöhnlich unter den alcalifchefalinifchen 


| Waffen, oder unter den Stahlwaffern, aufgefuͤhrt. 


a8 Unterbrambacher Waſſer vergleiche man 

dem Eger oder Selterwaffer. 
In Oberbrambach Eennt man einen angeblich 
dem Selterwaffer ähnlichen Säuerling ohne Eifer 


gehalt und einen dem Pyrmonter Waſſer ähntichen 


‚ eifenhaltigen Säuerling. Erſterer quillt ſchwach, perlt 
wenig und iſt von ſchwach fäuerlich falzigen Ge: 
ſchmack. Letzterer quillt lebhaft, perlt ſtark, und 
iſt von einem angenehmen ſaͤuerlichen, etwas ſtyp⸗ 
tiſchen Geſchmack. 

Bruno's Quell ſ. Krottendorf, 

Bude ſ. Penig. 

Budiſſin. 

Beym Graben eines Brunnen wurde 1827 hier 
eine Mineralquelle entdeckt, vie ftarf nach Schwe- 
fel roch und fihmedte; das an fich helle Waſſer 
wurde nach laͤngern Stehen truͤbe. Nach einer 
Analyſe des Apotheker Sprotte enthielt es im 
Pfund O,,, Kubickzoll Hydrothionſaurt und ons 
Kubickzoll Kohlenſaͤure. 
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Eine ähnliche ſchwache Schwefelquelle fcheine 
sy Klein Welka vorhanden zu feyn. 


Auch wird noch ein Gefundbrunnen aus der 
Bautzner Gegend von Doͤbiſch te erwähnt. 


Burgſtaͤdtel f. Elterlein. 

Buſchbad ſ. Meiſſen. 

Cainsdorf f. Kainsdorf. 

Camenz ſ. Luͤdersdorf. 

Chemnitz ſ. Penig. 
Chriſtianen Eberhardinenbrunn ſ. Rei⸗ 

—J—— 

Coßlitz ſ Groſenhain. 
Crottendorf ſ. Krottendorf. 
Crumbach ſ. Grumbach. 


Dippoldiswalder Gegend. 
Die angeblichen Mineralquellen von Dippol dis⸗ 
walde und Reinhardtsgrimma (am Wi— 
liſchberge) ſind zur Zeit eben ſo wenig unterſucht, 
als ein ſchwacher eiſenhaltiger Quell, der aus den 
Kalkſteinlagern bey Maxen entſpringt und Veran⸗ 
laſſung zu Anlegung einer Bade⸗Anſtalt gegeben hat. 
Auch von Hellendorf wird eine unbenutzte 
ganz ſchwache eiſenhaltige Quelle erwaͤhnt. 


Doberzeit ſ. Pirna. 

Doͤbiſchke ſ. Budiſſin. 

Doͤlitz ſ. Leipzig. 

Doͤlzſchen ſ. Plauiſcher Grund. 
Dresdner Gegend. 

Bon den Waͤſſern bey Dresden werben nament⸗ 
ih der Weiferig, dem Priesnigbach und 
dem Seubniger Waffer beilfame Kräfte zuge 
ſchrieben. u 

Bon der Weiferig wird beym Plauifchen 
Grunde die Rede ſeyn. 


0 


! 
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Das Priegnigbachlein, welches von ber 
Linkiſchen Badeanſtalt benugt wird, entfpringe aus 
einigen Zeichen und Wieſenwaͤſſern der Dörfer 
Weißig und Noßendorf, und zieht fich Durch .die 
Dresdner Heyde bis zur Elbe, über, zum Theil 
eifenocfrigen, Sandboden. Es wurde fchon von 
ältern Aerzten, Hänel und Ficinus dem Aelt., ge 
prüft und einiger Eifengehalt darin gefunden, ber 
es ebenfo auszeichnet, wie eine conflante, faſt laue, 
Temperatur. | 

Aus dem $eubniger fogenannten Beiligen 
oder Gefundbrunnen iſt das Waffer ins Königl. 


Schloß geleitet. 
In Dresden felbft fol ein fogenannter Queck— 





oder Heilbrunn in der Wilsdruffer Vorſtadt, zwi⸗ 


ſchen dem Plage an der Viehweide und der Ger. 
bergaffe, fbon den Serben heilig geweſen fen; 
es wurde auch, da er früher in grofen Ruf fand 
und an vielen Kranfen feine Heilfraft bewiefen ha- 
ben folte, 1514. dort eine Kapelle errichter, die 
den Nahmen ‚zu unfer lieben Frauen am Qued: 
born‘ erhielt; 1521. aber wieder eingezogen wurde; 
feitvem wurde denn auch der Brunnen der Wun: 
derbrunn unferer lieben Frauen genannt. . 

Ein anderer heilfamer Mineralquell war eben: 
falls in der Wilsdruffer Vorſtadt ohnweit Des rech: 
ten Ufers des aus der MWeiferig abgeleiteten Muͤhl⸗ 


* grabens im Garten eines Gafthofs (zum Laͤmm⸗ 


hen) ſchon in alter Zeit befannt und wurde 1817. 


vom Hrn. D. Struve unterfucht, der ihn, bey 


einer conftanten Temperatur von 10° R., 30 Maas: 
procent fohlenfaures Gas enthaltend fand. Er ift 
ſeitdem neu gefaßt und zum Brunnenbad bey der 
Annenkirche benußt worden. 
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Moch iſt das Springwagfler bemerkenswerth, 
das aus dem vom Hrn. Baumeiſter Siemen nie: 
dergebrachten Bohrloch in 859 Fuß Tiefe empor- 
quillt; indem es big jet feine anfängliche Tempe, 
ratur von 16° R, beybehalten hat; es fcheine aus . 
PDlänergebirge zu entfpringen. 
Drey Tannen f. Nieverzmönig. 
Eberhardinenbrunnen f. Reiboldsgruͤn. 


- Eprenfriedersdorf. 


Im Jahr 1762. glaubte man in Ehrenfrie- 
dersdorf (befanntlih in Gneis und Glimmerſchie⸗ 
fergebirge) einen Gefundbrunnen entdeckt zu ha» 
ben, der fhon lange vorher als ein fäuerlich » vi. 
triolifch - martialifches Waſſer befchrieben worden 
war; daher er feitdem in DBrunnenfchriften bald 
unter den Stahlwaffern, bald unter den Sauer: 
brunnen, genannt wird. Indeſſen habe ich etwas 
Genaueres über ihn nicht erfahren koͤnnen, als daß 
fein abgefeßter Ocker auf dem Ehrenfriedersdorfer 
Arfenichwerfe zum Gegenmittel bey arfenifalifchen 
Vergiftungen mit guten Nutzen gebraucht wird. 

Einfievdel 

Ein hiefiges Mineralwaſſer war ſchon zu An: 
fang des 17ten Jahrhunderts befaunt, wurde aber 
erfi 1732. durch den Richter Johann Chriftian 
Dietze zum Gebrauch eingerichtet und von D. 
Neumann unterfuht. Es entfpringe in einem 
Gehoͤlze bey Heydeberg (1 Stunde von Pur 
fchenftein) und wurde, als ein dem Wolfenfleiner 
ähnlicher, Duell damals ſehr Gäufig benutzt. (Ce 
wird vheils zu den alcaliich- falinifhen Quellen 
gerechnet, theils werden ihm, als einem ganz rei: 
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nen, frifchen Quellwaſſer, alle mineraliſchen Beſtand⸗ 

theile abgefprochen. 
In der Nähe, liegt noch ein anderer, angeblih 

auch heilfamer, Brunnen, der etwas Ocher abfegt 


und dee Schwefelbrunnen heißt. 


Ein dritter Quell, der an’ Geruch dem doͤ⸗ 
figer Schwefelbade gleichen fol, iſt nicht rein ge: 
* und auch noch micht näher unterſucht. 


Elſtra. 


In den nahe an der Elſter liegenden Wieſen 
bey Elſtra entſpringen mehrere Quellen, die man 
den Eiſenſaͤuerlingen, oder den ſaliniſchen Saͤüer- 
lingen (vielleicht weniger richtig auch den alcaliſch 
ſaliniſchen Stahlwaſſern) zurechnet und mit dem 
benachbarten Egerbrunnen vergleicht. 


Die eine dieſer Quellen, die Alte Quelle, 
war wohl ſchon feit der Mitte des vorigen "ar: 
hunderes befaunt und wurde 1799, fowie 1812. 
durch Hrn. B. C. R. tampadius, ingleichen 1819. 
durch den Apoth. Bienert, unterfuht. Sie gab 
in 24 Stunden etwas über 19 Kubiffuß Waſſer. 


Später bemerfte man obnfern diefer Quelle in 
der Elfter auffteigende Luftblaſen; es wurde daher 
der letztern ein abgeänvderter $auf angeriefen und 
man fard nunmehr in deren bisherigen Bette nod) 
eine bedeutende Quelle, nebft einigen Nebenquellen, 
die insgefammt, wie die Alte Quelle, einen erfri- 
ſchend angenehmen, ſaͤuerlich zufammenziehenden 
Geſchmack (bey ohngefähr 80 R.) haben. Die 
neue Hauptquelle gab in 24 Stunden zwar nur 
etwa 16 Kubikfuß Waffer, dies enthielt aber 72 
Maas: Procent Gas und hatte auch einen ziemlich 
bedeutenden Gehalt an Kochfalz. 
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. Seit 1818. iſt, unter dem Rahmen des Au- 
guſtusbrunn, eine vorläufige Eur: und Babe: 
anftalt dort errichtet, auch wurde die Aufnahme 
biefes Brunnen, der in früherer Zeit mit glückli- 
hen Erfolg mehrfach gebraucht worden, neuerdings - 
. wiederum empfohlen. 

Das Grundgebirge in der Nähe ift Thon: 
ſchiefer. 

Elterlein. 


In der Naͤhe von Elterlein und Gruͤnhayn 


find (auſſer den eiſenhaltigen Quellen bey Miever- 


zwönig, Scheibenberg u. a. O.) auch noch fol: 
gende befannt: 2 | 
| 1. im Burgftädeler Walde im Amte 
Srünhayn, | 

2. bey Sachſenfeld, wo feit einigen ab: 
ren ein Bad angelegt ift, und 

3. bey Bernsbach; mwenigftens Fam. eine hie: 
fige Quelle, über welche ein-D, !ichtenhahn in 
Schneeberg eine. abentheuerlihe Schrift heraus 
- gab, 1684. in grofen Ruf, fo daß durch den auffer: 
‚ ordentlichen Zulauf zu diefer Quelle vieler Unfug 
veranlagt wurde; fehr bald Fam fie aber auch 
wieder in Vergeffenhei. 

Alte dieſe ſchwachen Eiſenwaͤſſer kommen aus 
einem mit mannichfachen Kieslagern durchzognen 
Glimmerſchiefergebirge. 


Ernſtthal ſ. Hohenſtein. 


Frauenſtein. | | 

Nächft den bereits S. 44. gedachten vermeint: _ 
lich falzigen und bittern Quellen bey Oberholz⸗ 
hau ohnweit Frauenftein, wird auch noch ein’ 
Sandborn, am Fuffe des Sandbergs, als ein 
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fehr gefunder und ſchwach mineralifcher Quell, an: 


geführt. - 
Freyberg. 

Ein Hungerbrunnen im Hospitalwalde 
beym Sernen Siechen würde zwar als ſolcher, nad 
©. 96., hier nicht zu erwähnen gewefen feyn, 
wenn er nicht im 16ten und 17ten Jahrhundert 
als Heilbrunn, befonders gegen den Ausfag, in Ruf 
gewefen wäre. Er wurde 1681. fogar von ber 
Ehurfürftin beſucht. Sein arigeblicher Eifengehalt 
beruht zur Zeit nur auf Vermuthung. 

Der fogenannte Kreugbrunn gehört vielleicht 


— 


ſchon zu den (S. 119. naͤher zu erwaͤhnenden) 


vermeintlich electronegativen Quellwaͤſſern. 


Merkwuͤrdiger find, einige Quellenverhaͤltniſſe, 


die man durch Grubenbaue in der Naͤhe von Frey⸗ 
berg kennen gelernt hat. Namentlich gehoͤrt hieher 

1. die lauwarme Quelle, die bey Kurprinz 
Friedrich Auguſt 1821. ganz unerwartet in 
etwa 560 Fuß ſenkrechter Tiefe eroͤfnet wurde; 
fie. zeichnet ſich durch eine Temperatur von 214 bis 
214° R. (252 bis 260 C.) *) aus und gab 
feit 1825. pro Min. gegen 20 Kubickfuß Waſſer, 
was jedoch bis 1831. fih bis zu 154 Kubickfuß 
vermindert und feitdem (vielleicht in Folge ver 
legtern meift trocken geweſenen Jahre) nach und 
nach bis zu 12 bis 14 Kubickfuß abgenommen 
hat. In mehrern ftarfen Strahlen fpringe fie 
einige Zoll body, theils aus dem Hangenden, theile 
aus dem Liegenden des Ludwiger Spaths, forwie 


) Am 17. May 1825. betrug ihre Zemperatur nach den Beob⸗ 


achtungen des Hrn, Mafchinendireetor Brendel 183° R.; am 


28. April 1831. aber ſchon 19J° R. feitbem ift fie noch um 
etwas geftiegen. 
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aus der Gangmaſſe des legten felbft, bey ‚einigen 
überfegenden Klüften hervor. Der chemiſchen Pruͤ⸗ 
. fung nach ift fie ziemlich eifenfrey, ſetzt aber doch 
ein wenig Eiſenocker ab, uͤbrigens iſt ſie voͤllig 
klar, ohne Geruch und von etwas weichlichen Ge⸗ 
ſchmack. Sie enthält 24 bis 23 Maas pro Cent 
eines Gas, das ſtickſtoffreicher ober fauerftoffärmer 
ift als Atmosphärgas, in Verbindung mit nur we- 
nig Kohlenfäure, Natron u. f. f. Daher wird fie 
zu den Quellwäffern gerechnet, die Hear B. C. R. 
Lampadius bafifch (oder electropofitiv) nennt. 


2. Manche Grubenwaffer fcheinen die Urfache 


- 





| böfer Werter zu werben, indem fie, bey einem ge: 


ringen Antheil an Kohlenfäure, wornach fie zu 
ſchwachen Säuerlingen werden, ein Gas enthal- 
ten, bag reicher an Stickſtoff ift, als Atmosphär- 
gas. Als ein folches alle ergab fich z. E., bey 
einer Analyfe des Hrn. B. C. N. Sampabiug, 
das Grundwaſſer von Alte boſnmns Gottes Erb⸗ 
ſtolln zu Schönborn. 


Beieneiekrunn Depp 


Fuͤrſtenbrunnen f. Wieſenthal. 


Gaſern. 


Im Jahr 1714. bemerkte der Prof. D. Sei. 
der aus Leipzig auf einer botanifchen Excurſion im 
Keilbufche bey Meiffen, Hinter dem alten Klofter 
"zum heiligen Kreug, einen etwas vitriolifch ſchmek⸗ 
kenden Quell, deffen altes, helles Waller, wenn 
es einige Zeit geftanden hatte, einen ſchwachen 
Sinter abſetzte. Es wurde bald als Heilquell be: 
fannt und auswärts verfendet, daher auch zu ſei⸗ 
ner nähern Unterfuchung eine aus Aerzten und 


He 


vermeintlich electronegativen Quellwaͤſſern. 
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Frey yberg. 

Ein Hungerhrunnen im Soopi 
beym Fernen Siechen würde zwar als ſolcher 
©. 96., hier nicht zu erwähnen geweft 
wenn ee nicht im 16ten und 17ten 
als Heilbsunn, befonders gegen den Ausfat,. 
gene fen wäre. Er wurde 1681. fogar . 
hurfürftin beſucht. Sein angeblicher 
aan zur Zeit nur auf Vermurhung. :! 
Der fogenannte Kreugbrunn gehoͤr 
ſchon zu den (©. 119. näher zu — 















Merkwuͤrdiger find, einige Quellewwerho 
die man durch Grubenbaue in der Naͤhe vor 
berg kennen gelernt hat. Namentlich gehor⸗ 
1. die lauwarme Quelle, die bey Kur 
Friedrich Auguſt 1821. ganz unerwa 
etwa 560 Fuß ſenkrechter Tiefe eroͤfnet 
fie. zeichnet ſich durch eine Temperatur von 
214° R. (2532 bis 260 C.)* aus; 
feit 1825. pro Min. gegen 20 Kubickfuß 
was jedoch bis 1831. fih bis zu 158 . 
vermindert und feitdem (vielleicht in F 
legteen meiſt trocken geweſenen Jahre) 
nach bis zu 12 bis 14 Kubickfuß ab— 
hat. In mehrern ftarfen Strahlen f 
einige Zoll hoch, theils aus dem Hangeni 
aus dem Liegenden des Ludwiger Spat 





. *) Am 17. Rah 1835, betrug ihre Zemperatur ı 
adjtungen bes Hrn. Mafchinendirector Brendel 
28. April 1681. aber ſchon 1930 R. ſeitdem 
etwas geſtiegen. 
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Grumbach bey Annaberg. | 
Der frühere Ruf des hiefigen Heilbrunn, den 


man mit dem zu Hornhaufen vergleichen wollte, - - . 


gründete fich zunächft auf den Traum eines gewif: 
fen Neſtler; dem 1646. in einer Kranfheit traͤum⸗ 
te, er folle an einen Ort ohnweit dem Thomshirn⸗ 
brunnen gehen; dort fand er denn auch einen Quell, 
an dem er genaß. Nunmehr entſtand fo grofer 
Zulauf, daß felbft (mie dies im 16ten und 17ten 
Jahrhunderte bey mehrern Gefundbrunnen der Fall 
mar) öffenrlihe Betſtunden an dem Quell gehalten 
wurden. Beſonders wurde fein Waller ftarf nach 
‚Böhmen verfendet. Ein D. Hegewald unterfuchte ihn 
1646., fand ihn aber fehr geringhaltig,. daher er 
" denn auch) nach und nad) in DVergeffenheit gerierh. 
Er zeige ein völlig Flares, reines, frifches, 
5 und geſchmackloſes Waſſer, das aus Gneis 
quillt. | 
. Es gehört daher dies (bisher mit unter den 
Eifenquellen genannte) Waffer, nad) den neuerlis 
hen Unterfüchungen des Herrn B. C. R. Lampa⸗ 
dius, zu den ſehr reinen Saͤuerlingen, oder zu den 
ſehr reinen Quellwaͤſſern unſers Erzgebirgs, die 
Herr B. C. R. Lampadius, elektronegative nennt, 
welche zwar, wegen ihres Mangels an allen ſali⸗ 
niſchen Beſtandtheilen und wegen ihres ganz un⸗ 
bedeutenden Gehalts an Fohlenfauren Gas eigent- 
lich niche unter die Mineralwaͤſſer gezählt werden 
koͤnnen, die jedoch die Aufmerkſamkeit der Phy⸗ 
ſicker und Aerzte deshalb erregen müffen, weil das 
eingefchloffene Gas ſolcher Wäffer, ſich durch ei- 
nen Gehalt an Sauerftoff auszeichnet, der färfer 
if, als im gewöhnlichen Atmosphärgas, daher fie 
fih auch heilkräftiger zeigen, als andere Trinf: 
quellen. | 


* 
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Grumbach bey Annaberg. 

Der frühere Ruf des hiefigen Heilbrunn, ben 
man mit dem zu Hornhaufen vergleichen wollte, - 
gründete ſich zunächft auf den Traum eines gewif: - | 
fen Meftler; dem 1646. in einer Krankheit traͤum⸗ 
te, er folle an einen Ort ohnweit dem Thomshirn- 
brunnen gehen; dort fand er denn auch einen Duell, 
an dem er genaß. Nunmehr entfiand fo grofer 
Zulauf, daß felbft (wie dies im 16ten und 17ten 
Jahrhunderte bey mehrern Gefundbrunnen der Fall 
mar) öffentliche Betſtunden an dem Quell gehalten 
wurden. ‘Befonders wurde fein Waffer ſtark nach 
Böhmen verfendet. EinD. Hegewald unterfuchte ihn 
1646., fand ihn aber fehr geringhaltig,- daher er 
denn auch nach und nach in Vergeſſenheit gerierh. 

Er zeigt ein völlig Flares, reines, frifches, 
geruch⸗- und geſchmackloſes Waffer, das aus Gneis 
quile. 
Es gehört daher dies (bisher mit unter den 
Eifengquellen genannte) Waffer, nach den neuerlis 
hen Unterfüuchungen des Herrn B. E. R. Lampa⸗ 
dius, zu den fehr reinen Säuerlingen, oder zu den 
fehr reinen Quellwäffern unfers Ersgebirgs, - Die 
Herr B. C. R. Lampadius, eleftronegative nennt, 
welche zwar, wegen ihres Mangels an allen ſali⸗ 
niſchen Beſtandtheilen und wegen ihres ganz un⸗ 
bedeutenden Gehalts an kohlenſauren Gas eigent⸗ 
lich nicht unter die Mineralwaͤſſer gezaͤhlt werden 
koͤnnen, die jedoch die Aufmerkſamkeit der Phy⸗ 
ſicker und Aerzte deshalb erregen muͤſſen, weil das 
eingeſchloſſene Gas ſolcher Waͤſſer, ſich durch ei⸗ 
nen Gehalt an Sauerſtoff auszeichnet, der ſtaͤrker 
iſt, als im gewöhnlichen Atmosphaͤrgas, daher fie 
fih auch heilfräftiger zeigen, als andere Trinf: 
quellen. | 


* 
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Wenn unter den eingegangenen ſaͤchſiſchen Baͤ⸗ 
dern Steinbach bey Annaberg genannt wird, 
ſo iſt dies wahrſcheinlich nur eine Verwechslung 
mit Grumbach. | Ä 


" Grumbach bey Mitweyda. 


Hier fließt eine, jetzt wenig beachtete, (angeb⸗ 
lich) ſchwache Stahlquelle, die in der Umgegend 
früher als Heilquelle gebraucht und zu dieſem Be: 


u . hufe befonders häufig nach Haynichen gehole wurbe. 


Gutſchdorf f. Gotſchdorf. 
Hammerteich ſ. Glauchau. 
*Haͤrtensdorf f. Hartenſtein. 


Hartenſtein. 


In der Gegend von Hartenftein, Thier: 
. feld, Wildenfels und Wiefenburg find 
mehrere ſchwache Eifenquellen. befannt, auf die zum 
heil fhon Desfeld aufmerkſam machte. Sie find 
theils ganz rein, theils feßen fie etwas Eiſenocker 
ab, theils follen fie, wenn fie eine Zeitlang geſtan⸗ 
den haben, eine blauliche Haut zeigen. Namentlich 
werden vergleichen Waͤſſer erwähnt: zwifchen Har⸗ 
tenftein und Thierfeld; von Oberhärtensporf 
bey Wildenfels; von Wiefenburg; von Neins: 
dorf; ja felbft von Schneeberg, Die meifte 
Aufmerkfamfeit fcheine unter diefen Quellen die 
(auch als Säuerling aufgeführte) Neinsdorfer zu 
verdienen, die einen auffallenden Geſchmack und 
einen nicht unanfehnlichen Gehalt an Eifen, Schwe: 
fel- und Kohlenfäure haben fol. 





In Ober: Affalter, fo wie bey Lenkers— 
dorf, find einige Eohlenfäurehaltige Quellen, die dem 


De ahbarten Niederzwoͤnitzer Brunnen ähnlich ſeyn 
ſollen. | | 


Insgeſanmt entfpringen fie wohl aus Thon- 
fchiefergebirge. | 2 
eidelbach 

Sein elberg f. Einſiedel. 
Heinrichsbrunn f. Marienberg. 
Hellendorf f. Dippolviswalde. 
Herrmansbad f. Lauſigk. 
Herzogsbrunn f. Derggieshübel. 
Hiobsbad f. Wiefenbad. 
Hohenlohe f. Stift Merfeburg. 


Hohenftein. 

Die Hohenfteiner Mineralquelle ift feit 1766. be: 
Eannt, Fam aber damals wenig in Ruf; 1787: wurde 
fie gefaßt, auch 1829. vom Befiker des Grund: 
ftüds, dem Apothecker Bedert, durch Einrichtung 
einer Badeanſtalt wieder in Gang zu bringen ge- 
ſucht. | 

Sie iſt ein etwas vitriolifch ſchmeckendes, aus 
eifenfhäffigen Ölimmerfchiefer entfpringendes, Waſ⸗ 
fer, das nad) Döbereiners neuerlicher Unterfuchung _ 
unter die reinften (d. h. mit wenig verfchiedenarti- 
gen Stoffen begabten) Eifenwaffer, wie fie felten 
vorkommen, gehört; indeſſen fett fie doch etwas 
Eifenoder ab. | 


In der Nähe von Hohenflein werden. noch 
alaunhaltige Quellen, oder unbedeutende Eifenquel- 
len, von Ernftchal erwähnt. | 


Holzhau f. Srauenftein. _ 
Jobsbad f. Wiefenbad. 
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- Die dortigen drey Mineralquellen, die bald als 
kalte Schwefel- bald als alaunhaltige- Quellen 
aufgeführt werden, mögen wohl mit den (Heft 4. 
©. 116. gedachten) Waunfcieferlagern in Der: 
bindung ftehen. Sie haben eine gelbliche Farbe 
und einen vitriolifchen Geſchmack. Nur die mitt: 
lere Quelle, die zugleich die flärffte und mit dem 
Nahmen Gefundbrunnen, oder Gemeindebrunnen, 
begabe ift, ift gut gefaßt; ihr Waffer, Das im 
- Winter auffallend wärmer ift, als die Luft, if 
hell, fee aber etwas gelben Ocker ab; auch fteigt 
(Fohlenfaures?) Gas in grofen Blafen in ihr auf. 


Kamenz f. Luͤckersdorf. 
Kautzchenbrunn f. Leipzig. 
Klein dehſa f. Löbau. 
Kleinmiltiz f. Leipzig. 
Kleinwelfa ſ. Budiſſin. 


Koͤnigſtein. 


Im Staͤdtchen Koͤnigſtein iſt eine, der Schan⸗ 
dauer ziemlich aͤhnliche, kalte Eiſenquelle, mit der 
auch eine kleine Badeanſtalt verbunden iſt. 

Koſtlitz ſ. Groſenhayn. 
Kraätzbrunnen ſ. Niederzwoͤnitz. 
Kretſcham Rothenſehma ſ. Wieſenthal. 


Krottendorf. 


Unterhalb des dortigen Jaͤgerhauſes entſprang 
1669. ein Quell, deſſen truͤbes Waſſer man an: 
faͤnglich fuͤr ſchaͤdlich hielt. Spaͤterhin wird ein 
Bruno's Quell bey Krottendorf, ein Quell bey 
Neudorf, und einer bey Walthersdorf, mit 
unter den eiſenhaltigen Waͤſſern aufgefuͤhrt. 


I 


— , 4123 


Krumbach f. Grumbach. 
Lauenſtein. 


Eine Eiſenquelle ſoll bey Liebenau - ohnweit 

menſtein vorhanden feyn. Ä | 
Laußigk. 

Auf dem Thonlager des dortigen Braunkohlen⸗ 
SBes iſt eine Quelle entdeckt und feit 1820. be⸗ 
utzt worden, die man, nach den Analyfen von 
leck und Lampadius, für ein Alaunwagfer erfanne 
at. Ihr Waffer ift Flat, wird aber an der Luft 
abafe" riecht ſchweflich und ſchmeckt etwas. din 
nhaft. | = 

Später wurde Dort auch noch ein eifenhaltiges 
Sauerwafler entdeckt, das der "Amtslanprichter 
jerrmann 1821. faffen und zu einer Badeanftalt 
as Herrmannsbad) einrichten ließ. 

Leipzig. 

Die Leipziger Brunnenwaͤſſer find durch Dähne, 
ımpadius, Neichel, Orcier u. U. genau unter- 
icht, enthalten aber nach viefen LUnterfuchungen 
» wenig mineralifche Beſtandtheile, daß fie nur 
ı den gewöhnlichen Quellwäffern gerechnet werden 
Innen. Dur ein Drunnenwaffer auf der Katha⸗ 
inenftraße enthält einen unbedeutenden Gehalt von 
jips und Kochſalz. 

Dagegen möchte nachftehender Brunnen befon- 
ere Erwähnung zu hun feyn. 

1. Am Thonberge, da wo ehemals die Funken⸗ 
urg geftanden, kommen drey Quellen aus Sand: 
zrus⸗ und Lehmboden hervor, denen man in 
en älteften Zeiten eine wunderthätige, ſpaͤter 
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ntſpringende, Kaͤutzchensbrunn bey Ma⸗ 
hern gilt fuͤr einen Mineralquell. = 
Ä  Reißnig —— 

Bon einer angeblichen Mineralquelle bey Leiß⸗ 
zig iſt mir nichts Näheres befannt. 


Lenkersdorf f. Hartenftein. 
teubnig f. Dresden. | 
Liebenau ſ. tauenftein. 
Linz. . 
Einige aus Nafeneifenftein entfpringende Quell 
waſſer, bey Linz ohnweit Ortränd, feren zwar Eis. 
fenocker ab, dürften aber deshalb doc wohl noch 
nicht zu den Mineralwäffern zu rechnen ſeyn. 
Sipprandis f. Glauchau. 
töban. en 
Das Löbauer Eifenwaffer wurde 1714. durch 
ven DBürgermeifter Segniß gefaßt, auch 1730. 
von ihm befchriebenz; indeffen Fam es bald wieder 
in Vergeſſenheit. 
Eines angeblihen Sahbrunnen von. Klein 
Dehſa ift bereits S 82. gedacht worden. 


Luͤckersdorf. I 
In Luͤckersdorf bey Camenz gab eine ſchwache 
eiſenhaltige Quelle 1817. Veranlaſſung eine Bade⸗ 
anſtalt anzulegen. Auch ſoll 1823. ſich dort eine 
neue ſtaͤrkere Quelle eroͤffnet haben. 
Luͤtzdorf ſ. Radeberg. 
Machern ſ. Leipzig. 
| Marienberg. 


Der Marienberger Mineralquell, der auch un: 
tee dem Nahmen Heinrihsbrunnen bekannt 
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und wieder bis zu einer weißlichen (an die Seilitzer 
Porcellanerde erinnernden) muͤrben Maſſe verwan⸗ 
delt iſt. | | Ä 
Die Nachricht, daß das Bufchbad ſchon 1608. 
befannt gewefen, beruht nur auf einer Verwechslung. 


Miltiz fe Leipziig. 

| Morigburg. | 

Am Eifenberge bey Morigburg und bey 

Raͤnitz follen ganz ſchwache unbenugte eifenhaltige 
Mineralquellen vorhanden feyn. 


Neudorf fe Krottenvorf. 
Neukirch f. Otterſchuͤtz. 
_ Niederauerbach. | 
Ein beym dafigen Meffingwerfe entfpringender . 
Brunnen von etwas höherer Temperatur wie ge 
wöhnliche Quellen, deffen Wafler, von einem fehr 
ſchwach vitriolifhen Geſchmack, ein wenig perle 
und etwas gelben Ocker abfegt, ift nur durch ei⸗ 
nen, im Archiv des gedachten Meffingwerfs befind⸗ 
lichen, handfchriftlichen, empfehlenden „Kurtzen Bes 
richt des D. oh. Adam Phil. Burggraff zu Len⸗ 
gefeld, vom Jahr 1726. befannt. Er wurde durch 
pen Salzfactor Stembeck bergmännifch gemuchet 
und fiheint, nach einem Defcripte vom 30. May 
1727. *), felbft bergamtlich verliehen werden zu feyn. 
rüber wurde mehr Gebrauch von ihm gemacht, 
als im neuerer Zeit. 


Niederlungwitz f Glauchau. 
Niederwuͤrſchnitz. 


Aus hieſiger Gegend iſt eine ſehr ſchwache Ei⸗ 
ſenquelle, wahrſcheinlich von der nehmlichen Art 


3 S. die Vierte Beylage. 
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ntfpringende, Käushensbrunn ben Ma⸗ 
bern gile für einen Mineralquell. | 
Seißnig 

Bon einer angeblichen Mineralquele bey Leiß⸗ 
nig ift mir nichts Naͤheres bekannt. 

genfersporf f. Hartenftein. 

Leubnitz f. Drespen. 

tiebenau ſ. Lauenſtein. 
Linz. 

Einige aus Raſeneiſenſtein entſpringende Quell⸗ 
waſſer, bey Linz ohnweit Ortraͤnd, ſetzen zwar Ei⸗ 
ſenocker ab, duͤrften aber deshalb doch wohl noch 
nicht zu den Mineralwaͤſſern zu rechnen ſeyn. 


Lipprandis ſ. Glauchau. 
Loͤbau. 

Das Loͤbauer Eiſenwaſſer wurde 17 14 durch 
den Buͤrgermeiſter Segnitz gefaßt, auch 1730. 
von ihm beſchrieben; indeſſen kam es bald wieder 
in Vergeſſenheit. 

Eines angeblichen Salzbrunnen von Klein 
Dehſa iſt bereits S 82. gedacht worden. 


Luͤckersdo ef 
In Luͤckersdorf bey Camenz gab eine fchwache 
eifenhaltige Duelle 1817. Veranlaffung eine Bade: 
anftalt anzulegen, Auch foll 1823. fi) dort eine 
neue ftärfere Quelle eröffnee haben. 


Luͤtzdorf fe Mabeberg. 
Machern f. Leipzig. 


Marienberg. 
Der Marienberger Diineralquell, der auch uns 
ter dem Nahmen Heinrichsbrunnen bekannt 
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und Stollnwaffer die aus den anliegenden Stein- 
Eohlenwerfen (vergl. S. 106.) in die Weiferig .ge- 
führt werden und denen man ſchon an ſich fehr 
heilſame Wirkungen zufehrieb, Hierzu etwas bey- 
fragen. | Ä 


Uebrigens vermuthet man, daß ehemals bey. 
Graffi’s Ville eine Mineralquelle zugänglich 
gewefen fey; wie denn auch eine wohlfchmecfende 
Duelle von Dölzfhen erwähne wird. Ä 


Etwas mehr weiß man von einem Quell, der 
1811. zwifchen der Weiſeritz und dem Muͤhlgra⸗ 
ben bey ver. Könige. Neu Mühle bemerfe wurde. 
Tach einer Unterfuhung des Oberchirurg Hänel 
und des M. Winkler, foll er- ein fchwaches Eifen: 
wafler, ongefäht fo wie das Tharander, ſeyn; 
da er aber bald wieder durch zudringende Waſſer 
verfchlechtere wurde, iſt er wieder in Vergeſſenheit 
gerathen. 


Preufhwig (Priſchwitz, Praufhmig.) 
Vom Apothecker Ruͤdo in Baugen wurde 
- 4781. bier ein mineralifhes Waller befannt ges 
macht, das man dem Madeberger ähnlich finden 
wollte; die dabey errichtete Badeanſtalt kam aber 
bald wieder in Bergeffenheit. 
Priesnitzbach f. Dresden. 

Pulsnitz. 

In der Gegend von Pulsnitz ſind mehrere mi⸗ 
neraliſche Quellen bekannt. Eine im Orte ſelbſt ſoll 
der ©. 125. erwähnten Luͤckersdorfer ähnlich ſeyn. 

Hiernähft find neuerlich bey Oberlichte⸗ 
nau einige heilfame Quellen befannt worden, Die 
man mit denen von Radeberg vergleicht. 


J* 
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(Stößner), ob fie ſchon zufällig ebenfalls einige 
äuffere Verlegungen hatten, folgten ihm und bee - 
merften zu ihrem Erflaunen, daß ihre Verletzun⸗ 
gen fehr fchnell, binnen ven nächfien Paar Tagen, 
geheilt waren. Seydel legte daher, flat feine 
bergmännifchen Unternehmungen fortzufegen, 1719. 
eine Babeanftale dort an und ließ ſich die Quelle un: 
teem 4. Novbr. 1720, vom Bergamte zu Glashütte 
verleihen; auch ließ er das Waffer unterirdifch erwär- 
men, fo daß es aus dem Stolln warm hervorzu: 
quellen ſchie. Nun kam der Brunn immer 
mehr und mehr in Ruf; befonders wurde bas 
Waſſer nach Dresden verfahren und König Fries 
drich Auguft II. nebft der Föniglichen Familie bevien- 
ten ſich deffelben ebenfalls; daher erfterer auch feit- 
dem Auguftusbrunn genannt wurde. Ferner 
ließ der König die Quelle durd) einige berühmte 
Aerzte und Chemicker, Hoffmann, Budaͤus und 
Lehmann, unterfuchen und da alle drey in verſchied⸗ 
nen Schriften die Quelle befchrieben, befonders 
aber durch D. tehmann fie ſehr empfohlen und 
gegen einige Herabfesung in den Breßlauer Samm⸗ 
ungen in Schuß genommen wurde, ward ber Zus 
lauf immer gröfer, fo daß 1720. zu Erwärmnng 
des Waflers ein Badehaus angelegte wurde. Die 
damahlichen Alchymiften (namentlih Wolf) er: - 
mangelten auch nicht, in diefem Waller „das fo- 
lideſte Gold und einen güldifhen Schwefel” zu 


den. 
m Nah Sepbels Tode wurde bie Badeanſtalt 
verfleigert und fam 1765. in den Befig des Ober- 
conſiſtorialrath Gottſchalk, der fie wieder mit meh. 
rernneuen Anlagen verſah. 
Das Waſſer der Stollnquelle, das fpäter auch 
die Heren Sampadius, Ficinus und Pienig unter 
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gügdorf, einem turfigen Biefamen, ber den 
Gneis bedede. - 





Micht weit von den Madeberger Quellen hat 
fih auch bey Wachau eine Mineralquelle gezeigt, 
bie nach ber 1803. damit vorgenommenen chemis 
ſchen Unterſuchung Aehnlichkeit mit der zweyten 

Radeberger Quelle hatte. 


Ob endlich der ſogenannte Goldbrunn bey 
Medingen an der Roͤder, der zum Brauen eines 
als beſonders geſund geruͤhmten Bieres angewen⸗ 
det wird, vielleicht auch an die vorgedachten Quel⸗ 
len ſich anſchließt, muß ich dahin geſtellt ſeyn 
laſſen. 

Raänitz ſ. Moritzburg. 


Raſchau. 

Am untern Ende des Dorfes erregten Stellen 
einer Wieſe neben dem Dorfbache, auf denen ber 
Schnee immer wegthaute, ſchon vor mehrern Jah⸗ 
ren, Aufmerkſamkeit; man bemerkte dort einige 
Quellen die D. Karch in Annaberg 1809. zu An⸗ 
legung eines Bades benutzte. Die Quelle enthaͤlt, 
nach einer chemiſchen Analyſe, wenig Eiſenoxyd, 
kohlenſaures Gas und Kalkerde, und entſpringt 
aus dem dortigen, mit Kalkſteinlagern durchzognen, 
Slimmerſchiefergebirge. 

Eine ſtaͤrkere, obſchon unbenutzte, eiſenhaltige 
Quelle laͤuft am obern Ende des Dorfs, aus dem 
sum dortigen Poͤckelguthe gehörigen alten 
Stoln, dem Neſtlerſtolln, aus; fie ift Mar, 
ſchmeckt fehr angenehm und fegt viel Eiſenocker ab. 
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Reinsdorf ſ. Hartenſtein. 
Rodewiſch ſ. Niederauerbach. 


| Moßwein. 

Eine ſchwache Mineralquelle vor dem Bruͤcken⸗ 
thore der Stadt wurde ſchon ſeit 1797. mit Nutzen 
zu Fühlen Bädern angewendet, 1822. aber wurde 
fie vom D. v. Martius und Müller, fowie fpä- 
ter von Lampadius, chemifch unterfucht und wird 
feitdem zu den fchwachen Eifenfäuerlingen gerechnet. 
Ihr Waffer ift ſehr kühl, erfrifchend und 
ftärfend, hat einen etwas bitterlich, dintenartigen 

Geſchmack und frifchgefchöpft bisweilen einen, 
(hacken Schwefellebergeruch; auch ſetzt fie etwas 

er ab. 

Sie quillt zunächft aus fandigen Lehmboden; 
doch iſt das dortige Weißftein- und Grünftein- 
fchiefergebirge in der Nähe mie Erzgängen durch⸗ 
zogen. 

Rothenſehma f. Wieſenthal. 

Rothenthal ſ. Gruͤnthal. 

Sachſenfeld f. Elterlein. 


Schandau. 


Die Schandauer Badeanſtalt benutzt gegen⸗ 
waͤrtig neun Quellen. Ihr Waſſer ſammelte ſich fruͤ⸗ 
her in einem Sumpfe und wurde ſchon laͤngſt als 
ein heilſames Waſſer getrunken. Der Bloßmeifter 
Haͤnzſchel faßte es 1730. in eine Ciſterne und be⸗ 
auftragte den D. Cadner in Pirna mit einer che⸗ 
mifchen Pruͤfung; dieſe fiel fo vortheilhaft aus, 
daß die neu angelegte Badeanſtalt ſich ſehr bald 
hob. Indeſſen wurde die bedeutendſte, auch durch 
Gehalt an geſchwefelten Waſſerſtoffgas ausgezeich⸗ 
nete, Quelle erſt 1803. entdeckt; und vom Herrn 


v 
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(don längft befannt, auch zum Theil von den 
tandleuten in. der Nachbarſchaft benuge worden 
war, gab die erfte DBeranlaffung zu der 1816, 
durch den D. Boͤniſch begründeten Hellanftalt, bey 
der 1818. auch ein Badehaus angelegt wurde. 
Sie ift von unangenehmen, burchdringenden 
hepatiſchen Geſchmack und Geruch. | 
. 2% In der Nähe diefer Quelle wurden 1818. 
noch zwey andere entdecft, von denen die eine die 
Eifenquelle, die andere die Roſenquelle ge: 
nannt wurde; beyde waren weniger Bar, hatten 
ebenfalls hepatifchen Geruch und einen zufammens 
jiehenden Geſchmack; die Nofenquelle zeigte unter 
allen ven meiften Eifengehalt. 
In und auffer den Möhren berfelben fege fich 
auch Schwefel: Mineral: Schlamm ab, der aber . 
wenig benugt wird. " 


Schmorkau f. Otterſchuͤtz. 
Schneeberg ſ. Hartenſtein. 


Schoͤnberg. 


Dicht an der boͤhmiſchen Graͤnze im Voigt⸗ 
lande entſpringt, auf einer moorigen Wieſe, der 
1753. entdeckte Sauerbrunn, von angenehm ſaͤu⸗ 
erlichen, wenig ſtyptiſchen Geſchmack; ſein Waſſer 
iſt kuͤhl und reich an kohlenſauren Gas, ſo daß 
man ihn dem benachbarten Egerbrunn vergleicht. 

Er wird gemwöhnlih unter den Eifenfäuerlingen 
wit vorwaltenden Matronfalzen, oder unter ven alca- 
Uliſch ſaliniſchen Stahlwaſſern, aufgeführt und ſcheint 
aus Thonſchiefer zu entſpringen. 


Schoͤnborn ſ. Freyberg FR 
Schwebnitz ſ Otterſchuͤtz. 
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Sie wird daher auch am richtigften unter den 
ſchwachen erdig⸗ alcaliſchen Thermalquellen aufge: 
uͤhrt. 


Außer ihrem Gebrauch zu heilſamen Baͤdern, 
wird ſie auch noch ſehr vortheilhaft zum Waſchen, 
Bleichen und zum Erweichen der Vegetabilien ge⸗ 
braucht. | u 

Eine Debenquelle, die unbenutzt, etwa 100 
Schritte von der Hauptquelle auf einer Wiefe aus⸗ 
fließt, hat die etmas geringere Temperatur von 
15 bis 16° R. 

Beyde Quellen entfpringen aus Gneis, in der 
Naͤhe einer dortigen befannten Öranitparthie. Alle 
übrigen Angaben (3 E. von nahe vorbenftreichen, 
den vitrioliſchen und Alaungängen) find irrigz fie 
rühren meift aus dem 16ten und 17ten Jahrhun⸗ 
dert her, wo man noch glaubte, diefer Quell ent: 
halte Alaun, Kupferwafler, Schwefel und Eifen. 

MWiefenburg f. Hartenftein. 
Wieſenthal. 

Die Oberwieſenthaler Quelle iſt ſeit Ende des 
17ten Jahrhunderts bekannt. Anfangs wurde ſie 
> als ein ſchaͤdliches Mineralwaſſer betrachtet. Spaͤ⸗ 
ter (gleichzeitig mit der von Niederzwoͤnitz) Fam 
fie in grofen Ruf. Seit langer Zeit ift fie jedoch 
unbenugt. Dach einer Unterfuchung des D. Die- 
trich, Stiehler und Köhler (1818.) fol fie eiſen⸗ 
baltig befunden worden fenn. 

— 9 

Der fogenannte Fuͤrſtenbrunnen beym Kret⸗ 
(dam Rothen⸗Sehma galt zwar auch für 
ein mineralifches Waſſer, ift aber fo ſchwach, auch 

an; gefhmadlos, daß er wohl nur zu ben reinen 
len zu rechnen ifl. 
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und burch deren Schriften ſich ſein Ruf noch erwei- 


terre. Kurfürft Johann Georg II, ließ dann 1670. 
‚ein neues Badehaus bauen, das bey der Eingangs 
emähnten Einweihung Gnade Gottes benannt 
wurde, | 


. . Die Quelle ift Har, geruchlos und von einem 


 mbebeutenden, nicht unangenehmen, Geſchmack. Sie 
fprudele mit einigen Geraͤuſch auf und entwidele 
’ Peufemweife, in zum Theil etwas gröfern Blaſen, 


gas. 
Die Temperatur des Waffers ift 23big235 ° R. 


Alin bemerfe dabey „es pflege laulichter zu feyn, 
wenn ſich das wetter floffen vnd ein feuchte oder 
Regen einfallen will.” Diefe Sage hat ſich denn 


- — 


auch bis jetzt, faſt durch alle Schriften, fortgepflanzt. 
Den aͤltern Analyſen von Kuͤhn (1796.) u. 


A. folgte neuerdings eine genauere Unterſuchung 


‚duch Herrn B. C. R. Lampadius. Nach folcher 


wird Dies Waller, wie das des Wiefenbads, eben: 
falls zu den Erdig:alcalifchen Thermalquellen ge: 
rechnet; früher wurde es befonders mit der Mine: 


talquelle von Warmbrunn (in Schlefien) ver: 


glichen. 
Alle aͤltern Beſchreibungen ſtimmen darin uͤber⸗ 
ein, daß die Quelle aus Druſen (wahrſcheinlich 


alſo auf einem im dortigen Gneis aufferenden 
. Gange) ausbreche. In M. Müllers Befchreibung 


(1721.) iſt dies fogar durch eine Zeichnung ver- 
finnliche,_ nach welcher fi) dort ein Silbergang 
mit zwey Eifenfteingängen kreutzt; auch wird eben« 
daſelbſt bemerft, es Fämen aus bem Brunnen 
fhöne Glaskoͤpfe Heraus, Der Oberberghauptmann 
örhe. v. Herder glaubte, fie komme von einem der 


dortigen Ametyfigänge (Heff 2. ©. 12.) her. 
| K 
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Wuͤrſchnitz f. Diederwürfchnig. 
Zeisholz f. Gotſchdorf. 
Zethau. 

Unter die bereits ©. 97. 114. 119. 124. 128. er⸗ 
waͤhnten, ſehr reinen, (electronegativ praͤdicirten) 
Quellwaſſer gehoͤrt auch eine Quelle bey Zethau, die 
als ein trefliches, ſelbſt heilſames, Waſſer bekannt iſt. 
Sie wurde ſchon ſeit laͤngerer Zeit von den Landleu⸗ 
ten, beſonders gegen das kalte Fieber, gebraucht; in⸗ 
deſſen zeigte des Herrn B. C. R. Lampadius Analhſe 
derſelben wenig Verſchiedenheit von gewoͤhnlichen 
Trinkwaſſern, nur war das aus ihr entwickeltt 
Gas fehr reih an Sauerftoff. 


Zittau 5% 


Am Töpferberge in Zittau (im Stadtgraben 
vor dem Baugner Thore) kannte man fchon feit 
dem 16ten “Jahrhundert, wenigftens feit 1600, 
ein Faltes eifenhaltiges Mineralwaffer, das in: 
drey Quellen floß und ehemals häufig nach Böhmen 

verführt wurde. Es wurde ſchon 1744. dur 

D. Volhard und Acoluth unterfucht und durd 
D. Gerber befonders zum ‘Baden empfohlen; da 
her auch 1753. eine Badeſtube errichtete ward. 
Neuerdings, feit 1812., ift es vom Aporhefe 
Knispel nochmals unterfuche, die Badeanftalt er: 
weitere und 1816. unter dem Nahmen Augn: 
ftusbad eingeweiht worden. Wahrſcheinlich ent 
fpringe das Waffer aus Erdfohlengebirge. 





Aber auch an mehrern Sandfteinfelfen in de 
Nähe des Zittauer Erdkohlenterrains, z. E. am 
Hieronymusftein, weſtlich von Johnsdorf, am 
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i Höleberge u. a., follen eifenhaltige Quellen ent: 
fpringen *). . BE 


Eben fo ſchreibt man einem Brunnen im Erb: 
kohlengebirge bey Oppelsdorf Heilkräfte zu, ' 
weil er ſtark nah Schwefelfäure ſchmecken fol. 


Zitzſchewig (Zitzſchwitz.) 

Ein Kaufmann Leonhard wollte hier einen 
Geſundbrunnen entdeckt haben, aus deſſen Waſſer 
man ein mineraliſches Salz erhielt, wovon eine 
Probe, die fih wie Glauberfalz verhalten haben 
ſollte, der Seipziger Deconomifchen Societät in ber 
: Dichaelmeffe 1772. vorgelegt wurde. Aus fpätes 
ter Zeit iſt mir nichts weiter darüber befannt 
j. worden. 

3ſchopau f. Schellenberg. 


| . Zwidau. 

Die Wafler, welche fih aus bem von dem 
Erdbrande bey Planitz ergriffnen Theile des Zwik⸗ 
kauer Steinfohlengebirgs hervordrücden, find zwar 
auffallend erwärme; bemerfenswerch aber iſt, daß 
sur erft in ziemlicher Entfernung von Zwidau 
Mineralwaffer in der Gegend von Glauchau, Ho: 

henſtein u. f. f. aufzufinden find. 


.Ehemals war von Unterheinsporf ofn- 
weit Meichenbach ein eifenhaltiges, 1665. befanne 
gemachtes, Waſſer in einigen Ruf, das aber nicht 
we wirflichen Benugung als Heilwaſſer gelangt ift. 


Zwoͤnitz ſ. Miederzwönig. 
9, Roch wird ein Geſundbrunn von Marienborn in ,des 
Ä Blume Neifeberiht (in den Schriften und 
Verhandl. der Oeconom. Befellfhaft, Lief. 
8. 1822. ©, 74.) erwähnt. 
.&* 





| 
} 





1800: 08 


\ 





Sufen. 

Die mir aus den chemals ſaͤchſiſchen Provin- 
zen des jetigen koͤnigl. preufifhen Herzogthums Sach⸗ 
fen befannten Mineralquellen find folgende: 


Artern 
Agenfomwende) ſ. Mangfelb. 


Auerſtedt f. Thüringen. 

Außig f. Abgetrennter Meißner Kreis, 
Belzig fe Schwanebeck. | 
Benshauſen f. Henneberg. 

Beuchlitz f. Lauchſtaͤdt. 

Bibra f. Thüringen. 

Biebersdorf f. Niederlaufig. 

Brunnen Chriſti f. Henneberg. 
DBiendorf (Bündorf) ſ. Lauchſtaͤdt. 
Chriftes f. Henneberg. 
Dorndorf f. Thüringen. 

Droyßig f. Abgetrennter Leipziger Kris, 
Dübener Heide f. Wittenberger Kreis. 
Eilenburg f. Abgetrennter Leipziger Kreis. 
Fiſchbach f. Henneberg. 

Freßbrunn ſ. Einleitung, Henneberg, u. a. .9 
Goͤrlitz ſ. Oberlauſitz. 

Gottfriedsberg f. Henneberg. 
Graͤfenhaynichen ſ. Wittenberger Kreis. 


Gros Geſtewitz 
Gros Heringen ſ. Thuͤringen. 


Gros Saͤrchen 


Guben ſ. Niederlauſitz. 
Henneberg. 


Im ehemahls Saͤchſiſchen Antheil dieſer Gref⸗ 
ſchaft wurden 
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\ 1. bey Benshaufen 
vom D. Glaſer 1769. zwey ſchwache eifenhaltige 
Quellen entdeckt, die beyde etwas bintenhaft ſchmek⸗ 
fen, viel Eiſenocker abſetzen, übrigens aber hell und 
perlend „aus, Sandftein enefpringen. Die eine im 
Grölesgrunde iſt ziemlich ſchwach, die andere in 
ber Gegend der Siechen Wiefe ift vielleicht ſechs⸗ 
mal ſtaͤrker. Beyde find unbenutzt geblieben. 

2. Der Freßbrunn am Döllberge .. . 
im Suhler Neudorfer Zorfte, . 
3. der Bettlersbrunn bey Fiſchbach 


4. der Schmalbrunn by Schwallungen 
fönnen wohl faum den Mineralwaffern zugesähle 
werden, eben fo wenig wie 0 

5. der Wunderbrunn bey Chriftes, - 
ber im Mittelalter, wo man häufig zu ihm wallfar- 
chete, Brunnen Ehrifti genannt wurde; viel- 
leicht hat das Dorf Ehriftes ſelbſt, dieſem guten 
Waſſer, das man für wundershätig Kiel, Urfprung 
und Mahmen zu danken. Eben fo fol 2 

6. die Quelle des Mbulenroper Bachs 
ehemals für einen Gefund- und Wunderbrunnen 
gehalten worden feyn. _ | 

7. Der Wilhelmsbrunn bey Go rtfriedsberg, 
-oder vielmehr bey Rappelsdorf, würde 1701.. ale 
Gefundbrunn empfohlen, ift aber nach neuern 
Unterfuchungen nichts anders als reines Waffer. 


Die Tobtenlache bey Shleufingen, ein 
Waffertämpel der nie zufriert und (ehr helles Waſ⸗ 
fer hat, iſt hier nur beyläufig zu nennen. 

Herrmannsbrunn f. Oberlaufis. 
Hohenbocke f. Oberfaufik. 


und 


1} * 
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Hohenloße ſ. Stifte Merfeburg. 
Solbenfäde ſ. Thüringen. 

— ſ. Niederlauſitz. 

Keulenroda ſ. Henneberg. 

Klein Lauchſtaͤdt ſ. Merſeburg. 

Klingelbrunn ſ. Wittenberger Kreis. 

Koͤſen ſ. Thuͤringen. | | 
Kriegftäde f. Merfeburg. . 
Kurfreisf Wittenberger Kreis, 
angendorf 

Sanzenfalie) f. Thuͤringen. 
Lauchſtedt f. Merfeburg. 


Abgetrennter Leipziger Rreie. 


In diefem galten ein Brunn bey Droy: 
Big (der 1704. befchrieben wurde) und. einer bey 
Eilenburg, von denen mir nichts Näheres be 
kannt ift, in älterer Zeit für Gefundbrunnen. 

tiebenau f. ©. 49. 62. 

£übben f. Nieverlaufig. 

Luͤtzen f. Merfeburgm 

Luͤtzkendorf f. Thüringen. 

Mansfeld. | 
Sm ehemals fähfifhen Mansfeld ift 
1. bey Sylda | 

erft vor Kurzen ein ſchwaches Mineralwaffer durd 
Heren Heine analyfirt und dadurch befannter wer: 
den. Es entquille (in einem Berfuchfchachte nad 
Kupfererzen, etwa 6 bis 8 !tr. unter Tage) einem 
in das dortige Schiefergebirge eingelagerten eifer 
fhüßigen Gruͤnſtein. Es ſchmeckt fade und fat 
einen dumpfigen Geruch, zugleich nach Schwetl 
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waſſerſtoff; eigentlich iſt es hell, doch ſchwimmen 
einzelne grauliche Flocken darinnen umher. Jeden⸗ 
falls gehört es zu den Schwefelwaſſerſtoff haltigen 
Waſſern. | 


Seit längerer Zeit iſt der Sefundbrugnen 
2. bey. Atzenſchwenda 
befannt. Dies ift ein, jet ausgerodeter, Forſt⸗ 


ort, zum Amt Nammelburg geßörig und ohnweit 


Danferode gelegen; wo aus Wiefengrund, im. 


Schiefergebirge, ein etwas eifenhaltiges Waſſer 


quillt, das 1729. als Gefundbrunnen befannt ge= 
macht wurde und noch jest in der Nachbarſchaft 
als ein gefundes Waſſer gefchätt wird, 


3. Bey Artern 


| entquillt, auſſer den S. 64. fg. gedachten Soolque- | 


fen, dem Sandſtein⸗ und Thongips, auch noch 
eine Eifenquelle, wenn auch nur -von geringen 
Schalt, die Teomsdorf näher unterfucht hat. 


. Abgetrennter Meißner reis. 


Bei Außig ohnweit Strehla fol 1830. eine - 


mineralifche Quelle (aus dem dortigen Diluvial- 
land, mit fporadifchen Porphyrmaffen) ausgebro⸗ 
hen, auch fehon vor 80 und 100 Jahren einmal 
erfhienen, aber dann wieder weggeblieben feyn. 
Sie fol einen etwas ſalzigen Geſchmack gehabt 
haben und für mancherley Krankheiten heilfam ge: 
wefen feyn. Bisher habe ich fie noch in feiner 


Druckſchrift erwähnt gefunden. (Vergl. S. 45.) 


Eine andere unbedeutende mineralifche Bade⸗ 
quelle wird von Ortrand erwähnt. 


⸗ 
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Hohenlohe f. Stift Merfeburg. 
Holdenfiäde f. Thüringen. 

ee ſ. Niederlaufig. 
Keulenroda f. Senneberg. 

Klein Lauchſtaͤdt f. Merſeburg. 

Klingelbrunn f. Wittenberger Kreis. 

Köfen f. Thuͤringen. | 

Kriegftäpe f. Merfeburg. 

x urkreis F Wittenberger Kreis. 
angendor 

Sangenfalie] f. Thüringen. 
Lauchſtedt f. Merfeburg. 


Abgetrennter Leipziger Kreis. 


In dieſem galten ein Brunn bey Droy—⸗ 
Big (der 1704. befchrieben wurde) und. einer bey 
Eilenburg, von bogen mir nichts Näheres be: 
Fannt ift, in älterer Zeit für Gefundbrunnen. 

- tiebenau f. ©. 49. 62. 
£übben f. Niederlauſitz. 
Lügen ſ. Merfeburg, 
Luͤtzken dorf f. Thüringen. 


WMonsfeld. 
Im ehemals ſaͤchſiſchen Mansfeld iſt 
1. bey Sylda 


erſt vor Kurzen ein ſchwaches Mineralwaſſer durch 
Herrn Heine analyſirt und dadurch bekannter wor⸗ 
den. Es entquillt (in einem Verſuchſchachte nach 
Kupfererzen, etwa 6 bis 8 £tr. unter Tage) einem 
in das dortige Schiefergebirge eingelagerten eifen: 
ſchuͤßigen Gruͤnſtein. Es ſchmeckt fade und hat 
einen dumpfigen Geruch, zugleih nah Schwefel 
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waſſerſtoff; eigentlich iſt es hell, doch ſchwimmen 
einzelne grauliche Flocken darinnen umher. Jeden⸗ 
falls gehoͤrt es zu den Schwefelwaſſerſtoff haltigen 
Waſſern. 


Seit längerer Zeit iſt der Sefundbrunnen 
2. bey. Atzenſchwenda 


befannt. Dies ift ein, jet ausgerodeter, Forſt⸗ 
ort, zum Amt Rammelburg gegörig und ohnweit 
Danferode gelegen; wo aus Wiefengrund, im. 
Schiefergebirge, ein etwas eifenhaltiges Wafler 
quillt, das 1729. als Gefundbrunnen befannt ge: 
macht wurde und noch jegt in dee Nachbarfchaft 
als ein gefundes Waſſer geſchaͤtzt wird, 


3. Bey Artern 


entquilt, auffer ven ©. 64. fg. gedachten Soolquel= . 
fen, dem Sandſtein⸗ und Thongips, auch noch 
eine Eifenquelle, wenn auch nur von geringen 
Schalt, die Tromsdorf näher unterfucht hat. 


.Abgetrennter Wieißner Kreis. 


Bei Außig ohnweit Strehla ſoll 1830. eine 
mineraliſche Quelle (aus dem dortigen Diluvial⸗ 
land, mit ſporadiſchen Porphyrmaſſen) ausgebro⸗ 
chen, auch ſchon vor 80 und 100 Jahren einmal 
erſchienen, aber dann wieder weggeblieben ſeyn. 
Sie ſoll einen etwas ſalzigen Geſchmack gehabt 
haben und fuͤr mancherley Krankheiten heilſam ge⸗ 
weſen ſeyn. Bisher habe ich ſie noch in keiner 
Druckſchrift erwähnt gefunden. (Vergl. ©. 45.) 

Eine. andere unbedeutende mineralifche- Bade⸗ 
quelle wird von Ortrand erwähnt. 


v - 


A 


St. Marienberg f. Miederlauſitz. 
Meffersdorf ſ. Oberlaufitz. 


Stift Merſeburg. 
Wichtigere Mineralquellen liegen im- Gebiete 
des: Stiftes Merfeburg. Vor allen ift 


1. die Gegend von Lauchſtadt 


durch vielfache Befchreibungen, Unterfuchungen und 
längft bewährten heilfamen Gebrauch der dortigen 
Quellen, bemerfenswerth. 

Die Hauptquelle wurde gegen Ende des fiebens 
zehnten Jahrhunderts dadurch befannt, daß ber 
Amiktsſchoͤſſer Edling in feinem Garten, der nad: 
her der Brifnnengarten benannt wurde, einen Fiſch⸗ 
hälter graben ließ. Da die in diefen Hälter ein 
gefegten Fifche immer abftanden, fo unterfuchte der 
Geheime Rath D. Hoffmann aus Halle das. Waf- 
fer, erklärte es für einen martialifchen Gefund: 
brunnen, machte es 1724. befannter und trat felbft 
als Entdecker des Heilquells auf. 

Auf feine Beranlaffung ließ die Herzogin Erd⸗ 
muthe Dorothee von Sachſen Merfeburg 1710. 
den Brunnen faffen; auch ließ Herzog Moriß den, 
felben 1714. genauer unterfuchen und ftellte einen 
DBrunnenarzt dabey an. Seit 1776. ift dann Die 
Anſtalt verfchiedentlich erweitert und verbeffert wor: 
den; zumal fpäter noch eine zweyte Haupt» nebfl 
einigen Nebenquellen auf der Wiefe hinter der Ka⸗ 
ffanien Allee entdecke wurden, die 1788. der Ba: 
dearzt D. Koch auffuchen ließ. = 

Die Lauchſtaͤdter Quellen find an ſich vollkom⸗ 
men Klar; in offnen Gefäßen erzeugt ſich aber nach 
und nad) eine farbige Haut, das Waffer truͤbt 
fi, verliert den Geſchmack und fegt Oder ab; 


! 
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ebenfo feßen die Quellen in den Reſervoirs und. 
in den Möhren fehr viel Eifenocfer ab. Mach der 
Einfüllung ftößt das Waſſer flarfe Blaſen in die 
Hoͤhe. Bey fehwüler Luft oder bevorſtehenden Ge⸗ 
witter ſoll es einen ſchwachen ſchweflichen Geruch 
haben. Der Geſchmack unmittelbar an den Quel⸗ 
len iſt erfriſchend, angenehm fäuerlich, wenig zu⸗ 
fammenziehend, mit einem vintenhaften Nachge⸗ 
ſchmack. Sie werden daher auch allgemein zu den 
Eifenquellen, (bald zu den erdig=falinifchen, bald 
su den alcalifch- erdigen Stahlwaffern) gerechnet, 
was fich durch Die chemiſchen Unterfuchungen von 
Hoffmann (1723.) Koh (1790.) Nein (1813.) 
Stolge (1821.) u. A. beftätige. Bekanntlich wird 
das Waffer mehr zum Baden, als zum Trinken 
gebraucht. Seine ochrigen Mieberfchläge find eben: 
- falls mediciniſch heilſam. u 

Zunächft entfpringen die Lauchſtaͤdter Quellen - 
dem Sand» oder Erbfohlengebirge (vergl. Heft 
8. ©. 186.); indeſſen Fönnten fie auch wohl dem 
darunter liegenden Thon: und Sandgebirge ange: 
hören. 
Noch giebt es in der Nähe von Lauchſtaͤdt ei⸗ 
. nige unbebeutendere Eifenquellen, auf funnpfigen 
Wieſenflecken bey Wünfhendorf, Netzkau, 
Diendorf, Kriegſtaädt und Kleinlauch— 
ſtaͤdt. 

Eine dieſer Quellen iſt auch unter dem Nah⸗ 
men Spring bekannt. Zwey andere (bey Neſtz⸗ 
kau und Biendorf) zeichnen fih durch ihren 

Gehalt an Kochjalz aus, wie bereits ©. 61. er» 
wähnt wurde. | 


nz 


Mehrere der Lauchftäpter Ähnliche (wenn auch 
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a, eine warme Quelle in der Miete eines Teiche 
bey Gros Teuplig, 

b. ebenfalls * Gros Teuplitz eine kalte (bitu⸗ 
minoͤs) eiſenhaltige Quelle, 

o. eine ſchwache erdig ſaliniſche Eiſenquelle bey 
Triebel (die Muͤhlenquelle); das Waſſer iſt hell, 
ſetzt aber einen ockeraͤhnlichen Schlamm ab, und 
zeigt einen bitterlich =harzigen, ſehr ſchwach dinten⸗ 
artigen, Geſchmack; eine Analyſe derſelben hat 
Burdach geliefert. 

d. Sm Flußbette der Neiße bey Gr os-Saͤr⸗ 
hen ſowohl, als am Fuße der bortigen Sand: 
hügel, entfpringen mehrere Quellen mit etwas mis 
neralifchen Geſchmack. | 

Saͤmmtliche diefe Quellen liegen im Sandland 
der Diluvialformation. = 


Wenn von 
4. Guben 
eine Mineralquelle angeführt wird, ſcheint dies nur 
auf einer Verwechslung oder auf Misverftändniffen 


zu beruhen, die vielleicht nach ©. 82. erflärlih 
werden. 


In der Oberlauſitʒ 


ſind aus aͤltern Zeiten einige unbedeutende Mine: 
ralwäffer befannt, 
1. Bon Hohenbode 
wurde ein Quell 1763. als Heilfamer Brunnen 
befchrieben. 
2% Sn der Nähe von Goͤrlitz 
wurde 1640. bey Schönberg oder Schoͤn⸗ 


brunn eine Heilquelle entdeckt, die aber bald 
wieder außer Gebrauch Fam. 








0 oa a7. 


1. Bibra. 


Es hieß in älterer Zeit auch der Kupfer: 
brunn (wegen feines „‚Eupfrigen Gefchmade”), 
der Hungerbrunn (wegen feiner Appetit er: 
regenden Kraft) der FSieberbrunn (wegen 
feiner Heilkraft) und dee Wunderbrunn. 
Außer dem Hauptbrunnen hieß ein anderer, ber 
jebt verfallen ift, der Heilands- und noch ein . 
“ anderer der Schwefterbrunn. . 


Seine Entdeckung fällt ins 16te Jahrhundert 
und fol dem Traume eines Domherrn zu danfen 
feyn, der dann auch 1600. feine „fchwindenden 
Glieder” darin heilte. Der nunmehr bald. fich ver» 
breitende Ruf des Quells veranlaßte den Feibarzt 
D. Siebold 1675. ihn zu unterfuchen und 1694. 
zu befchreiben; auch nach dem Erfolg mehrerer, in 
den Jahren 1675 bis 1680. durch feine Heilkraft 
bewirfter glücklicher Euren, den $andesherrn, 
Herzog Auguft, um deſſen Saffung zu bitten; 
da lesterer aber farb, unterblieb die Faffung 
bis 1682., wo fie auf Herzog Johann Adolphs 
Befehl hergeftelle, auch der Brunn 1684. einge 
weiht wurde- Seine blühendfte Periode, in ber 
er felbft von vielen Ausländern befucht wurde, 
trat von 1684 bis 1713. ein. Eine Wafferfluch, 
die 1713. die Saffung wegrig und ein Brand, 
der 1718. die Stadt betraf, brachten ihn aber in 
Verfall. Herzog Chriſtian ließ ihn jedoch 1727. 
aufs Neue faffen und einweihen und brauchte ihn. _ 
von 1728. an, feiner blöden Augen wegen, jähr: 
lich felbft, bis zu feinen Tode mit gutem Erfolg. 

Durch des benachbarten Lauchſtaͤdts zunehmen» 
den (Ruf (©. 152.). und den fiebenjährigen Krieg 
fam er aber nad und nach wieder in Verfall. 
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a, eine warme Quelle in der Mitte eines Teiche 
bey Gros Teuplig, M 

b. ebenfalls bey Gros Teupliß eine kalte (bitu⸗ 
minoͤs) eifenhaltige Duelle, | 

o. eine fchwache erdig falinifche Eifenquelle bey 
Triebel (die Mühlenquelle); das Waſſer ift Hell, 
fest aber einen ocferähnlihen Schlamm ab, und 
zeigt einen bitterlich sharzigen, fehr ſchwach dinten⸗ 
artigen, Geſchmack; eine Analyfe verfelben hat 
Yırdach geliefert. 

d. Im Slußberte der Neiße bey Gros: Sär- 
hen fowohl, als am Buße der dortigen Sand⸗ 


hügel, entfpringen mehrere Quellen mit etwas mi 


ualifchen Gefhmadk, 


Bämmtliche diefe Quellen liegen im Sandland 
dee Diluvialformation. 


Wenn von 


4 Guben 
eine Mineralquelle angeführt wird, fcheint dies nur 
auf einer Verwechslung oder auf Misverftändniffen 


ju beruhen, die vielleihe nah, ©. 82. erflärlih 
werden. | 


| In der Gberlaufis. | 
find aug Altern Zeiten einige unbedeutende Mine- 
talwäffer bekannt. | 
1. Bon Hohenbode 
wurde ein Quell 1763. als heilſamer Brunnen 
befehrieben. | 
2 Sn ver Nähe von Goͤrlitz 
wurde 1640. bey Schönberg oder Schön» 


brunn eine Heilquelle entdeckt, die aber bald 
wieder außer Gebrauch Fam. 
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1. Bibra. 


Es hieß in aͤlterer Zeit auch der Kupfer⸗ 
brunn (wegen feines „kupfrigen Geſchmacks), 
der Hungerbrunn (wegen ſeiner Appetit er⸗ 
regenden Kraft) der Fieberbrunn (wegen 
ſeiner Heilkraft) und dee Wunderbrunn. 
Außer dem Hauptbrunnen hieß ein anderer, ber 
jest verfallen ift, der Heilands- und noch ein _ 


“anderer ver Schwefterbrunn. . 


Seine Entdeckung fält ins 16te Jahrhundert 
und fol dem Traume eines Domberen zu danken 
feyn, der dann auch 1600. feine „fchwindenden 
Glieder” darin heile. Der nunmehr bald fich ver» 
breitende Ruf des Quells veranlaßte den Leibarzt 
D. Siebold 1675. ihn zu unterfuchen und 1694. 
zu befchreibenz; auch nach dem Erfolg mehrerer, in 
den Jahren 1675 bis 1680. durch feine Heilkraft 
bewirkter glücklicher Euren, ven $andesherrn, 
Herzog Auguft, um deſſen Faſſung zu bitten; 
da Ietteree aber farb, unterblieb die Faſſung 
bis 1682., wo fie auf Herzog Johann Adolphs 
Befehl hergeftelle, au der Brunn 1684. einges 
weiht wurde. Seine blühendfte Periode, in der 
er felbft von vielen Ausländern befucht wurde, 
trat von 1684 bis 1713. ein. Eine Wafferfluch, 
die 1713. die Faffung wegriß und ein Brand, 
ver 1718. die Stadt betraf, brachten ihn aber in 
Verfall. Herzog Chriſtian ließ ihn jedoch 1727, 
aufs Neue fallen und einweihen und brauchte ihn. _ 
von 1728. an, feiner blöden Augen wegen, jähr: 
(ich felbft, bis zu feinem Tode mit gutem Erfolg. 

Durch des benachbarten Lauchſtaͤdts zunehmen: 
den (Ruf (©. 152.). und den fiebenjährigen Krieg 
kam er. aber nah und nach wieder in Verfall. 
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chemiſch unterſucht ift) hat Veranlaſſung zu An⸗ 
lage eines Mineralbades daſelbſt gegeben. 
4. Plotha. 
Eben ſo verhaͤlt es ſich mit ber daſigen Ei: 
ſenquelle; ferner mit den Quellen by 
5. Wuͤſchlapp, 
Ä 6. Langendorf, 
wo ein Gefundbrunn zu Herzog Chriftians Zei 
ten einigen Ruf hatte; ingleichen mit der Quelle bey 
7 Stöffen, 
8. Gros Geſtewitz, 
9 Gros Heringen, 
und vielleicht auch mit der bey 
10. Auerftäde, 
wie beyläufig ©. 70. erwähnt worden ift. 


11. Köfen. Ä 
Wichtiger fi find die alcaliſch⸗ erdigen (oder erbig- 
“ falinifchen) Eifenwaffer bey Köfen, die, auffer der 
feit mehrern Jahren zu Bädern benußten, Sool- 
quelle (S. 71. fg.), ebenfalls zu einer Heilanftalt 
eingerichtet worden find. 


Die erſte von jenen Mineralquellen wurde 
1725. im Bette der Saale entdeckt, als man dieſe 
wegen eines Muͤhlbaues abgedaͤmmt hatte; beym 
weitern Aufraͤumen zeigten ſich aber noch fuͤnf andere 
Quellen, die man dann auch am Niclasberge er⸗ 
ſchuͤrfte, wo ſie jedoch durch wilde Waſſer ver⸗ 
ſchlechtert waren, indeſſen richtete man ſie auch 
wieder in einem Garten aus, ſo daß ſeitdem das 
dortige Mineralbad siemlich "in Aufnahme gekom⸗ 
nen ifl. 


- 
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Das Bafle ifl rein, bell und petlend, ſetzt 
etwas Ocker ab und hat einen ſchwach ſchweflichen 
Geruch. Kine der neueften Analyſen iſt vom 
Apothecker Roͤmler (1812.) - 
Waͤhrſcheinlich entfpringen die hiefigen Quellen 
den obern Sagen des dortigen Mufchellalls. 


12. Wiehe. 
Eine (unbedeutende) Mineralquelle wird sn 
Wiehe erwähnt. 
13. Holdenftäpe. 


Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts bildete 
fi, wahrſcheinlich in Folge eines beginnenden 
Erdbrands, in einem Brunnen des Dorfs Hol: 
denftäbe, ber auf dem dortigen ziemlich mächtigen 
Erpfohlenlager ftand, eine mineralifche heiße Quelle, 
die aber bald wieder in Vergeſſenheit gerierh, weil 


der Brunn verflürze wurde. 


14. Rieſtaͤdt. 


Ebenfalls aus Erdfohlengebirge entfpringe eine 
nicht unbedeutende Eifenquelle zu Nieftäde, die ſeit 
Tromsdorfs Analyfe zu den erdig falinifchen Stahl⸗ 
waffern, auch wohl zu den Eifenfäuerlingen, ge: 
rechnet wird; fie ift der zu Bibra aͤhnlich und 
wird bey einer feit 1814, dort errichteten Babe: 
anftalt benugt. | 


15. Tennftäde. 


Ben Tennftäde giebt es mehrere, theils reine, 
theils verfleinernde, theils mineralifhe Quellen 
(vergl. Heft 7. S. 113. 114.), die nie zufrieren 
und insgefammt aus Tuffftein, vielleicht auch aus 
Muſchelkalk, herzufommen fcheinen. Unter lettern 
ift ſchon feit längerer Zeit eine falinifhe Schwefeb 
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quelle befannt, die buch Tromsdorffs Analyfe naͤ⸗ 
her unterfuche ift und feie 1811. ben einer Badean⸗ 
ſtalt benutzt wird. 


Das Waſſer iſt kuͤhl, hell, von etwas ſchwef⸗ 
lichen Geſchmack und durchdringenden ſchweflichen 
Geruch. 

16. Langenſalze. 

Ganz gleiche Bewandnis hat es mit der Ge⸗ 
gend von Langenſalze, wo eine kalte ſaliniſche 
Schwefelquelle, ſeit 1811., ebenfalls analyſirt iſt 
un zu einer fehr befuchten Badeanſtalt gebraucht 
wird. | 
| Das Waſſer ift Kell, wird aber beym Zutritt 

der uft nach und nad) truͤbe und milchig; es har 

einen f&bweflich- falzig-bitterlichen Geſchmack und 
ftarfen fchweflichen Geruch. J 
Triebel ſ. Niederlauſitz. 

Werben ſ. Merſeburg. 

Wiehe ſ. Thuͤringen. 

Wilhelmsbrunn ſ. Henneberg. 


Wittenberger Kreis. 
J 1. Duͤbener Heide. 
Der mineraliſchen Waſſer und angeblichen 


Salzquellen an mehrern Orten der Duͤbener Heyde, 
iſt bereits ©. 77 fg. gebachs worden. 


2, Pretzſch. | 

Ein vitriolifches Waffer bey Pretſch, das auch 

unter dem Mahmen der Blauen Quelle oder 

des Klingelbrunnen:befanne ift, galt ehemals 

. für. ein gutes Augenwaffer und wurde bis in bie 
Gegend von Berlin verführt. 


0 





0 
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3. Graͤfenhaynichen. 


Hier wurde 1719. ein angeblicher Gefundbrunn 
bey der Fahringsmuͤhle entdeckt, der aber, dazu 
gefommener wilder Waſſer wegen, nicht: zu be 
nußen war. — 


Mehrerer anderer angeblich mineraliſcher Waſ⸗ 
fer von Meſchheyde, Mehlau u. a. D. iſt 
. bepläufig ſchon ©. 80. Erwähnung gefhehen. 


4. Wittenberg. \ 
In der Mitte des vorigen Jahrhunderts wur: 
den vor dem Schloßthore, nahe am Coswiger 
Wege, zwey Eifenquellen bemerkt, die aus einem 
eiſenſchuͤßig⸗ fandigen Boden entfprangen und bald 
wieder in Vergeſſenheit geriechen. . 


5. Schwanebed. 

Bey diefem Dorfe, in der Nähe.von Betljig, 
wurde 1692. ein, auf fumpfigen Boden aus Trieb: 
fand hervor Fommender, eifenhaltiger Quell vor 
ſchwach vitriolifchen Geſchmack, entdeckt, der ſtark 
‚befucht wurde. Von 1714. an eröffnete man in 
deffen Nähe zwar noch einige andere Quellen, fie 
wurden aber durch wilde Waller verborben. 


Wuͤnſchendorf f. Lauchſtedt. 
Wuͤſ chlapp ſ. Thuͤringen. 


Litterariſche Nachweiſungen. 


1. Artern. 
(Bahner von zwey neuen Gefundbrunnen ohnmweit Arternz im Mr 
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573, (Hammerteich und Muldenbette; Oberwürſchnitzz Ober⸗ 
winkel), — B. XVI. 1828. ©. 115. 1232. (Schindmas und 

. Sammerteih.) — B. XV. 1830, ©. 935. (Lipprandis). 


%5. u. L. Nachricht vom Heilbrunnen zu Schönberg bey Gör⸗ 
litz. 1716. 4. 
Fuchs) Syſtemat. Beſchr. u. ſ. f. 1801. S. 863. 
keonhardi a. a, O. B. IV. 1806. ©. 25. 336. 
Engelhardt a. a. DO. B. IX. ©. 395. 
Schumanns Lericon 8. VIL ©, 492. 


37. Gotfchdorf. 
(Vergl. die Yitterarifchen Nachweifungen ©. 92.) 
Außer den dort verzeichneten Schriften noch: 
riht von dem andern neuen Heilbrunnen bey) Gotteborf 1646. 4, 
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49. Grumbach bey doynichen. 
nn (und Schiffners) Lexicon B. . 1820. ©. 404. — 
xVI 1830. &, 637. 
tius Kloſter Alten Belle 8. II. 1822, ©, 129, 


50. Guben. 
Syſtemat. Beſchr. 1801. S. 806, 


51. Hartenſteiner Gegend. Haͤrtensdorſ. 

hiſtor. Beſchreibung einiger merkwürdiger Städte. Th. 1. 
16. ©. 101. — Ih. IL 1777. ©. 214, (Hartenftein) — 
.IL ©. 155. (Schneeberg. ) 

nn (und Schiffners) Lericon B. IX. 1822, ©. 102. 668. 
‚einsdorf). 667. (Hartenfteinz Oberaffalter). — B. X. 
33. ©. 572, (Oberoffalter). 573, (Hartenſtein). — B. 
. 1824, ©, 711: (Thierfeld). — B. XUL 1826. ©, 18, 
3iefenburg) 41. (Reinsdorf; Oberhärtensdorf) — B. XVI. 
38.©. 565. ( Eenfersborf) 655. ( Härtenaborf) 695. Thierfeld). 
2.0. O. ©, 78, ( Reinsborf.) 


52. Hellendorf. 
und Reichel a. a. O. ©. 93. 
0. O. Th. 11. ©, 732. 


53. Senneberg. 
litterariſchen Nachweifungen bey Benshaufen, Chriftes und 
Schleufingen.) Außerdem noch: 

.. a. D. ©. 43. (Keulenroder Bad). 
a. a. O. S. 41. (Freßbrunn; Bettleröbrunn.) 
Ya. a. O. B. IH. 1804. ©, 615. 
nn& Lexicon B. III. 1816. ©. 798. (Freßbrunn, Bettlers⸗ 
nn, Schmalbrunn). ° 


54. Herrmannsbad. 
©. Lauſigk und Muskau, 


55, Hohenbocke. 
isp. Gulich vorläufige hiftor. Nachricht von einigen entdeck⸗ 
Eigenfchaften und geäuferten Wirkungen eines Quellwaſ⸗ 
dafelbſt; in ben Dreßbn, Gel. Anz. 1763, Nr. 38. ©. 402. 
und £ericon B. VII. 1820. S. 492, 


56. Hohenlohe. 
©. Pegau. 

57. GHohenftein. 
‚ Gottlieb Grundmann Kurze Nachrichten von dem mines 
fchen Gefundbrunnen zu Hohenftein. Waldenburg 1778. 
her Nachricht von dem Gefundbrunnen bey Hohenftein. 
Ddenburg bey Harniſch.) 
Kurze Nachricht von einem ſehr kräftigen Geſundbrunnen 
Hohenſtein; in den Dreßdner Gel. Anz. 1782. (St. 20, 
239 bis 246. ingleichen 1786. St. 2, &. 9 bis 14. 
i a. a. 8.8. II, 1804. ©. 343, . 


u Fuck Syſtemat. 5 ©. B. Son, ae = 
’ tt un en 
. - , &chumanns Serien B. In10,. &. — 
und Reichel a. a. D. 8. 21 bit 8 
Dam D. pi. 0. 
| ‚88. Gottleube. 
| Cipamanns Errion B. IX. &. 008. — —— 


89. ‚Betfengapnien, ii 
2. i a. a. O. 5. VIL 1808. ©, 71. Seife 2. he 
T ehrt a re 
’ 40, Greenfleld. ae 
Emanpd Sim. . IK. 122, 6, 0m. — wem 

41. Ze .. 

Gembopüß ©. X. 1038. &. 680, on A 
Dietrich und Hei N ae no 
Dfann 0. a. D. Ve | Du nn 
43. Gros Geſt 
Sqhumanns Lericon B. HL ©, 406, (Sdifir) 2. KVL,e,0n 


44, Sros Heringen. 


cungelhardt a. a. D. 8. VII, ©, 171. 


45. Gros Saͤrchen. 
G. Triebel. 


46. Groß Teuplitz. 
„® Triebel. 


Gruͤnthal. 
Saum ( (und em) Erricon 8. VII. 1820, ©. 801.30. 
(S28. E 701. (Aiathentiat), — . Av. Oro (Bee), 
182 « 0 — « 
Dietrich und Weichel a. F 8. a ım. 
Dſann a. a. O. Th. 1. ©, 723, 


48, Srumbns bey Annaberg. 
Lehmann Schauplats ©. 242. 252. 
Muller Thermae Volccenstein, 1721. ©, 155. 1856. 
Sqhun ann (und Schiſfner) kericon B. IX. ©. 667. — B. in 


km A * O. Th. I. S. 723. | 
Lampadius über die Quellmäffer bes ſach. —— no 
mann Gchweigger Seidel chem. Journ. 8 Heft T. 
S. 370 bis 874. (chem, Analyfe). 


Li 


4 
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- 49. Grumbad) bey Haynichen. 
chumann (und Schiffners) Lericon 8, . 1820. ©. 01. — 
B. XVII. 1830. &, 637. 
‚ Martius Klofter Alten Belle 8. II. 1822. ©&, 129, 


50. Guben. 
JFuchs) Suftemat. Beſchr. 1801. &. 806. 


51. Hartenſteiner Gegend. Haͤrtensdorſ. 
eöfeld Hiftor. Beſchreibung einiger merkwürdiger Städte. Th. 1. 
1776. &. 101. — Th. IL 1777. &, 2314. (Hartenſtein) — 
Th. IL ©. 155. (Schneeberg. ) | . 
dumann (und Sciffnerö) Lericon B. IX, 1822, S. 102. 668, 
(Reinsdorf). 667. (Hartenſtein; Oberaffalter). — B. X. 
1823 S. 572, (Oberaffalter). 573. (Hartenſtein). — B. 
XI. 1824. S. 711. (Thierfeld). — B. XIII. 1826. S. 18, 
( Wiefenburg) 41. (Reinsdorf3 Oberhärtensdorf) — B. XVI. 
1828. ©, 565. ( Lenferöborf) 655. ( Härtensborf) 695. Thierfeld). 
tude a. a. O. ©, 78, ( Reinsborf.) 


52. Hellendorf. 
tetrich und Reichel a. a. DO. ©. 93. Ä 
fann a. a. O. Th. 11. ©, 732, 


| 53. Senneberg. 
3. die litterarifchen Nachweifungen bey Benshaufen, Chriftes und 
Schyleufingen.) Außerdem noch: 
läfer a. a. D. ©. 43. ( Keulenroder Bach). 
chultes a, a. DO, ©. 41. (Freßbrunn; Bettleröbrunn.) 
onhardi a. a. DO. B. IIL 1804. ©. 615, 
chumanns Zericon 8. III. 1816. ©, 798. ( Freßbrunn, Bettlers⸗ 
brunn, Schmalbrunn). ° 0 


54. Herrmannsbad. 
S. Lauſigk und Muskau. 


55, Hohenbode. 
ob. Casp. Gulich vorläufige hiftor. Nachricht von einigen entdeck⸗ 
ten Eigenfchaften und geäuferten Wirkungen eines Quellwaſ⸗ 
ſers dafelbft; in ben Dreßdn. Gel. Anz. 1763, Nr. 28. ©. 402. 
chumanns Eericon B. VII. 1820. &, 492. | 


56. Hohenlohe. 
&. Pegau. 


57. Hohenſtein. 
. Ioh. Gottlieb Grundmann Kurze Nachrichten von dem mine= 
ralifchen Gefundbrunnen zu Hohenftein. Waldenburg 1778, 
D. Fiſchers Nachricht von dem Gefunbbrunnen bey -Hohenftein. 
Waldenburg bey Harniſch.) 
esfeld Kurze Nachricht von einem fehr Träftigen Gefundbrunnen 
bey Hohenſtein; in den Dreßdner Gel. uns 1782, (St. 20, 
S. 239 bis 246, ingleicdyen 1786, St. 2. ©. 9 bis 14. 
onhardi a. a. DO. 8, IH, 1804. ©. 343, . 
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Schumann Bericon 8. IV. 1817. &. 158, — 8. X. 18933, ©, 
572. — 8. XVI. 1828. '&, 973. 0974, 
Dietrich und Reichel a, a. O. &. 324 bis 377. 
Geſundheits Zeitung Jahrg. IIL 1830. Nr. 5. 
D. Er ee — — und * Babeanfalt 
obenflein, o ‚ topo 

—8 und mediciniſch⸗ practiſch beleuchtet 6 1 
Erdmann unb Gchweigger: Seidels —* owen. I, 


‚Heft 4. 1834. ©. 274. 2755. — ®. ; dere 5. 1886.) _ 
Döbereinerd Analyfez auch auszugsweiſe in Seonharh mi 
Brom Meuen Mineralog. Jahrb. 1836. Set 6. ©. 70. 


58. Holdenſtaͤdt. 
Kühn Handbuch der Geognoſie B. J. 1833. G. 279. 
59. Kabel. 


Hufeland und Dſann Iournal der prakt. Heilkunde 1827. Sup⸗ 
plement ©. 146. 
Dfann a. a. D. Th. II. ©. 503. 504, 


60. Kainddorf. 
Schunann (urd Zhinne &ericon 8. IV. 1817... 4%. - 


B. X. 1823. ©. 787. — B. 
rn 1850. 87 Per 152, 
Dietrich und Reichel a. a. O. 18%. &. 113. 
DOfann a. 0.2. Th. I, S. 723. 


F gFlein Dehſa. 
Blume a. a. O. S.7 


Klein Welka. 
Zeitſchrift für Natur: hu ‚SeiFunde B. II. St. 1.8, 112. 


Dfann a. a. O. Th. I 
63. Roigſtein— 


Auszug aus Leonh. Shurnhäufere AB Pilon 1572.; in Sun: 
digg Samml. 3. III. Th. 2 6. 1758. ©, 96. (zwiſchen I: 
tenberg und Königſtein). 

Dietrich und Reichel a. a. O. ©. 81. 82. 

Dfann a. a. D. Th. II. ©. 732, 

64. Köfen. 
(Vergl. ©. 86. Nr. 15.) 

D. J. Gregor. Gerhardi Kurze jedoch gründliche Nachricht von 
dem zu Köfen au ber Saale entdeckten Dineralifchen Geſund⸗ 
brunnen. Naumburg 1726. 8. 

Deſſelben ahrict wie mit Zufag u. f. f. der Köfener Brummen 
zu gebraudden. Naumburg 1728. 8. 

Deffelben“ hiftor. Nachricht vom Köfener Gefundbrunnenz in fm 
Breslauer Samml. Ates Supplem, 1729. ©&. 92 bis 9. 
Zückert a. a. DO. 1776 ©. 736. 7 

Kühn a, a. ©. 1789. ©. 629. 





(Bude) oem saeiär. u ſ f. 1801. Vorrebde S. XI. und 


Sofimann 0, a. ©. 1815. ©. 131. 837. — 2te Ausg. S. 111. 

Bemerkungen Über bie Köfener Bäber u. ſ. f. Raumburg 1816. 

Keferfteins Deutfchland B. IT. Heft 3. 1823. & 399. 405. 406. 

Senf; in un Yaletıne und Dfann Sournal ber prakt. Heilkunde 
t 


4. ©. 121. — Supplementheft 1827. Na 150. . 


Keith) Se gericon 8. XVII. 1830. ©. 474 


Dfann a. 0. O. Th. J. ©. 175. 281. — X. II. ©. 480. 481. 
Geognsft, Befär. u. f. fe; in Karftens Archi 8. IX ‚Heft 2. 


' 65. Koſtelitz. 
S. Goftig. 
66. Kretſcham⸗Rothen Schma. 
(eaiftnen) „örmanns &ericon ®. XV. 1828. 6. 97. (Für: 


67. SKrottendorf. 
Lehmanns Schauplat 


©. 204. 
Deeſen —** — die verrlichkeit Gottes im Gebirge. 
1767 
Dietrich und Reichel a. a. O. S. 1 
Schiffner wann) Lexicon B. Kyn. 1830. ©. 635. 
Dfann a. 0.9.8.1. ©. 723. 


68. Aut J Wittenberger Kreis. 


Bangendorf. . 
( ein) En Sericon XVIL &, 718. 


70. Sangenfalge und Tennftädt. 
(Fuchs) Syſtemat. BVefi I. 1801. ©. 876. 877. 
Engelharbt a. a. ©. "a 1811. &. 63 bis 65. (Langen: 


fa). 
3. B. Zrommsedorff die neu entdeckten ſalini Gar elbäber zu 
' Langenfalge und Zennftäbt. —— —* 9 bis 58 


er 180.1 
D. Schmalkalden Beobachtungen über bie a. des Mineras 
liſchen Gefundbbrunnen bei Eangenfalge. 


— 
ni 


"Soffmann a. a. O. ©. 188. . 841. De Sangenfalze) 219. 387. 


Schumanns E£er ron B. XI, 18%. &. 641. 642. (Tennftäbt). 
deſe gud und Diana Journal ber proft, Heilkunde 1827. Supplem. 
152 — 1829. Supplem, ©. 241. — 1880. Guppim. 


K .* —* Verzeichnis Über bie bekannten kalten we⸗ 
T felnnellen, —* für —2 3 St. 
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Stude a. 0. DO. ©. 81. 106 bis 109. (Tennſtädt) 73. (kan; 


). 
Oſann a. a. D. 3.1. ©. 177. ee) 96. 222. 99. 
lite, Th. II. ©. 482. 483. (Cangenfalze) 483. 


nn 
71. Lauchſtedt. 

(Vergl. die litter, Nachr. S. 88 ) 

- D. Friedels Kurze doch zulänglidde Beſchreibung von dem 

Lauchftäbt vor etlichen Jahren Pl geiworbnen Se 
oder Sauerbrunnen. Naumburg 1719, 8. 

Joh. Fr. Reineccius des Lauchflebter Sauerbrunnens Art und Bir: 
Eung kürzlich boch gründlich entworfen ( ohne 3, und DO.) 12, 

C. Lichtenhayn (praes. Fr, Hoffmann.) diss. de fontibe 
meclicatis Lauchstadiensibus Hal. 1723. 4 

3. H. Linkens Bericht; in den Breßlauifchen Sammlungen; Ber 
ſuch 25. 1723. &.189. _ 

Fr. Hoffmann de foutis martialis Lauchstadiensis viribes 
et usu; in befien Opusc. Physico-Medic, Tom. Il. € 
383 bis 416.3 auch deutſch u. d. T. 

Fr. Hoffmanns Eurger doch gründlicher Bericht von ber herrlichen 
Kraft und dem nüglichen ſowohl äuſſerlichen als innerlich 
Gebrauche des Lauchfläbter Martialiichen Gefunbbrunne, 
nebft einer Anweifung u. f. f. und einem Anbange u. f.f 
Halle 1724. 8. , 

Eiusdem Medicina consultatoria Tom. IV. &. 339. 

Idem de praecipuis in Germania fontibus medicatis Halse 

3 —* Bathesda portuosa ab Hülfreich Mi 

J. Fr. el Bethesda portuosa ader eiches Waſſer 

—**— Leben, inſonderheit in dem Lauchſtädter —*& 
ſ. f. Leipz. und Halle 1726. 8. 

Zweyte Aufl., mit einer Verbeſſerung, Zuſatz u. ſ. f. nebſt einer 
Charte vom Stift Merſeburg vermehret, von S. B. B. 
Leipz. und Halle 1746. 

Hoffmann von den Beſtandtheilen, Wirkungen und Gebrauch bei 
Lauchftädter Brunnen. Halle 1747. (auch in Webers Auszk: 
gen verſchiedner arzneywiſſenſchaftl. Abhandl.z aus ben Hall 
wöchentl. Anz. 3. I. 1788. &. 268 bi 271.) 

F. E. Bruckmann. Epist. Itinerar. Centur. II. No. LXxXIl. 
1748. ©. 1071. 1072. 

Chr. &. Barths Abhandı. über bie Natur, den Nugen und ber 
Gebrauch des Gefundbrunnen zu Lauchſtedt. pz. 1768. 4. 

D. Sfr. Frenzel die Natur und die Wirkungen bes Mineral, 
Waſſers zu Lauchftädt. Halle 1763. 8. 

Zückert Syftemat. Beihr. 1768. ©. 253. — Zweyte Aufl. 1776. 
©. 528 vis 534. | 

Chr. Fr. Börner einige Anmerkungen das Lauchftäbter Bad beir.; 
in deffen pract. Were u. f. f. 1780. 3te Aufl. &. 191 bi8 212, 

Ueber Lauchſtädt; aus dem Tagebuch eines Reiſenden 1784. 

Deutſches Mufeum 1785. St. 5. 

(D. Bahrt) vom Gefundbrunnen zu Lauchſtädtz in Hammerboͤr· 

fers Beyträgen 1785. St. 1. ©. 56 bis 76. 
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(Laucftebt ein kleines Gemählde u. , 1787. 8 
Bemerkungen auf einer 35 nach Be neh einigen Nach⸗ 
richten von al von und für 


I. €. %. Rod) ber Gefundbrunnen und das Bad zu Lauchftädt, 
—5 phyſi —* chemiſch und mebicinifch beſchrieben. epz. 


2te Aufl. nebſt einer kurzen To u. le 

Keünie ii —* x Ar ae Art. 2a we \ —* 
eyklopadie u 807. 

—* — von 22 Schriften meiſt mebiein, und belletriſti⸗ 

en Inhalts 

Journal des en und der Be 1798. Ian. 1805 und 1810. 
(Fuchs) Syſtemat. Beſchr. u. f. f. 8. I. 1801. &. 446 bis 450. 
Kochs Erfahrungen über de —* des Gefundbrumens 
und des — zu Lauchſtadt, n ältern und neuern Beiten, 


Halle 
Deſſen Erfahrungen u. u.1f (elem gerammet in be ben Zabeen 1802 bi8 41805. 
Leonhardt a. a. 
Die Reife In vs Sa ——— 38 Ange 1805. 
r. 
Geognoſt. Arb. B. 1. 907. 1 
FJ pesct I Ueberficht der Miel. Heilquellen Teutſchlands 
8 
©. % gen 3 Ueberſicht u. ſ. f. 1815. ©. 75. 139. 


—* enmenfeet S. 187 bis 192. . 
@te Aufl. 1815. ©. 204 bi8 206. 

Shumanns Lerieon 8. V. 1818. ©. 886 bis 389. — (Cchiffe 
————— 

wu, | IT. 1820; Art, Sandhftedt. 

role; in ben Berlin. -Saheb, für die Pharmacie. Jahrg. XXI. 
182 

. Bellanbtheie 5 be en uf. f ——— Merſebur ⸗ 
ger 

Kaſtners Archio B. VI. Fi 1826. er 

Qufeland * Oſann an dee prakt, Gelkunde 1827. Suppl. 


1 

Teutſchland B. VI. Heft 1. 1828. ©. en. 16. 
Defielben tabellar. Bert. u. 1. T3 0. a D. 1828. © 15. 
©tude a. a. D. ©. 31. 73. 94 bis 101. 
Dia a. & D. ab. 1. ©. 84. 71. 175, 281. 420. — 3%. IL 
Geognet. Bein. et f.3 in Karſtens Archiv B. IX. Heft 2. 


72. Laußig. 
Vorlaͤufige m im Leipz. Tageblatt 1820. Nr. 106. 451, 


Anzeigen ber Leipg. Decon. ©or.) 
Zr. Pohl dab Seren kanabab ve kaufigt * Leipzig 1822. 8. 





Muh — — 
Reue Gefojrungen B. II. 1807. . . 18 (8e, 


— Bir Tre in 





ve Dat eibeie Garn. 
Küftness Ana. das im Bekberäen Birne ——* 


5: ee ven 


Biber, Im Beithelichen Bertenz in ben Orerdner Welteägen gr 
Belehrung Fr ©. 188 bis 486, + 
inn’a, a. D. 1815. ©; 1 Eu — 


“0. 

Dfann a. a. D. 1. ©. 738. * 
74. Leißnig. 

(este) Cdjumanns daicoa B.-XVIL. 1830. S. 
75. Liebenan. 


(Sdiſtaer) Edumanne Sein’, XVII. 190... 86. . 


6 


2) 9 een) | 479 


76. : Ling. 
(Schiffner) Schumanns kexicon B. XVII. 1830. ©, 932. 


77. Ebau. 
. &am. Groſſer Eaufiter Du Dentwürbigbeiten Th. III. ©. 19, 


Joh. Gottl. Segnitz dete Unterſuͤchung bes in Löbau befind⸗ 
lichen Binde Waſſers, oder —— —— 


Leipzig 1730 8 
Fuchs Eoftemat. Beide. 1801. & 
achricht Über die Mineralquelle und das neu eingerichtete Stahl⸗ 
bad zu Löbau, von D..E. B. Herzog. Bubiffin 1825. 8, 
Dfann a. a. D. 3. 1. ©. 782, 


’ 2. Lübben. 
S. Biebersdorf. 


79. — 
Schumanns Lexicon B. VA 1819. G. 6 
Dietrich und Feichel a. a. D. 1824. ©. 12. 18, 34. 
80. Lüsfendorf. 
dthelle der La dter und Lutzkenbo Ei 
a a Be mans © 
ann a 


(Säifner) Schumanne Rericon B. XVII. ©. 6. 
81. Machern. 
(Schiffnex) Schumanns Lericon 8. AV. 1833. ©. 18, 
82. Marienberg. 
Shr. Schuchn a —— rhMndliche u 
uchmann n e 
* —— 1809. © 236 bie a (Aus — 6 
——— — zug aus vor⸗ 


D. Imman. Lehmann Weatulatlon an den Feren v. Leubnitz b 
—— ** es Badebrunnens 1713. Bol. ni ° 


* Se &. 
J. Rega de aquis — Marimontensis 1740. 4. 
Breftue —* Frag und Anzeigen 1751. Nr. 1. Art. 8. 


Dre Fr — gung gen: at 3 Babes: in d 

uſters n uchung enberger Ba n 

e eh, Soul 24, 1. 1767. 6. © u 3 In deſſen 
flemat. r. 180 | 

Engelhardt a. a. O. B. J. 3 238. (der deiſche Brunnen). 

Dietrich und Reichel a. a. 

Shumanı ( m und —8 —8 5*. XIII. ©. 284 285. — 


Dfann “ u D. Sh. L ©. 221. — SL 8.728. (Marienbad.) 
Ä M* 


1: a Bus Macheicht von dem Varlenberger 





S. Buſchbad und Gaſern. 


ci. 1X, 168, ©. 006. 
(Sroemieig 


87. Miltiz. 


uub © 
4880. 





9. 0. D. ©, 9, | i 
1. ©. 733. 


) Eerie 
358, ( 
a. D. 2te Aufl. 1836, ©. 396. 
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93. Miederlu 
dena ——— —88 


oa. Bederwörfenig ” 
Cie) Ogamant dran B. & u 1888. ©. 348. 


I 95. NRiederuönii 
zuin 6.56 imo. © 6 Ber * 





deuff 35 mo EM Fr 

ws A he, ui —— jefchreibung des ‚neuen. Mu); 
derbaren ‚erfundenen Brunneng in mb m wun⸗ 
derlicher Kraft und Sirkun Krankheiten has 
inne gebeitet, wie ee ef iſt berfüstommen, wel⸗ 
des vor vor 80 Babren dur cc) Ecnee und Ungewitter verfallen 


° Ei in le Eieade he bel —— a Martinum 
ie! . 

Pfunteliu Heuer eic. —— 

a. ga 2 Radılaind Se din . 1 


Mare Beichreibung 
TEEN, Bett ann a at 
en 
Senn 
‚vo tal let 0 u 

1036, Fi D, Bath 10 4 Kr Sach 1. 

Shift ober fen vom Horn⸗ 

Yaufefen Gnaben * und Munbeteumen 1646. 4.) " 

Garmann Hydriatria Wisensis 1675. ©. 43. 46. 
Lehmanns — eI803 24. 2. 

dem yormals fo bes 


. Andr. neben latlon von 
ae Kr. 4. Che auch in Erundigs 


Samml, 
Beta des Barmen Babes —ãe bon M. Gfr. 
Bellen 1721. ©. 153 bis 155: fein ' 
Detena.n- A O. Th. 11776. ©. 101. 102.177. — 2%. 111777. 


19 
Deſſelden ‚alte Beſchrelbung vı em Seſundbrunnen u... f. 
Den Befiner Gele — e eit. 18.6. 545 
— 55 St. 49. 0O0 (eine Heben ber 
intelfe fehen 
(Buchs) Syftemat. 2723 1801. &.'830. 900. 
Es Topographie von Schtnbt — ©. 60. 
1. de8 Gefundbrunnen du 6 ſ. £; im 
—— —* — 1803. &t. . ©, 881 bis 385. — 
Weitere Notiz St. 3. ©. 434. 435. ' 
8. Chr. B. Dietrichſtein ber gute Brunnen von Nieder Zwönig. 
Annaberg 1818, 
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108. deris. 
(Bergi. die litter. Nachw. bey Tauſcha.) 
Schumanns Eericon 2. van. ©. 186. — 8X e 573. — 
B. XI. 1824. ©. 615. 786. ; 


103. Pirna. 
Aibina 1818. ©. 158. 
Schumanns Lericon B. VI. 1221. ©. 310. 


Dietrich mb I O. G. 
Oſann a. a 5» n.® 732. 
104. Mauifcher Grund. 


(Vergl. die Litter. Nachweiſungen bey Dresben ) 
u Gedanken . über. bie ben Dresben befinblichen 
On Eee ende Sn Se 69 Dat Wrnıs 


Betracht. der brennbasen Mineralien 1777. ©. 210. — 
. 319. (Grubenwaſſer) 
Poörſ vom Granit anit 1803, e 403. 404. (desgl.) 
1811. ©. er (NReumühle ). 


Miscellen zum Dresbner Anzeiger 
ee er 
ei 
72 2 die) 


105. Plotha. 
( Schiffner) Schumanns Lexicon B. XVVI. ©: 485. 
406. Pretſch. 
Schumanns Lexicon B. F. ®. 691: — 8. VII. ©. 56% 578. 
— 8. XII. & 171. N 
u a EEE a 
Rachel, von —* — im tue —— Is © 3. ©. 177. 


Leonharbi a, a. DO. B 
GEngelharbt a. a. D. B. IX Dia & 201. 


— 108. Priesnitzbach. 


Schumanns Lexicon B. VII. 1921. ©. 581. — B. IX. ©. 667. 


Dietrich und Reichel 8. ©. 86. 37. 
Dfenn 2.0 D D. Th. 1. e. 782. 
109. Yuldnig. 
®. Dorn. 
110. Querfurt. 


(eu. v. Hornigk Zrastat: vom aeursrum und der Marmel⸗ 
artigen Leiten zu Querfurt. 4. 





—i Ruahatee Radeberg ler. Thiele foc. 174.4 
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Unterricht von dem Auguſtusbrunnen ber Radeberg. Dreeden 1766 
8. (unbedeutend. ) 
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©. (Sanuite) Nachricht von dem bey. Mabeberg befindlichen mine: 
alifchen Baſſer und deſſen Gebrauch, Dresden 1770. (auch 
in den Miscellan. Saxon. 4770, Nr. 11. 12. ©. 162 bie 
171. unb 178 bis 192,5 fo wie im Wittenberger Wochenblatt 
17710. ©t. 20. ©. 157 bis 162. .&. 21. ©, 165 bis 168.; 
. ferner in den Dreßbnifchen Gelehrten Anzeigen 1770. Gt. 20, 
21. ©, 225 bis 232, imd S. 234 bid 246, und im hr 
ger Intelligenzblatt 1770, Ar. 22. 23. ©. 217 big. 219 un 
S. 223 biö 228, 
Züdert a. a, O. 2te Aufl, 1776. ©. 618 bis 621, 
Kühn a. a, O. 1789. ©, 440 “ 443. 449, 


( Sumpredt) Briefe: über has | Bad, —8 1700. 
*. Fr Kpf.) ee Dresdner und gen 1790, 


vour —X und moben 1798. ðt. io. &. 686 vis 


(Bude) eyſtemat. Beſchr. u. — B. J. 1801, S. A4 bis an 
an einige flüch ertungen über‘ das 
in den Gemeinn Beyteägen zu den Dresdner Ya 
1502 &t. 30. S. 2333. 
Briefe über das Auguſtusbad; in den Sächß. Provinchälblättern 
B. XV. ©. 6. 1804; S. 542 biß 588, , 
D. Beigfche das Auguftusbab bey Radeberg. Dresden 1805, 8, 


(mit Kpf.) 

Deffelsen ‚Beiprebung des Radeberger Bades, a 

ungen in- romantifchen an 6 

* Yafı, reiten 1805.: (mit Kpf.) befonbers S. 423 bis 
54. (Anal.) 

Lampadius chem. Unterfuchung in den Freyberger gemeinnügigen 
Nachrichten 1808. Nr 47, 

Dresbner Beyträge zur —2** und Unterhaltung 1809. ©, 
877 Ber 587. — 1811, 657 bis 664. 

Hufeland Journal, bev der praft. Sailfunde B. XXVIL St. 2 S. 
46 — B. X XIX. GSt. 4. ©, 4.5 

D. Pienig und D. Ficinus Beſchreibung des Auguſtusbades bey 
Radeberg , insbeſondere fir Curgäſte und zugleich als Wegwei⸗ 
fer in den Umgebungen Dresven 1814. 12. (mit Kpf.) 

Zeitung für die Elegante Welt 1814. Nr. 156. ©. 1241 bie 1243, 

Hoffmann a, a. D. S. 28 bis 35. 364. 365. 

Moſch a. a O. Th. 1. Art, —— 8bad 1820, 

Schumann (und 


) Lexi 1821. ©, 714, 715. 
Dietrich und bel a. a. ©. .1 ii. 
E. W. Hufeland Ueberſicht ©. 230. 
v. Martius — und ſeine Umgebungen. 1828. 
Keferſtein tabellar. Deu pa. a. O. 1828. ©. 15. 
Stucke a. a. D. ©. 22. 62. 
Mann a, a. O. Th. I. 1832. ©. 116. 175. 278, 304. — Th. 

I. ©. 723 bie 727. 





186 0 
* | 112. Ränig. 
DOfann * D..8. DR 8 . 


113. Raſchau. 


Schumani (und Sqhiffners) Lericon B. VII. 1821, ©. 437. 761. 
103. — 8. 1822. ©. 667. — B.XVI. 1828. ©. 565. 
und Seichel a a. 8. ©. 111. 112, 


Stude a. a. D. ©. 17. NO 
Dfann 0. 0, O. x. m ©. 733. 
114, Reiboldägrin. 


Büeliner Observat. de mineral. fontibus Vogtland. 

D. 30% Ehstkian Lehmann Util..phys. verae 
Specim, V. d. i. Bereiß, daß Ihr KM. der Rönigin x, 
"Chriftianen Eberhardinen Brunnen, der vor dem Jahr bey 
Reiboldtd Grün im Boigtlande erfchücffet und probiret worden 
‘einer ber gefurrdeften” und heilfamften fe. . 1126, 4 

Deſſelben Util phys. verao Specim, V. Contin. I. d, i. Be 
weiß daB Ihr K. M. der Königin ze, Ehriſtianen Crer⸗ 
hardinen Brunnen, der vor 2 Jahren u. f. f. auch von Juli 
1726 über hundert u, fs f. Leipz. 1727. 4. 

Kühn a. a. D. 1769. ©. 629, 

Zuckert a, a. D. 2te Aufl, 1176. ©. 742, ( Retbolbegrim.). 

ed Syſtemat. Beldr. uff. B. J. S. 7838. 852. 

hardi a. a. O. 3. IE. 1804. ©, 431. 

Schumanns Lexicon B. IX. isr22. 15. 667. — B.XH. 1826. 8.251. 

Dietrihy und Reichel a. a. O. ©. 115, 

Stude a. a. O. ©, 77. 


115. Reichenbach. 


J. G. Geilfuß Tractat von dem Reichenbachifchen Deilbrunnen 1665. 12. 
Schumanns Lericon B. IX. 1822. ©, 39, 


116. Reinhardtögrimma. 
Dietrich und Reihe * a. O. S. 93. 
732. 


Dfann a. a. O. © 
117. Reinddorf. 
S. Hartenfteiner Gegend. 


118. Rieftädt. 
Chem. Analyfe des —— — —— — in Trommẽdorff 
Journal für Pharrigeie ® ©&t.1. 1814. S. 23683. 
Hoffmann a. a. O. ©. 194. son. 
Schumanns Lericon 5. IX. 1822. ©. 185. 
Keferftein tabellar. Bert. u. ſ. f3 a. a. ©. 1828. ©. 15. 
Stude a. a. D. ©, 78. 
Dfann a, a. O. Th. IT. ©. 287. — Th. DI. ©, 490. 
Geognoſt. — u. ſ. fʒ in Karſtens Archiv B. IX. Heft > 
1836. ©. 376. 
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119. Roßwein. 
ee Rrofker — * . B. U. an ©, 6. 
ung einer ohm beſtn Mineralquelle von 
.v. Martiusz; in der ‚Bei Ka 
An 5 I Oct a. Tes0, ©, a0ı Die den, wi zund deil⸗ 
ann a. a. O. "1. ©. 730, .. AU. 


120. Gachſenfridi 
rgiſche Blätter 1793, Wr. 5 S. 106. 


rich und eihel a. a. D. Ch 118 
fan 0 u DES. HOT . N 
ne 121. Einen, . 
08 Schandauer Geſim heitstad beſchrieben —* 8. 8. Rohtag, 
Pirna. Fi 8° F 
mpadius; in Freyberger GSeneinnutigen Nachrichten, . 
IV, 1803, Oi. 26.36: &1200 658501 308-811. vn 


efeiben vüfung ꝓ in: ben trägen zur Ehvctenn 
wire: 1804. ©. X 330. a ni de 
iſſers von 


cric * den e Racht. J 
.5 + 
180%. ©. 12. ©. 103 bis 107, ahrs 
resdner Anzeiger 1804. St. 27. | 
zötzinger Schandau und feine Umgehung 1804. ©, 215 bis 234, 
Kr Gemeinnügiges Magayız ı ber Sachß. Schwritz 1805, 
16, 
teichdanzeigee 1805. Nr. 155, S. 1970 “bis 1972, 
Loſch Sa en 3. IL 1818, ©. 68, 69, 
bins 1818. . 54 bi8 57. 
ohns Wörterbuch der B. IV. G. 126, 
umanns dexicon B. %..1923, G. 220. 291, . 
Yetrich und Reichel a. a. O. ©, 89 Us 92. . 
Stude a. a. D. ©, 79. .' 
Yann a. a. O. Th. J. ©, 281. — wu 731, nn 
indau und Wiemann Zafchenbud) fur die ſich. —8 "Ste Aufl, 
1834.:%. 58 bis 01: 


122, Soetenbeg nn 
Schumanns zericon B. X. 1828,. S. 2364 "na" 


123. Spleufingen, 

). Bteusrlein Judic, physie. Jeı fonte Schleusingenei 'sala- 
bri Wilhelmino dicto 1701, 4 

Ebendeſſelben phyfital. und medicin. Weiche, des geſunden Wilhelms- 
brunnen bey Schleuſingen u. ſ. f. Schleuſingen 1709, 4. 
(ſteht auch in Reinharbe Samml. zur Hiſtorie Frankenlands 
Th. I. 1764. ©, 365.) 

'Eiusdem Scratinium Ei de lacu dicto mortuo). 

Släfer a. a. O. S. 37 bis 39, 


J 
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— 112, ante un) 133. (Todten⸗ 

Dietrich und Reichel a. a ” 4 
Diem a 0 DB. zu 5. (Miiihelmsheunu) — 2. X. 
j gt ©. SIL.©, 705. — 8. Xu 


1838. 8. — 2te Aufl 1819 
Fr. PL Erin 8. VII. 1820. ©, —* — 
Büch- 6. 403518405. — B. XVII, 1833, ©. 698 
De — aD. © 14 bis 10. 34. 
= Gdroefelquellen zu Marienborn, ein Mittel gegen die 
rt im · der Neuen Beitfchrift für Naturs und 
Ih A ©. 218 bis 221. 
S. a1 
er "DE. LE, 177. 208. 400. — Su G. 1, 


* 6. 5— Sie 65 Schwefelquelle gu Marienborn bey Gchmete 


are Neues Laufig. — 1834. „Heft 36. 414. 415, 


| 125. Schmorfau. | 
a. a. DO, 8. IX. 1818. ©. 238, 
umanns Lericon B. X. 1823. ©. 434, 
v. 3engz in Dietrich und Reichel a, a. DO, ©. 31. 32, 


126. Schönberg (im Boigtlande). 

Nachricht von dem Schönberger Sauerbrunnen ; in den Dreßdner 
Gel. Anz. 1753. St. 28. ©. 265 bis 268. 

Charpentier a. a. DO. ©. 326. 

Lampadius a. a. O.; in Schweiggere Journ. B. VII. Heft 4 
1813. ©. 367 bie 399. 

Hoffmann a. a. O. ©. 204, 

Lampadius Neue Erfahrungen 1816. ©. 145 bis 149. | 
156 bi$ 162. 

Schumanns Lericon B. X. ©. 547. — B. XIL ©, 251, 252. 

Oſann und Zrommedorf K. Franzensbad, S. 24. 181. 

Dietri und Reichel * a. O. S. 120. 


Stucke a. a. O. S. 80. 
Oſann a. a. O. Th. J. S. 71. 282. — Th. II. ©. 720. 735. 


127. Schönberg (bey Goͤrlitz). 
S. Görlitz. 
128. Schoͤnborn, 
S. Freyberg. 


Schumanne Lexicon B. X, 1828. S. 264, 
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119. Roßwein: . 


v. * oft, Ku . 8. U. 1822. ©, 6. 
un ung einer 0 oßroein befindlichen Mineralquelle von 
. 9, Martiys; in ber Reuen Bei Ra 
une 8. I beft 2.1830, ©, 200 bidasn, nern 
Ofann a. O. Th. I. ©, 730. ee 


J o. Gachſenftidi 
Ersgebiegifihe Blaͤtter 1798. Ar. S. 100. 
Dietrich und Neiel a. a. D. & 118, J 


121. Schandau. 
"Das Same Befungeisnn vaſcherven von e. Bu Wontis 
——8 in. den Freyberger Gemeinnägigen ,. Jahrg. 


IV, 1803, &t. 24. 265. ———— 501, ——— 
Jahrg. V. 1804. St. 10. ©, 95 bis 8, : 


join: ben Mötteägen sus Ghveitenug 
re: 1502. ©. —— er T 


eK Schandauer Mineratmäfiers von 
ae r% F den Freyberger Gemetnnf Node, . 
en ® 103 bis 107. . dahrs 
Dresdner Anzeiger 1804. St. 27. 
Götzinger Schandau und feine Umgehung 1804. ©, 215 big 234, 
en Zemeinnütiges Mogayiır: der Sachß. Schwritz 1805, 
Reichdanzeigee 1805. Nr. 155. G. 1970 bi 10o223. 
Moſch Sachſen B. II. 1818. ©. 68. 69, 
Albina 1818. 8. 54 VIE 57, 
Johns Wörterbuch der B. IV. &, 126, 
anna Gericom B. 1923. ©.'220. 281. nn 
Stude a. a. D. ©, 79. 
Ofann a. a, DO. Th. 1. ©, 281. — zu & ar, 


Eindau und Wiemann -Zafchenbuch feste Schw "Ste Au 
1834.:%. 58 bis 01: —2 . n 


122, Schellenberg. 


123. "Schleufingen. 

D. Btenerkein Judic, physie. Je; Sonte Schleusingensi 'ala- 
bri Wilhelmino dicto 1701, 4, 

Ebendeſſelben phyfical. und medicin. Weiche. des gefunden Wilhelms: 
brunnen bey Scleufingen u. ſ. f. Schleufingen 1709. 4, 
(feed auch in Reinhardse Samml. zur Hiftorie Frankenlands 
Th. I. 1764, ©, 365.) 


(Eiusdem Scratinium hystcum de lacu dicto mortuo). 
Stäfer a. 0. ©. ©. 37 bis 39, 


188 — 
a — a. O. S. 40. 41. en 133. (Todten⸗ 


Reſtemat. 
gun) © Lericon Be € & Ti. Ca —S B. 1. 
ur 779. (Tobdtenlache). — B. XII 798. — 8, Xu, 
©. 75. 76. ( Wildelmsbrunn.), | 


124.: ‚Schmedwig. 

J. G. Boͤniſch und Ficinus bie Schwefelquelle dey Schmedwit 
zwiſchen Camenz und Bautzen, nach ihren phnfilchen und die 
mifchen Eigenfchaften. Dresten.1838..8. —. 2te Aufl. 1818, 

Schumann (und Sciffners Sericon B. VII, 1820, ©, 492, — 
B. X. 1823, ©, 405 48405 -B. XVIIL 1838. .©. 698 

Per de Reichel a. a. O. S 14 bis 19. 34. 

Betr dv ——— zu Marienborn, ein Mittel gegen bie 
Eiwit sy. ipıber-.Otenen Beitfcheift füc Natur⸗ un 
abe si h.a830, @x:218 bi6:22l.. a N 

Stude a. a. ee ©, 1. , N “ 

Dfann a. 0.D. Eh. Le©e. 177. 208; 400:— suLe m 

Dr. 6. G. —* die Enrchimcie au Berrienson bey Schwee⸗ 


wig. Samen; 1833, 8, 
Vefchert Neues Laufig. Magaye. 1834, deft 2. e. a4, «ısı 


to. 125. Schmorkau. 


En a. a. O. B. IX. 1818. ©, 233, 
Schumanns Lexicon B. X. 1823. ©. 434. 
v. Zeng; in Dietrich. und ‚Reichel a. a. O. S. 31. 33 


126. Schönberg (im Voigtlande). 

Nachricht von dem Schönberger Sauerbrunnen 3 in den Dreßdner 
Gel, Anz. 1753. St. 28. ©. 265 big 268, 

Eharpentier a. a, D. ©. 326. 

Lampadius a, a. D.5 in Schweiggerd Journ. B. VIII. Heft 4. 
1813. &. 367 bi8 399. 

Hoffmann a, a. O. ©. 204. 

Lampadius Neue Erfahrungen 1816. ©, 145 bis 19, 
156 bis 162. 

Schumanns Lericon B. X. ©. 547, — B. XIL ©, 251, 253. 

Dfann und Zrommedorf K. Franzensbad. ©. 24. 181. 

Dietrich und Reichel a. a. O. S. 120. 

Stucke a. a. O. S. 80. 

Oſann a, a. O. Th. J. ®. 71. 2832. — Th. II. &. 720, 785. 


| 127. Schönberg (bey Goͤrlitz). 
©. Görlitz. 
128. Schoͤnborn, 
S. Freyberg. 
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. Schönbrunn. | 
e. Goͤrlitz. | Ks 
"130. Schwanebeck. 
3% arms ne — Radeiäe won bem bey 


und beffen. Wirkung, 
Wittenberg 17TIñ. 
Fuchs) Senat. 38 * 13 8 1. 1801. e. 716. 


as. Su 
S. Pegau. 


ER 
—2 FR D; in Sqhweiggers —* Ar. vo. de 4% 
Hoffmann a. u: 9. &; 31 
Lampadius Reue —3— 1836. 6, 137 bis 155. 
und Troms u 


— 


Ficinus; in den Dresbner Anzeigen 1835. Nr. 187, ©, 2, 
: 4133, Steinbach. | 


Schumanns 2ericon B. IX. &. 667. 


| 134. Stöffen. 
Engelhardt % a. O. 8. VIII S. 203, 
135. Sylda. 


Heine chem. Unterf. einiger Grubenwaffer aus dem Dean 
in Erdmanns chem. Journ. B. X. Heft 2. Ban — 


66. 74. 76. 
136. Tauſcha. 
(Vergl. die litterar. Rachw. bey Penig.) 
Dietrich und Reichel a. a. O. ©. 98, 
Dfann a. a. O. Th. II, ©. 732, 
137. Tennſtaͤdt. 
Pe 
Tharand. 
Dresdner Frag und —8 1794. Nr. 18. Art, 13. 
Schlenkert; Tharand ein hiſtor. romant. Gemälde. 1797. 
8.1. ©. 139 bis 161. 


mit Kpfen. 
kutherie gt chem. Beſchr. bes —A ben Meiffen 1798. 
63. fü. (Analyfe von Ficinus ). 


0. 
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Die durch Abdampfen neutralificte Fiaßigteit 
bildet mit ſalpeterſaurem Silber einen gelben in 
Aetzammoniak und Salpeterſaͤure voͤllig aufloͤsli⸗ 
chen Niederſchlag. 

Chlorbaryum bildet ebenfalls einen weißen Nie— 
derſchlag, welcher von Salpeterſaͤure leicht und 
vollſtaͤndig wieder aufgenommen wird. 

Aetzammoniak erzeugt einen weißen im Ueber 
maaß unloͤslichen Niederſchlag, welcher bey der 
weiteren Unterfuchung ſich als phosphorfaure Kat: 
erde erwies. 

Dralfaures Ammoniak bewirkte einen ſtarken wei: 
Ben Niederſchlag, der in oralfaurer Kalkerde beftand. 

Platinchlorid bewirkte in der concentrirten Auf: 
löfung keinen Miederfchlag. 

Aus diefen Verfuchen folgt, daß der, nach ver 
Calcination diefes Salzes hinterbliebene, Ruͤckſtand 
aus phosphorfaurer und etwas Eohlenfaurer Kalkerde 
und Fleinen Diengen Kohle beſtand; er enchalt weder 
ſalzſaure noch fhwefelfaure Salze, noch Kali. 
WVor dem Loͤthrohre zeigte ſich auch Feine Ne 
action auf Natron, ebenfo wenig konnte Thon: 
und Kalferde aufgefunden werden. 

Als die gepulverten Kryftalle mit Kalihydrat 
im Mörfer zufammen gerieben wurden, entwidelt 
fib ein ftarfer ammoniafalifcher Geruch, wobey bie 
früher trockenen Subftanzen fih in einen Teig 
verwandelten, 

Aus vorſtehenden Verſuchen refultire, daß bie 
Beſtandtheile diefer Kryftalle, Phosphorfäure, Hars 
fäure, Kalferde, Ammoniaf und Waßer find. 

Kiefelerde, Ihonerde, Kalt, fo wie Schweftk 
fäure und Chlor wurden darin nicht aufgefunden, 
ingleihen nicht der von Berzelius im Harn et 
deckte, in wafferfreyem Alkohol lögliche, Extractivſtoff 
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Sechſte Beylage. 


Nachträge und Zuſitze zur Erften und 
Dritten Beylage. 


A. 
Anmerkung zu ©. 39. u. fgg. 


töchigkeit der Soole bezeichnet das Ber: 
haͤltniß der Salzmenge zur Menge der Soole, 
worinnen die Salzmenge enthalten if. Diefer 
Ausdruck ift daher fehr relativ. Man fagt z. B. 

3 loͤthig, wenn ſich unter 20 Loth, und auch 

3 Töthig, wenn fi in einer Kanne Soole, 

3oth Salz befinden. . 

Häufig und größtentheils wird diefe Benennung 
ſtatt procentig gebraucht, indem es oft auch heißt: 
1, 2, 3 löthig wenn fib 1, 2, 3 Loth Sal, un: 
tee 100 Loth Soole d. h. bey 99, 98, 97 Lothen 
füßes Waſſer befinden. 

In neuerer Zeit ift dieſer Ausdruck ganz ver: 
drängt worden und man bedient fi) dafür des 
Ausvruds Ä | | 

Grade, womit bezeichnet werden die Theile 
Waſſer, welche fih bey 1 Theile Sal; befinden. 
Eine 3 grädige Soole würde alfo 3 Theile Waf- 
fer bey einem Theile Sal, haben, 

Procentigkeit giebt die Theile Sal; an in 
einer !öfung von 100 Theilen. 

Eine 3 graͤdige Soole würde daher gleich feyn 
100 ° 


einer 31 > 25 procentigen Soole. 


\ 













Pfuͤndigkeit, welche die feften Theile bezeich⸗ 
net, die in einem Cubikfuß Soole enthalten find. 
Bon einer 3 gr. — 25 pröcentigen Soole finden ſich 
in einem Preuß. Eubiffuße vor 


19,6002188 Pfd. 
18276562 ° ſſer. 


B. 


Notiz vom Herrn Oberſtollnfactor v. 
Warnsdorf uͤber die Mineralquelle in 
Gombſen. 


(zu S. 102. B. 104. und 100. Dippoldiswalder Gegend.) 


„Nach muͤndlicher Mittheilung erhielt ber Be: 
guͤtherte Naumann in Gombſen bey Kreiſcha) 
in den Jahren 1836 oder 37. beyg ber Ver⸗ 
tiefung des fogenannten. Gemeinde: ‘Brunnen be 
felbft ein ſehr übel riechendes und faulig fhmels 
kendes Waffer, welches, fowohl um dieſer Eiger 
ſchaften willen, als auch feines flarfen Sinterns | 
wegen, zu häuslichem Gebrauch. nicht angewendet 
werden konnte. Beym Dich, für das man & 
benugen zu Fönnen glaubte, wirfte es fo abfuͤh⸗ 
rend und abmagernd, daß der diesfallfige Ver 
brauch ebenfalls aufgegeben werden mußte. 

Nach chemifchen Unterfuchungen, welde is 
der Apothefe in Pirna vorgenommen wordt 
find, fol es vorzugsweiſe Schwefelwaffer 
ſtoff enthalten und wird nunmehr zu einem 
dafelbft (in Gombfen) eingerichteten Bade be 
nutzt. Im Pirnafchen Wochenblatte follen ns 





) Von Kreiſcha ift in Schiffners Befchreibung vor 
Sachſen 1838, &, 463. „ber etwas eifenhaltige Schoſ 
brunn” erwähnt. 


— —— 
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7149. Wolkenſtein. 


J. Ririns de halneo Wolkensteinensi (in Eiusd. desczipt. 
arienberga6) 1541, ’ 
M ii Sarepta 1562, ©. 9. | 
Leonhard Thurneyfer von Thum a. a. D. Ih. I. 1593. &, 385. 
J. Göbelii Diagraphia etc. 1576, Lib, II. &, 42 bis 69. 
J. J. Göbelii Beſchreibung der zweyen warmen Bäder u, ſ. f. 1876, 
ID. Masrsin Beulen 8 Bicer von Maferhäben 
. von Waffe Baſel 1577. ©, 
131. (abentheuerlich ). 
Albin a. a. D. 1580. &, 189. 190, 191. 
J. J. Wecker Antidot. Special, ®afel 1601. Lib. I. Sect. 3. 
D. ©. Schwenckfeld Beſchreibung bes Hirfchberger warnen Babes 
1607. (1617.) ©. 17. 22. 24. 
2 feriner Babe Sroctat 111. 6 & Ba 
lerian e . Super. Saxon, 1650. ©. 198. tt 22, 


( 

D. Aug. Hauptmanns Shralter Woldenfteintfcdher 
warme Babt und Wäfferfhag zu unfer lieben Srauen 
auf dem Sande genannt. Lpz 1637, 8. (mit Abbild. 

D. Reit. nit — Weltenſteimiſcher Badeſabbath. deeyber g 

6 LM u .) 

Der Autor des Woltenfteinifchen Bade - Tractats zu unferer lichen 
Frau anf dem Sande, an: befien überfiugen Babes Verleſte⸗ 
rer 1673. 8, 43 

D. C. H. Schreyens Wolkenſteiner Bad, oder Neugefaßter Uralter 
Wolkenſteiniſcher Warmer Bahd⸗ und Bafeeiab nebft D. 
A. Hauptmannd Abmonition an bie Bahdegäfte Frankfurt 
a. d. Oder 1686. 8. (auch Leipzig 1696. 8.) | 

Thermarum contente, rejecta et retenta d. f. neue 
Befefligung und Grörterung des uhralten Bahb= und Waſ⸗ 
ſerſchates Frankfurth 1696. 

Erörterung ber Frage: Ob und wie u. ſ. f. durch unſer Wolcken⸗ 
feinifches ee curirt werbe? ausgeführt von D. C. H. 
Schrey. Leipzig 1696, , 

Lehmann at 1699. Abth. IV. Gap. 10. ©, 228 bis 2332. 
(mit Abbild. 

M. Gottfr. Müller Babeprebigt im warmen Bab zu Wollen 
1720, nebft unterfchiedenen Anmerkungen fo zur Babehiftorie 
einen Beytrag tbun. | 

M. Sfr. Müller Thermae Volccensteinenses ober 
Hiftorifch= phyſical. Beſchreibung u. f. fr ded Warmen Babes 
unterm Wo in. Dresd. und Leipz. 1721. 8. (mit Kpf.) 

Deaben iſt enthalten 1) deſſen Babepredigt 1720, und 2) Ent⸗ 
würfe von 9 Babepredigten. Cap. 3. ©. 117 bi 352, (mit 


g. 
D. G. —43 Thermologia Wolckensteinensis oder gründs 
liche und praßtifche Abhandl. von dem Wolkenſteiner Babe u. 
f. f. Shemnig 1747. 8. (vergl, Grundig Nügl Sammi. Th. 
VI. 1749. ©. 547, 548.) An 


194 2 
Dreßdner Wöchentl. Anzeigen 1750. Nr. 52. 


0 





Büdert a. a. D. 1768. ©. 308..— 3weyte Aufl. 1776. ©. 600° 


bis 672. 

Kühn a. a. O. 1789, ©. 529, _ 

F. W. Köhler hiſtor. Nachrichten von dem warmen. "Babe unter 
der Bergſtadt Wolkenftein ur ſ. f. Schneeberg 1791. 8, , 
O. Nachrichten vom Wolkenſteiner Babe; in den Dresön. Gel. 
Anz. 1791, St. 30. ©, 273, 

©. J. M. (über das Wolkenſteiner Bad); Ebenbafelbft 1791. 
©t, 32. ©. 297 bis 300. (Analyfe). St. 33. ©. 205. 306. 

Hoffmann Taſchenbuch u. ſ. fr Ate Ausgabe 1794. ©. 182, - 


Kühn dem. Zerglieverung ber Dineralwaffer zu Wolkenſtein und | 


Wiefenbad; in 3. 5. Römers Annalen der Krgnezmitsehiehee 
3.1. St. 2. 1796. ©. 50. 
(Tue) Syſtematiſche Beſchreibung u. ſ. f. 1801. e 188 bis 


Engelharit a. a. O. 8. J. iso4. ©. 228. 229, 


C. G. Heinſſe Beſchr. des Wolkenſteiner Bades * Gebrig für 


| bafige ifte u. ſ. f. 1808. 8. 

Topographie des Wolkenſteiner Bades; im Erzgebirgiſchen Boten 
Jahrg. IL 1809. Nr, 42. ©, 334 bis 336. (wenig). _ 

Hoffmann Spftemat. Ueberficht u. f. f. ©. 255. 407. “pe 

Dietri und Reichel a. a. DO. S. "os bie 108. 

Schumanns Lericon B. XIIL &.. 298..307 bis 312. “ 

Sampabius a a. O.; in ber Neuen Zeitſchrift u. ſ. f. ar 17830. 

833. 34. ; 
Stude a. a. SD ©. 85, ( unrichtig). 
Oſann a. a. O. Th. I, ©, 60. 86, 206. — Th. II. © 722. 


723, 
150. Waoͤnſchendorf. 
Schumanns Lexicon B. XII, 1826. S. 327. 


151. Waͤſchlapp. 
Ebenbafift 3. XII. ©. 3332. 


152. Bethau. | 
Fampakius tiber die Quellwäfler des. ſächß. Ersgebirges; a. a. O. 
B. I. Heft 2. 1834, ©, 103. 104. — B. VI. Hg 7. 8. 
©. 374. 
153. Zittau. nn 


D. 8. Observationes von denen Bittauifchen Gefundbrunnen ; in 
ben Dreßdner Gelehrten Anzeigen 1750. St. 24. ©. 185 bis 
190. (im Stadtgraben ). 

Vom Nugen und Gebraud) des Bittauifchen Mineraliſchen Geſund⸗ 
Wannen; im Leipziger Intell. Bl. 1772. Nr. 29. ©. 403. 


D. & 6. Knispel das Auguftusbad in Zittau 1816. 8. 
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Ale Bemuͤhungen, dem Urſprunge dieſer Quel⸗ 
n auf die Spur zu kommen, ſind bis jetzt ver⸗ 
eblich geweſen. 


Ordnen ſich auch die kaͤltern, Sinter abſetzen⸗ 


en, in die Reihe der gewoͤhnlichen Grundwaſſer, 


ſcheinen doch die. reinern und waͤrmern eine 
usnahme zu machen und fich als ber Mieder- 


blag aus Wafferdämpfen anzufündigen, die einen _ 


Irozeß vorausfegen, deſſen Wärmequelle unmög- 
ch in der Mähe des Grubengebäudes ſeyn fann. 
Senn felbige in dem, in der Nähe vorfommenden, 


Schwefelfieslager fuchen wollen, bedänge, der nur | 


sch Dämpfe zu erzielenden großen Reinheit des 
Baffers wegen, eine foldye ausgedehnte Werfftart, 


ıf das betreffende Lager, von dem übrigens die auf - 


e. Churprinz'r Stollnfohle nach dem Franken 
hachte herüber gehenden vitriolifchen Waſſer fo kalt 
ie alle übrige ablaufen, ſchon lange für dieſen 
werk verbraucht ſeyn wiÄrbe, indem, wenn man 
e warme Quelle nur zu 10. Kubiffuß in der Minute 
nimmt, diefe Bedingung doch eine Wärmemenge 
jrausfegte, die im Stande wär, eine über 450 
‚Ferdefräfte ftarfe Dampfmafchine in ununterbro> 
enem Gange zu erhalten. a felbft diejenige 
Bärmemenge, welche die 10 Kubikfuß Waſſer von 
DO R. gegen ein gleich großes Quantum Waf- 
e von nur 16° R. mehr herbey führt, ift fo 
deutend, daß fie eine 24 Pfervefräfte flarfe 
rfmaſcine in ſteten Umgang zu ſetzen ver⸗ 
oͤchte. 

Es liegt alſo jedenfalls der Rum, in welchem 
e Erwaͤrmung und Ausſcheidung des heißen 
Baffers erfolgt, irgendwo anders, und wenn man 
n, wie wahrfcheinlich, nadirwaͤrts — gleich viel 
» in der Richtung einer Sehne ober der des 


+ 
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Halbmeſſers der Erde — zu ſuchen haͤtte, ſo waͤr 
es auch erlaubt, ihn in eine Teufe zu denken, bis 
zu welcher der Bergmann einzudringen weder Ur⸗ 
ſache noch Vermoͤgen haben werde. Gedachter 
Raum kann alſo eine Teufe erreichen, die minde⸗ 
deſtens der gleich kommt, bis zu welcher der Gang: 
ſpalt eindrang.” 


D. 


Ueber das Priesnigwaffer 
(zu &. 110 und 183.) 


Nah der vom Herrn D. Struve geprüften 
Eigenthuͤmlichkeit dieſes Waffers, Das. fchom feit 
längerer Zeit in mancherley Krankheiten mit Erfolg 
benutzt worden, fol fi) daffelbe den Bädern von 
Pfäffers und Leuk nähern; daher Here D. Ruſch 
pler nenerdings eine Badeanftalt dort errichtet hat. 


S. Lcipz. Zeitung 1839, Nr. 157, ©, 2333, 


Drudfehler: 


S. 60. fg. überall ſtatt Bifchoff lies Biſchof. 
&, 97, u. a. O. verfchiedentlich Brunnen flatt Brunn. 
©, 33, 3. 5. v. o. ftatt Vierte zu leſen: Fünfte. 
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wendeten Krnftalles, welcher ſich Teiche zu einem, 
etwas lichteren, ‘Pulver zerreiben läße 

Beym Erhitzen ber Kryſtalle in einer an bey⸗ 
den Enden offenen Glasröhre bieten ſich dieſelben 
Erfeheinungen dar, Erhige man einen Kryſtall 
jwifchen der Platinzange über der Spirituslampe, 
fo ſcheint derfelbe bey feiner Zerfekung: zu erweichen, 
denn man bemerkt nach einer gewiſſen Zrit deut⸗ 
lich Eindruͤcke von ben Spiten der Zange. 

Die gepulverten Keyftalle find in Waffe, ſo⸗ 
wohl in der Kälte, als in der Wärme, beynahe 
unlösli), denn nach dem Verdampfen auf einem: 
Ubrglafe bleibe nur ein hoͤchſt unbedeutender Ruͤck⸗ 
ftand. Eben fo verhalten ſich dieſe Kryſtalle gegen: 
‚abfoluten Alkohok und Aether: 

Bon Safpeterfäure werben die gepulverten Kry⸗ 
ftalle is der Kälte beynahe gar nicht angegriffen, 
dagegen mit flarfem Aufbraufen in der Wärme, 

moben die Sfüßigfeie eine rofenrorhe Farbe an⸗ 
| ‚ | 


mt. 

Sehe bald ſcheiden fich blaß rofenrothe kryſtal⸗ 
liniſche Koͤrner aus, zugleich aber bildet ſich bey 
dem Verdunſten auch eine weiße kryſtalliniſche Salz⸗ 
maſſe in betraͤchtlicher Menge. In Waſſer ſind 
die rothen kryſtalliniſchen Koͤrner ohne Farbe wie⸗ 
der aufloͤslich. | | 

In mäßig ſtarker Shlorwafferofffänre löfen 
ſich die Kryſtalle ziemlich leichs fchon in der Kälte 
unter Zuruͤcklaſſung gelblich brauner Flocken auf. 
— Huf Zufagivon Waſſer ſchlaͤgt ſich ein weißes 
Pulver nieder. — Der graue Ruͤckſtand, welcher 
nach dent Verbrennen ver Kryſtalle Hinterbleibt, 
wird in der Kälte von Salpeterfäure nur ſchwach 
ahgegriffen, allein in der Wärme leicht, unter Abs 
ſcheidung brauner Flocken von Kohle. 
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Sechſte Beylage. 


Nachtraͤge und Zuſaͤtze zur Erſten und 
Dritten Beylage. | 


A. 
Anmerfung zu S. 39. u. fgg. 


Loͤthigkeit der Soole bezeichner das Ver: 
haͤltniß der Salzmenge zur Menge der Soole, 
worinnen die Salzmenge enthalten if. Dieſer 
Ausdruck ift daher fehr relativ. Dan fagt z. B. 

3 lörhig, wenn fid) unter 20 Loth, und auch 
3 löthig, wenn ſich in einer Kanne Sooke, 
3Aoth Salz befinden. u 

Haͤufig und größtencheils wird diefe Benennung 
flatt procentig gebraucht, indem es oft auch heißt: 

1,2, 3 löthig wenn fih 1, 2, 3 !oth Sal, un⸗ 
te 100 Loth Soole d. h. bey 99, 98, 97 Lothen 
füßes Waſſer befinden. 

In neuerer Zeit ift diefer Ausdruck ganz ver: 
draͤngt worden und man bedient fi) dafür bes 
Ansdruds Ä | | 

Grade, womit bezeichnet werben die Theile 
Waſſer, welche fi bey 1 Theile Sal; befinden. 

| Eine 3 grädige Soole würde alfo 3 Theile Waſ⸗ 

: fer bey einem Theile Sal, haben, 
Procentigkeit giebt bie Theile Sal; an: in 

einer Loͤſung von 100 Theilen.: 

Eine 3 3 grädige Soole würde daher gleich feyn 


einer 31 > 25 procentigen Soole. 


— — — 
Ds 


— 
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Halbmeſſers der Erde — zu ſuchen haͤtte, ſo waͤr 
es auch erlaubt, ihn in eine Teufe zu denken, bis 
zu welcher der Bergmann einzubringen weder Ur⸗ 
fahe noch Vermoͤgen haben werde Gedachter 
Raum fann alfo eine Teufe erreichen, die minde: 
beftens der gleich fommt, big zu welcher der Gang: 
ſpalt eindrang.” 


D. 


Ueber das Priesnigwaffer 
(zu S. 110 und 183,) 


Nach der vom Herrn D. Steuve geprüften 


Eigenthümlichkeit dieſes Waffers, das. fchon feit 
- längerer Zeit in mancherley Krankheiten mie Erfolg 
benutzt worden, foll fi) daffelbe den ‘Bädern von 
Pfäffers und Leuk nähern; daher Herr D. Ruſch 
pler neuerdings eine Badeanftalt dort errichtet har. 

S. Leipz. Zeitung 1839. Nr. 157. ©, 2333, 





Druckfehler: 


S. 60. fg. überall ſtatt Biſchoff lies Biſchof. 
S. 97. u. a. O. verſchiedentlich Brunnen ſtatt Brunn. 
S. 33. 3. 5. v. o. ſtatt Vierte zu leſen: Fünfte. 
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Halbmeſſers der Erde — zu ſuchen haͤtte, ſo waͤr 
es auch erlaubt, ihn in eine Teufe zu denken, bis 
zu welcher der Bergmann einzudringen weder Ur⸗ 
ſache noch Vermoͤgen haben werde. Gedachter 
Raum kann alſo eine Teufe erreichen, die minde⸗ 
deſtens der gleich kommt, bis zu welcher der Gang⸗ 
ſpalt eindrang.“ 


D. 


Ueber das Priesnitzwaſſer 
(zu S. 110 und 183.) 


Nah der vom Herrn D. Struve geprüften 
Eigenthuͤmlichkeit dieſes Waffers, Das. fchon feit 
längerer Zeit in mandherley Krankheiten mie Erfolg 
benugt worden, fol fi) daffelbe den Bädern von 
Pfäffers und Leuk nähern; daher Here D. Ruſch⸗ 
pler neuerdings eine Badeanftalt dort errichtet har. 


&. Ecipz. Zeitung 1839. Nr. 157. ©. 2333, 
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Vom 
Vorlommen der Brennbaren Foffilien 
in Sachſen. | | 


Bon 


| Johaun Carl Freiesleben. 


Des Magazins für die Oryktographie von n Sachſn 
Eilfter Heft. | 





Freyberg, 
bey 3. ©. Engelhardt. 
1845. 
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Ein Beytrag 
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Vorwort. 


Nach mehrjaͤhriger, durch amtliche Abhaltungen ver⸗ 
anlaßter, Unterbrechung kann ich jetzt wieder zur 
Fortſetzung des Magazins für die Oryltographie von 
Sachſen verſchreiten, das vom zwölften Hefte an, 
die metallifchen Foſſilien behandeln und mit meinen 
Arbeiten über die fächfiichen Erzlagerflätten in un- 
mittelbarer Verbindung fiehen wid. - | 
In dem biäherigen Plane dieſer Zeitjchrift finde 
ich Feine wefentliche Abänderung erforderlich, fo fehr 
ich auch fühle, daß die Anordnung ber einzelnen - 
Abſchnitte dem gegenwärtigen Stande der mineralo- 
gifchen Doctrinen nicht mehr angemefien if. Allein 
es fcheint mit darauf bei einer Schrift, wie die vor⸗ 
Itegenve, Die weder ein Lehrbuch noch ein Syflem 
ſein foll, wenig over nichts anzufommen, Jedes in 
diefem Magazin aufgeftellte Foffil erhält gewiſſermaa⸗ 
Sen eine für ſich beſtehende Monographie; — Aufe 
fäe, die eben fo gut alphabetifch, oder auf irgend 
eine anvere willführliche Weile, an einander gereiht 
fein konnten. Zu ihrer Anordnung wählte ich vor 
47 Yahren daͤs damals noch nicht veraltete Wernerfche 


- 
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ven beſonders beiden metallifchen Foſſllien viel Ranum 
einnehmen, obichon ich fie moͤglichſt zu beſchraͤnken 
ſuche; allein ich Halte fie für wichtig, wicht blos für 
die Gefihichte jedes einzelnen Foffils, ſondern auch 
weil fie zum Theil als Belege für ſolche Notizen die⸗ 
nen, bie ich nicht and eigner Beobachtung mitiheile 
und bie aus früherer Zeit oft von Wichtigkeit 
für die Geſchichte einzelner Gruben unb Berge 
werfögegenben find, Uebrigens habe ich fie von jer 
her dadurch möglichft beſchraͤnkt, daß ich nur ſolche 
Schriftſtellen aufnehme, die man als Quellen, ober 
als Belege und Autoritaͤten, für irgend eine einzelut 
Rotiz betrachten Tann, wogegen in ber Regel alle 
nachfchreibenden Hand» und Lehrbücher, Wörterbü- 
her u. dergl, namentlich aus neuerer Zeit, wegge- 
fafjen werden. Die Anoronung diefer Nachweifun- 
gen wird von den metallifchen Koffilien an, da wo 
erftere für einzelne Gruben ober Gänge fich jehr 
Haufen, meift berjenigen Anordnung ver Refiere und 
Gangformationen folgen, die ich in den biäherigen 
brei Ertraheften für die Exrzgänge angenommen habe. 
Doc habe ich fie nicht überall mit ſtrenger Gleich⸗ 
förmigfeit vurchgeführt, vielmehr bin ich da, wo es 
mir eine natärlichere Anordnung zu forvern ſchien, 
bin und wieder davon abgewichen und habe, um al⸗ 
Ien Unbequemlichkeiten zu begegnen, lieber ein al 
phabetifches Megifier über viefelben, wie ein fol- 


— 


ns 
des ſchon dem porecign Sen * 


J 


Zu einer einzigen wefentlichen Aband 
rung habe ich mich vom vorliegenden Hefte 
bewogen gefunden, indem nämlich die Zu ſaͤtz 


wæelche bisher dem Preußiſchen Herzogthum Sach 


gewidmet waren, Caumaf fie im jenen abgetrer 
ten Lanbeötheilen nur wenig Berüdfihtigung | 
funden haben) wegbleiben ſollen, theils weils 
dieſe Gegenden immer mehr und mehr fremd werd 
theils um mehr Zeit für die Bearbeitung der ® 
kommniſſe innerhalb der dermaligen Bringen | 
Vaterlandes zu gewinnen. 


Freiberg, den 15. Juli 1845. 
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F Dritte Claffe 
Brennliche Foſſilien. 
IJ. Schwefel-Geſchlecht. | 


Natuͤrlicher Schwefel. 
. Sryftallinifcher Natürlicher Schwefel. 


Ya ältern geographiichen Schriften von Sachen, 
owie in den Verzeichniſſen älterer Diineraltenfamm- 
ungen, findet man zwar mehrere Orte angegeben, 
vo „Natürlicher" oner „Gewachſener“ Schwefel vor⸗ 
ſekommen ſeyn fol (unter andern Berggieshühel, 
Berträgliche Gefellfchaft zu Bräunsborf u. a.) Daß 
iber hierbei Verwechfelungen (meiſt mit Fünftlich 
argeftellten Schwefel) Statt gefunden Haben, be- 
arf wohl feiner Auseinanverfegung. | 
Mirklicher kryſtalliniſcher Ratuͤrlich er Schwefel, 
die er ſchon ſeit faft hundert Jahren aus dem Erd⸗ 
ohlenlager bei Artern im Mannsfeldiſchen bekannt 
ſt, iſt im Hoͤnigreich Sachſen erſt neuerlich in einem 
Erpfohlenflöge zu Merka, ohnweit Bautzen, in klei⸗ 
en Kryſtallen aufgefunden worden. | 
Neuerdings iſt jenoch auch bei Mercur F., ohn⸗ 
veit Bockwa, feinflaubiger, mehr durch ven Geruch, 
1 


. 3 

Ans einem Walde bei Dahlen habe ich ihm 

ebenfalls erhalten; unter mir nicht näher bekannten 
Merhaͤltnifſen, koͤmmt er dort gelblichgrau, ſchmutzig 
und blaß ſtrohgelb, matt, theils ftaubartig, theils 
zu kleinen Broͤckeln zuſammengebacken vor. 

Der Mehlſchwefel von Mercur iſt bereits S.1. 

erwaͤhnt worden. 
Anmerkungen. 
1. Kenntmann, a. a. O. S. 4. (und nach 
ihm Knauth Misnia illustrata 1691. S. 91. u. 
©. 100. ſowie mehrere ſpaͤtere Schriftfteller) erwaͤh⸗ 
nen Schwefel aus einem „Schwefelichten Erdreich“ 
um Radeberg. 

2. Nach einer, wohl zweifelhaften, Nachricht 

in Ferbers Mineralgeſchichte TH.L 1778. 

©. 286 foll auch in den Klüften des Reichen- 
bacher Alaunſchiefers Gediegener Schwefel mit ein⸗ 

gebrochen ſeyn. 

Eine ähnliche Sage hat man vom Kains p o r⸗ 
Ufer. Maunfchiefer (Heft 4. ©. 116. 117.); in 
keiner Dort. eingegangenen alten Grube jollen fich die 
ECimnwohner ihre Schwefelhölzchen gefertigt Haben; 
’ Säiffner im Lericon von Sachſen B. XVII. 
"4830. ©, 151.152. 

3. In den gebrannten Schieferthonen des 
Bwidauer Steinfohlengebirgg hat man, nad 
Br. 9. Gutbier, Pflanzenabvrüde mit einer ſchwe⸗ 
"felgelben ftaubartigen Maffe, die auch auf einigen 
Duerklüften vorfam, angetroffen. Bet einer ober- 
Wahliden Prüfung auf Schwefel konnte jedoch ein 

gnuͤgendes Reſultat nicht erlangt werben. ©. von 
1 + 
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Butbier Geognoſtiſche Beſchreibung de 
Zwickauer Sqwerzkohlengebirget 183. 
©. 82. 3 
4. Noch iſt ind, Ludwigs Werke de Ta 

ris Musei regii 1749. ©. 93 eine aſchgraue tl 
pelartige Erde von Glauch a erwaͤhnt, bie gerteh 
ſchwefelich rieche. 

5. Schwefelregen, wie man fie and 
Sachſen, namentlich bei Chemnig, Freiber 
u. a. D., bisweilen beobachtet Hat, find bekannil 
vegetabilifchen Urfprungs und Daher Hier nur fi 
BVorbeigehen zu erwähnen. S. Goppert übe 
"die fogenannten Getreide- und Schw 
felregen; in Poggendorfs Annalen 3 
XXL 1831. ©. 574 bi8 576. 


IM. Erdharz-Geſchlecht. 
1.) Ervol. 


Im September 1826. theilte Herr Graf Bref 
ler mir Nachricht vom Vorkommen eines Oeles hı 
Keller ver Schenke zu Ohorn, ohnweit Pulbdui 
mit, das um fo mehr Aufmerffamfeit erregt hatt 
als man. nicht weit davon in einem Brunnen bei: 
Ellen Tiefe Stüde Bernftein, ingleihen Stüde $ 
tuminifirter alter Breter und ein Holzmaas, gefunke 
hatte, auch nicht weit von dem Brunnen undbe 
Keller vor einigen Jahren auf einer Wiefe eine & 
plofton fich ereignet und einige Stüde Erdreich af 

geriffen haben follte, indem uͤberdieß noch ein 


' 
> 
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arme Stellen auf diefer Wieſe vorhanden feyn 
Ilten. Das Koͤnigl. Oberbergamt beauftragte ſo⸗ 
ohl den⸗ verſtorbenen B. C.R. Lampadius zur 
emiſchen Unterſuchung des eingeſendeten Oels, als 
m Herrn BER. v. From berg zu näherer Un- 
rſuchung der oͤrtlichen und geognoſtiſchen Verhaͤlt⸗ 
fe. Die hauptfächlichften Reſultate dieſer Unter⸗ 
ichungen waren folgende: 

1. Das Del zeigte einen geringen, dem Rüboͤl 
inlichen, Geruch und Gefchmad, war blaß gelblich, | 
zllig fettig, verbrannte rauchfrei und ohne Ruß, 
iit weißer Flamme, gab eine weißliche Seife, und 
ıthielt 78,21 pro Gent Kohlenfloff 

413,423 » Waſſerfſtoff, 

8,386 „  „  Sauerfloff, | 
2. Der Befiter der Schenfe bemerfte es zuerft 
m 15. Auguſt 1826. ald eine ziemlich dicke Schicht 
e auf dem Waffer einer verftopften Anzucht ſchwamm 
nd von ber eiwa 20 Kannen ober mehr abgefhäpft 
erden Tonnten. Es tröpfelte in 2 Ellen unter ver , 
de, auf Abi8 5 Ellen Länge, aus der Mauer, 
räumlich roth und mit Waffer vermengt, feßte auf 
em Boben des Kellers einen braunrothen Nieder 
hlag ab und fammelte fi dann geläutert über dem 
Bafler ver Anzucht. Seit Anfang Septemberd 
drte jedoch das Hervorquellen gänzlich auf. 

3. Bei 1 Fuß Tiefe unter der Kellerfohle Tag 
ne reine Lehmſchicht und unter dieſer Gruß. 

4. Sn einem, nur 68 Ellen vom Seller ent- 
ernten, Brunnen der 1817. auf dem Bürgerſchen 
zrundſtücke gegraben worden war, hatte man aller 


4 
Gutbier Geognoſtiſche Befchreibung des 
Zwickauer Sqhwatztiohlengebirges 1834. 
©. 82. 

4. No ift in v. Ludwigs Werke de Tar- 
ris Musei regü 1749. ©. 93 eine aſchgraue ki 
pelartige Eve von Glaucha erwähnt, bie gerieben 
ſchwefelich rieche. 

5. Schwefelregen, wie man fte and i 
Sachſen, namentlich bei Chemnig, Freiberg 
u. a. O., biöweilen beobachtet hat, find befanntiid 
vegetabiltfchen Urjprungd und daher, Hier nur im 
Vorbeigehen zu erwähnen. S. Gdppert über 
"die fogenannten Getreive- und Shwe 
felregen; in Poggendorfs Annalen B. 
XXI 1831. ©. 574 bi8 576. 





















HM. Erdharz-Geſchlecht. 
1.) Erdöl. 


Im September 1826. theilte Here Graf Brf- 
ler mir Nachricht vom Vorfommen eine Deled im 
Keller der Schenfe zu Ohorn, ohnweit Pulönit, 
mit, das um fo mehr Aufmerkfamfeit erregt hatte, 
als man. nicht weit davon in einem Brunnen bei $ 
Ellen Tiefe Stücke Bernftein, ingleichen Stüde W 
tumintfixter alter Breter und ein Holzmaas, gefunde 
Hatte, auch nicht weit von dem Brunnen und ie 
Keller vor einigen Jahren auf einer Wiefe eine & 
plofion fich ereignet und einige Stucke Erdreich anf 
geriffen haben follte, indem überdieß noch einige 


' 
ı- 
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warme Stellen auf diefer Wieſe vorhanden feyn 
follten. Das Königl. Oberbergamt beauftragte fo- 
wohl den“ verftorbenen BER, Lampadius zur 
chemifchen Unterfuchung des eingefenbeten Dels, als 
pen Herrn B. C. R.v. From berg zu näherer Un- 
terfuchung ver örtlichen und geognoftifchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe. Die Hauptfächlichften Reſultate dieſer Unter 
ſuchungen waren folgende: 

1. Das Del zeigte einen geringen, dem Rüboͤl 
ähnlichen, Geruch und Geſchmack, war blaß gelblich, 
völlig fettig, verbrannte rauchfrei und ohne Ruß, 
mit weißer Flamme, gab eine weißliche Seife, und 
enthielt 78,21 pro Gent Kohlenftoff 

13,43 5 o Waflerfoff, 
8,86 , „  Sauerfloff, 

2. Der Befiger der Schenfe bemerkte 28 zuerft 
am 15. Auguſt 1826. als eine ziemlich dicke Schicht 
die auf dem Waſſer einer verftopften Anzucht ſchwamm 
und von der etwa 20 Kannen ober mehr abgejchöpft 
werben konnten. Es tröpfelte in 2 Eflen unter ver , 
Erde, auf Abi8 5 Ellen Länge, aus der Mauer, 
bräunlich roth und mit Wafler vermengt, ſetzte auf 
dem Boden des Keller3 einen braunrothen Niever- 
ſchlag ab und fammelte fih dann geläutert über dem 
Waſſer ver Anzucht. Seit Anfang Septembers 
Hörte jedoch dad Hervorquellen gänzlich auf. 

3. Bei 1 Fuß Tiefe unter ver Kellerjohle lag 
‚eine reine Lehmſchicht und unter diefer Gruß. 

4. Sn einem, nur 68 Ellen vom Seller ent- 
fernten, Brunnen der 1817. auf dem Bürgerjchen 

Grundſtücke gegraben worden war, hatte man aller- 
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Oelesbildung nicht ungereimt und beflätigt ſich das 
Vorkommen dieſes Deled weiter, fo haben wir ein 
merkwuͤrdiges neues flüffige3 Mineral: fettes Mt 
‚neraldl, unter den mineraliſchen Brennftoffen 
aufzuftellen. 

Ginige Beflätigung dieſer Anfichten *) Hätte 
man vielleicht aus den fpäteren Arbeiten Blan⸗ 
chets und Sells über das perfifche Erdol*), 
RNeichenbachs**), Gregorys und Schweig« 
ger⸗Seidels T) über dad Steinöl, v. Kobells 
über das Erböl von Tegernfee 7), Bouffin 
gaults über die Erdharze TTT), Lampadius 
aber ein fetteß Bergtheer aus ber Umgegenb von 


”) Bat zahners Archiv 1828. Mb. XII. Heft 4. ©. 415. 
. 363.— Berzelius Izbresbericht von 
—2 —8 — X. 1831. ©. 228. 2 


*) S. Schweigger⸗Seidel Neues Jahrbuch der She 
mie Bd. IX. 1833. &t. 1. S. 31. Vergl. Glockers Mis 
neralog. Sahreshefte, Heft 3. 1833. 9. 233. 


vr) S. Reichenbach über Bildung des Steinöls; in 
a ⸗Sreidels us Degen Jahr buch Bd.IX. 1833. 
Vergl Leonhard und Bronn 
ı Reues ae für Mineralogie 1833. Heft 3. 
©. 533. fig. Fa a0. O.S. 223, — Iſis 1834, 
Heft 6. 7. ©. dns, 


ne. Schweigger- Seibel, Blanchet, Sellu A. über 

das Steinslz in Sqhweigger⸗Seidel⸗ Neuem 
Jahrbuch Bd. IX. Heft 1. 1833. ©.29 bis 34; ferner Erd⸗ 
mann und Schweigger⸗-Seidels Journal für 
Praktiſche Chemie Bo. IV, 1835. St. 1. &. 7. 8. 


+) ©. v. Kobell über das Erdöl von Tegernfees in 
Erdmann unb Sämeigger»Beibels Sournal Bd. 
VIH. Heft 3. 1836. ©. 805 bis 3 


th) &. grbmann und SchwetggersGeibels Journal 
. Be. IR. 5, 1836. ©. 283618285. Vergl. Dinglers 
—ãæB Jeurnal Jahrg. XVIN. datis 1831. 
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nnbaren Fofſils gedacht, wovon mir etwas Wei⸗ 
es auch nicht bekannt worden iſt.*) | 


2.) Erdpech. 
Schlackiges Erdpech. 
| (Asphalt. Bitume solide, compact.) 


Dad Schladige Erdpech, das in Altern Schrif- 
rau Erdharz, Muſchliches Pech⸗Bitu— 
en, Bergpech, Gagat, over Schwarzer | 
'ernflein genannt und fehr häufig mit Pechkohle 
rwechjelt wird, Fommt nicht ausgezeichnet in Sach⸗ 
n vor und von den meiften Orten, von woher e8 
wähnt wird, bleibt es zweifelhaft, ob die Erſchei⸗ 
ung wirkliches Erdpech ober Pechkohle geweſen tft. 

Wirkliches Erdpech möchte e3 indeſſen ſeyn, was 
ch Häufig auf der Oberfläche ver Kräuterabvrüde 
den Steinfohlenflögen ve8Plauenfhen Grun- . 
e3, ſowie in dortigen erbpecdhartigen Hölzern und 
olzfplittern (Heft 4. ©. 122.), findet. 

Auch verkieſete Holzäftchen, die fi im Thone 
med Erbfohlenlager8 hei Mehren finden, find bis⸗ 
yeilen mit Erdpech durchzogen. Ebenſo ſoll fich et- 
‚a3 ſandiges, feinfdrniges, Schladiges Erdpech bis⸗ 
weilen in den Erbfohlenlagern bei Zittau finden 

Was dagegen von Erdpech Vorkommniſſen aus. 
em Duaderfanpftein erwähnt wird, mag mohl meift 


) Auch von dee Rothen Mark dei Schmiedeberg im Witten: 
berger Ara wird das Hecht wa wahrfcheintiche Vorkommen von 
Erdol, in Verbindung m it unteinkoarem Brunnenwafler, Erb: 
bränden und —— erwähnt. S. Schumanns Lexi⸗ 
ton Bd. x. 1826. ©. 172. 


* 
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mnbaren Kofjils gedacht, wovon mir etwas Wei⸗ 
es auch nicht bekannt worden iſt.*) | 


2.) Erdpech. 
Schlackiges Erdpech. 
| (Asphalt. Bitume solide, compact.) 


Das Schlackige Erdpech, das in Altern Schrif- 
nauch Erpharz, Mufhlihes Pech⸗Bitu— 
en, Bergpech, Gagat, oder Schwarzer . 
'ernftein genannt und jehr haufig mit Pechkohle 
:rwechjelt wird, kommt nicht ausgezeichnet in Sach⸗ 
n vor und von den meiflen Orten, von woher e3 
wähnt wird, bleibt es zweifelhaft, ob die Erſchei⸗ 
ung wirkliches Erdpech ober Pechkohle geweſen iſt. 

Wirkliches Erdpech moͤchte es indeſſen ſeyn, was 
ch haͤufig auf ver Oberfläche ver Kraͤuterabdrücke 
ı den Steinfohlenflößen desPla uen ſchen Grun⸗ 
es, ſowie in dortigen erdpechartigen Hoͤlzern und 
yolziplittern (Heft 4. ©. 122.), findet. 

Auch verfiefete Holzäftchen, die fih im Thone 
ine8 Erpfohlenlagers bei Mehren finven, find bis⸗ 
yeilen mit Erbpech durchzogen. Ebenſo ſoll ſich et- 
‚a8 fandiges, feinfdrniges, Schlackiges Erdpech bis⸗ 
yeilen in den Erofohlenlagern bei Zittau finden 

Was dagegen von Erdpech Borkommmiflen aus. 
em Ouaderſandſtein erwähnt wird, mag wohl meiſt 
) Auch von ber Rothen Mark bei Schmicbeberg im Witten- 

er Kreife wird das höchft wahrfcheinliche Vorkommen von 

EL, in Verbindung mit unteinfparem Brunnenwafler, Erd- 


bränden und Bernflein erwähnt. S. Schumanns Leri- 
ton Bd. AM. 1826. ©. 172. 


, 
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Mitte des vorigen Jahrhunderts nannte man 
zum Unterjchiede von ven eigentlichen Steinfohlen, 
aunbolzige Kohle, woraus fpäter bie dem⸗ 
ben gegen Ende des vorigen Jahrhunderts gegebene 
mennung Braunfohle entfland. Die genau- 
ı Verhältniffe der Sprachverwirrung zwifchen 
teine Braun und Erbfohlen habe ich in einem 
aflage über bie Benennung der Erd⸗ Braun- und 
teinkohlen im natuchiftorifchen und bergrechtlichen 
inne, in der Berg- und Hüttenmännt- 
yen Zeitung Sahrg. IV. 1845. ©. 121 bis 
30., weil fie von practifchen Folgen ift, genauer 
einander geſetzt. 


Einen Theil des Bitumindfen Holgesnannte man 
ch nach Schulzes Vorgange Erppehartig und 
terſchied ein braunes holzartiges foffiled Holz, von 
n ſchwarzen erbpechigen ober gagatartigen. 

Letzterer Unterſchied ift nicht unbegründet; denn 
‚findet allerdings von dem nur wenig veränderten 
t mr gebräunten Holze, ein ununterbrochner Ue⸗ 
rgang bis in Die vollfommenfte Pechkohle over das 
chlackige Erdpech Statt. Diefer Unterfihien zeigt 
h auch in nachſtehenden ganz verſchiedenen Vorkom⸗ 
m und Alter des Bitumindſen Holzes. 


Denn es erſcheint bafjelbe ſchon 


A. in der Steinkohlenformation. 


Zwar iſt es hier ſelten und kommt nur in einzel⸗ 
n Parthieen vor, aber ganz umgewandelt in das, 
18 man früher Gagat nannte. 
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nindfeö Holz; fowie in ven Schieferfohlenfchichten _ 
ituminifirte Holgiplitter von wenigen Zollen Länge 
md Stärfe, Ä 

Auch aus der Chemniger Gegend, von Gablenz, 
eſchreibt Schulze ein fehr leichtes wirklich verfohltes 
lindenholz, was dort, nebſt andern ſchwarzen 
verfteinten Hölzern, in einem Floͤtze liegt. 


B. 3m Bläner. 


Braune erbpechartige Holzftücte werben Hin und 
vieber aus dem Pläner erwähnt, inbefien gehören 
ieſe wohl dem Borfommen von Schwarzfohle an, 
'ejien weiterhin ausführlicher genacht werben wird. 


C Sm Jurakalk. 


Auch die bei ver Pechkohle zu erwaͤhnenden Koh⸗ 
enbruchftüce, die jo Häufig im Mergel, Kalk und 
Sandſtein der Hohenfteiner Gegend vorkommen, fol, 
en oft dem Bitumindfen Holze ober verfohlten Holze 
ihneln. 


D. In der Braunkohlenformation. 


Das weſenilichſte, wichtigſte und haͤufigſte, Vor⸗ 
ommen bed ausgezeichneten Bitumindſen Holzes, 
Heibt indeſſen immer das in der Braunkohlenforma⸗ 
ion, fowohl in Verbindung mit Erdkohle, als in ven 
iber der Erdkohle liegenden Ihonlagen.. 


Auf dieſe Art erſcheint das Bitumindſe Holz 
muptfächlich in ver Gegend von Leipzig, Borna, 
5oldig, Mitweida, Meißen, Zittau u. 
n. a. O. Um indeſſen Wieberholungen zu ver- 
neiven und die litterarifchen Nachweiſungen zu ver- 


+ 
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| einfachen, werde ich Alles, was darüber zu tagen MR, 
bei der Erdkohle anführen. 


Sitterarifche Aachweiſungen. 


1. Dreödner Steinfohlengebirge. 


Lehmann, von ben Metallmüttern 1753. ©. 252. 

Schulze, Nachricht von den bei Dresden befindlichen —— 
flögen; im Hamburger Magazin Bd. Een ©. 553. 554. 

Derfelbe von ben brennbaren Mineralien 1 C Shrfm der 
—— deon, Su. Th. un) ©. 154. 08. Fr 217, 266. 


GSharpentier, a. a. O. ©. 5 
Laube) Bed Haie Grund 1799. Th.I. &. 68. 64. 61. 
Pögidy, vom Granit 1803. ©. 407. 408. 
2. Bablenz. 
Schulze, a. a. ©. 1777. ©. 219. 


3. Hohenftein. 
Gumpredit, Beiteäge zue Geognofl. Kenntniß Sachſens u. Bi 
mens 1835 142. 
Gotta, —E Heft 2. 1838, ©. 81. 


2. Erdkohle. 


(Braunkohle z. Th. Erdige Braunfohle. Bitumindfe Hol 
Erde. Lignite terreux. Lignit 3. Xh. Brown Coal 
Karthy Brown Coal, Earth Coal.) 


Bis gegen die Mitte des vorigen: Jahrhunderts 
blieb die Erdkohle ziemlich unbeachtet. Wo fle vor 
fam, wurbe fie als Bitumen, Terra bituminoss, 
oder Lignum fossile bituminosum erwähnt, auf 
wurde fie mit Steinfohle over mit Turf iventifickt 
fpäter (1743.) wurde fie ald braune Harz⸗Erde, 
Bitumindfe Erde, brennbare braun 
Erde, noch fpäter (etwa von 1764. an) ald Erb 
kohle oder Bergfohle und (ohngefähr von 1788. 
an) als Braunfohle hin und wieber erwähnt, bi 
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mich auf Geognoftifche Darftellungen zu beziehen und 
begnüge mich daher nur mit nasgfiehenben furzen 
Nachweiſungen. 


Am langſten iſt das Vorkommen der Erdkohle 
und bes in ihr vorhandnen fofſilen Holzes von Le ip⸗ 
zig, namentlich aus der ſchon öfterer (unter andern 
Heft 2. ©. 24. 26. 54. 58. 86.120.200. 201, 
212.217. — Heft4.©. 22.60.95. — Heft 10. 
&.105.) erwähnten dortigen Sandgrube befannt. 


In felbiger kennt man ein Grofohlenlager von 64 


Ellen Maͤchtigkeit, unter welchem noch ein zweites 
von 21 Ellen Mächtigfeit vorhanden feyn fol. 

Ich fage des foffilen Holzes, denn nicht alles 
dortige Holz gehört dem Bitumtndfen an; fehr viel 
iſt in Schwefelfieg verwandelt; einiges auch in Sand⸗ 
flein oder in Thonftein, ober in Schwarzfohle, und 
nur ein Theil ift wirklich Bitumindfes Holz. Letz⸗ 


teres tft dunkelbraun und fol dem Tannen⸗ oder dem 


@ichen-, nad Andern dem Kiefern⸗Holze ähneln; 
Schwaͤgrichen glaubt jenoch, daß e8 einer unbefann- 


ten Holzart angehöre. Es tft biöweilen noch fo un . 


verändert, daß es fich hobeln und ſchneiden läßt; bis⸗ 


weilen iſt e8 mürbe und zerreiblich, wie verrottetes 
„Hola; zuweilen iſt e8 erbpechartig und geht durch alle 
„Grade der Verwandlung bi8 in die audgezeichnetfie 
Pechlkohle über, die nur noch einen Reſt von Holz 


‚ Prnelur zeigt. Bisweilen ift es in fefte Kohle ver- 
i wandelt; wie man denn auch Broden folder ausge: 


zeichneter fefter Kohle und Stüde, bie wie Kohlen- 
" Bränber ausjehen, in dem über ven Erdkohlen liegen⸗ 
2 
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mich auf Geognoftifche Darftellungen zu beziehen und 


begnüuge mich daher nur mit nadgfiehenben furzen 


vr. rn EEE EL FT TEE TUT ET —— 


Nachweiſungen. 


Am [ängften iſt das Vorkommen der Erpfohle 
und des in ihr vorhandnen fofjilen Holzes von Leip⸗ 
zig, namentlich aus der ſchon Öfterer (unter andern 
Heft 2. ©. 24. 26. 54. 58. 86.120.200. 201, 
212.217. — Heft4.©. 22.60.95. — Heft 10. 
&.105.) erwähnten dortigen Sandgrube befannt. 
Jr. felbiger kennt man ein Grofohlenlager von 64 
Ellen Mächtigfeit, unter welchem noch ein zweites. 
von 21 Ellen Mächtigkeit vorhanden feyn foll. 

Sch fage des foflilen Holzes, denn nicht alles 
hortige Holz gehört vem Bitumindfen an; fehr viel 
it in Schwefelfies verwandelt; einiges auch in Sand⸗ 
flein ober in Thonftein, oder in Schwarzfohle, und 
nur ein Theil ift wirklich Bitumindfes Holz. Leb- 
teres tft dunkelbraun und ſoll dem Tannen⸗ oder dem 
Eichen», nach Andern dem Kiefern-«Holze ähneln; 
Schwägrichen glaubt jedoch, daß es einer unbefann- 


ten Holzart angehöre. Es ift biöweilen noch fo un , ' 


verändert, daß ed fich hobeln und ſchneiden laͤßt; bis⸗ 
weilen iſt ed mürbe und zerreiblich, wie verrottetes 


Holz; zuweilen ift e8 erdpechartig und geht durch alle 


Grade ver Verwandlung bis in die audgezeichnetfie 

Pechkohle über, die nur noch einen Reſt von Holz 

firuchur zeigt. Bisweilen ift es in feſte Kohle ver- 

wandelt; wie man denn auch Broden foldher ausge⸗ 

zeichneter fefter Kohle und Stüde, die wie Kohlen- 

braͤnder ausſehen, in dem über ven Erdkohlen liegen⸗ 
I 2 
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Kaſchka (S. 28.), Zehren (©. 25.) u. a. m. a. O. 
das Vorkommen von Töpferthon nachgewieſen habe, 
auch Erdkohlen vorhanden feyn mödgen. 


In der Begauer Gegend find über- und m 
terirdiſch Erpfohlenlager bekannt. 

Durch Die vorgedachten Berfuche des Herrn Hof 

rath Glenk wurde namentlidh bei Oderwig (Hl 
4. ©. 19.) 
in SO Buß Tiefe ein Lager von 57% Fuß, 
‚192 on on 0 90 5. 
Stärfe erbohrt. 

Ebenſo find Erdkohlen und Bitumindſes Hol 
von Lobnitz und Droßkau, fowie unbebententen 
Spuren von BPrießnig, Hohendorf und Bıb 
fen befannt. In der Gegend von Grottfä 

durch die mehrgedachten Bohrverſuche ein ziemlih 
tief Tiegenbes Lager von 10 Ellen Mächtigfeit ermi 
telt worben, auch ift ein nicht unbedeutender Kohler 
bergbau dort im Betriebe, 


— em —— e,.3 u” "urn ————— dem 


BeiBorna (Heft 4. ©. 19. 58.) wird ee 
8 Ellen mächtige Lager am Breiten Teiche abgebaut 
das füch wahrfcheinlich bis über Wenigen-Born 
hinaus erfirecft. Es enthält fehr viel Bitumtndkl 
Holz; auch Liegt unter ihm noch ein zweites under 
würbiges Lager. 

Auch bei Keſſelshau find 2 bis 7 Cie 
mächtige Erofohlenlager, in benen fich bisweilen Ich 
nüffe und unverfennbare Blätter gefunden Haben, 

Bei Boc uwitz iſt die Erdkohle 12. Ellen mb 
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g und enthält von oben herein viel Bitumindfes 
ol. Bei Witz nitz iſt ebenfalls Bau auf Erd⸗ 
hle von 2 bi8 4 Ellen Maͤchtigkeit. 


Mehr oder weniger mächtige Ervfohlenlager find 
mer beitobftädt, Eula, Zedtlig, Wyhra, 
latede, Snandorf, Raupenhayn, Groß— 
dffen, Görnitz, Berbigsdorf, Breitin- 
en, Regis, fowie zwilchen Bergisdorf und 
eugen. 


Sie find gewöhnlich 8 bis 9 Ellen, bei Brei- 


gen jedoch wenigftend 18 bis 19 Tlien maͤchtig 
d enthalten nur wenig —5 Holz. 

Bei Nenkersdorf (Heft 4. ©.18.19.58.) 
nweit Frohburg find fie 14 bi8 16 Ellen mächtig 
d wurden ſchon 1797. bergmänntich abgebaut; 

enthalten viel Bitumindfed Holz. Bei Buben⸗ 
yrf find zwei Lager, von denen das untere zwiſchen 
518 14 Ellen wechſelt. Bei Neufirchen fand 
in ſchon 1767. Bitumindfes Holz beim Graben 
sed Brunnen. Das jegt bebaute Kohlenlager ift 
515 10 Ellen flarl. 

Auch beiBendorf, Hartmannsdorf, El—⸗ 
abach find Erdkohlen bekannt, wie fie ſich denn 
erhaupt aus der Gegend von Frohb urg (Heft 4. 
.18. 58.), wo fie 10 bis 12 Ellen mächtig find, 
3 in3 Altenburgifche fortziehen,- wo fie noch bei 
oda 12 bis 14 Ellen mächtig abgebaut werben, 
iMo lbis aber unbebaut find, und beſonders bei 
Bppfchen unter interefjanten Verhaͤltniſſen von 
dentender Mächtigfeit und Güte vorkommen, deren 
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tig und enthält von oben herein viel Bitumindfes 
Holz. Bei Witz nitz ift ebenfalls Bau auf Erd⸗ 
fohle von 2 bis A Ellen Mächtigfeit. 


Mehr oder weniger mächtige Erbfohlenlager find 
ferner bei Lobftädt, Eula, Zedtlitz, Wyhra, 
Platede, Gnandorf, Raupenhayn, Groß— 
Zöffen, Gdrnig, Berbigsdorf, Breitin- 
gen, Regis, ſowie zwiſchen Bergisdorf und 
Deutzen. 


Sie find gewöhnlich 8 bis 9 Ellen, bei Brei- 
tingen jedoch wenigftend 18 bis 19 @llen mächtig 


x 


und enthalten nur wenig Bitumindfes Holz. 

Bei Nenkersdorf (Heft 4. ©. 18.19.58.) 
ohnweit Frohburg jind fie 14 bis 16 Ellen mächtig 
und wurden ſchon 1797. bergmänniich abgebaut; 
fie enthalten viel Bitumindfes Holz. BeiBuben- 
Dorf find zwei Lager, von denen das untere zwiſchen 
3 518 14 Ellen wechſelt. Bei Neukirchen fand 
man ſchon 1767. Bitumindfes Holz beim Graben 
eined Brunnen. Das jetzt bebaute Kohlenlager ift 
9 bis 10 Ellen flarf. 

Auch beiBendorf, Hartmannsdorf, EI 
bis bach find Erdkohlen befannt, wie fie fi denn 
überhaupt aus der Gegend von Frohb urg (Heft 4. 
©. 18. 58,), wo fie 10 bis 12 Ellen mädhtig find, 
618 ins Altenburgifche fortziehen, wo fie noch bei 
Doda 12 bis 14 Ellen mächtig abgebaut werben, 
bei Moͤlbis aber unbebaut find, und beſonders bei 
Poppſchen unter intereffanten Verhaͤltniſſen von 
vbedeuntender Mächtigfeit und Güte vorkommen, deren 
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fien der Gegend gehören, indem fie fich ſchon der 
dichten Braunkohle nähern. 


Die Braunfohlenformation der Gegend zwifchen 
Grimma, Mutſchen, Leißnig und Colditz 
beſteht aus mehrern getrennten Lagern, die nicht 
uͤberall unter einander zuſammenhaͤngen. 

In der Colditzer Gegend (Heft 4. ©. 20. 
58.) iſt das interefſſanteſte Lager das von Skoplau 
(Heft 4. S. 20. 58.), das ſich bei Podelwitz, 
Comm ichau und wahrſcheinlich ſelbſt bis Zſchirla 
em̃teckt. Bei Podelwitz iſt es 7 bis 9 Ellen, bei 
Commichau 4 bis 12 Ellen, auf dem bedeutenden 
Konigl. Werke bei Skoplau aber 13 bis 15 Ellen 
maͤchtig. Bei Skoplau wird die unterſte, etwa 4 
Ellen ſtarke Zone, von der ſogenannten lLaub i⸗ 
gen Kohle gebildet, einer Art von filzigen Ge⸗ 

chte, in welchem häufig noch Haidekraut, Birken⸗ 
rinde, Blätter, Grasſtaͤngel und andere Gewaͤchſe 
zu erkennen find; im feuchten Zuſtande ift es fett 
und zähe, im trodnen Zuftand aber fpröde und zer- 
reiblich; auch gehört die weiterhin zu ermähnenbe 
Papierfohle hieher. Nicht felten Hat man dort au) 
uoch een Eicheln und Hafelnüfje gefunden. 
In der mittlern, etwa 8 Ellen flarfen, Schicht liegt 
das ausgezeichnetfte Bitumindfe Holz. Es iſt ge- 
wöhnlich Licht Holz» oder licht haarbraun, gerad» 
fajrig oder zartfplitteig; indeſſen geht ed, bejon- 
ders in Aſtſtuͤcken, bis in die ausgezeichnetſte, feſte, 
muſchliche Braunkohle über, die nur inwendig 
och die concentriſche Holzſtructur zeigt. Im den 


. ’ ‚ . - . 
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oberſten 2 Ellen erfcheint die ausgezeichnetſte Erb⸗ 
kohle, die fich jedoch meift ins rothlich braune zieht 
und daher die roihe Kohle heißt. 
Bei Zſchir la liegt ein 12 Ellen mächtiges Luger. 
Ohngefaͤhr eben fo maͤchtig iſt das von Gulm 
Eollnien); dagegen das bei Iſchadras 20Clen⸗ 
| — es ſoll fich iedoch nahe am Pobelmiger ahe 
aus eilen. . 


Im Thümmlitzwalde, mitägli von Leh⸗ 
nig (im Huͤnerborner Refier), find ebenfalls anf 
dem Königl. Werfes bis 12 Ellen mächtige Ko 
Inger bekannt; eben fo in Skorditz, 4bis gt 
mächtig; fie beftehen Hier fat nur aus lanbigen Kol 
Ien, mit einzelnen Holzſtaͤmmmen. 
| ‚Ganz von gleicher Beſchaffenheit ift das Shen E 
- 41795. entdeckte Lager bei Brefen (Pröfen, Pre 

fen) und Haubig, fowie bei Grechwitz (Grege 
wi); auch Hier iſt das Lager 2 bis 10 Ellen, ge 
wöhnlich 7 Ellen, mächtig. Es führt in feinem un 
tern Theile viel Bituminöfes Holz, deſſen größer: 
Stämme bisweilen Pechfohle einfchließen ; Der oben 
Theil befteht meift aus laubigen Kohlen, mit Sti 
* den Bitumindfen Holzes, ſowie mit Haſel⸗ und Bud: 
nüffen, Tannenzapfen und vergleichen. 

Bei Grottewig befieht das A Ellen mächtige 
Lager meift aus Erdkohle. Auch vermuthet man 
vergleichen bei Gol zern (Heft 4. ©. 22..59.). 

Unbeveutendere Ablagerungen von Erdkohle fir 
ven fich noch bei Leißnig (Heft 4. S. 20. 59.) 
Paſchkowitz, Sornzig, Börtewig, Zſchau 
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newitz, Groß- und Klein⸗Boͤhſig (wo fie 
12 bis 15 Ellen mächtig feyn fol), Dürrweig 


ſchen, Kaditzſch, Portewig, Zöhda, fo- 
wie Spuren zwiſchen Doberſchwitz, Seidewitz, 


Korbitzſch, Lobſchütz,; Serka, Zetta und 


Nerchau (Heft 4. S. 22. 59.) 


Bei Machern (Heft 10. S. 105.) iſt erſt neu⸗ 
erdings ein 124 Ellen maͤchtiges Erdkohlenlager be⸗ 


kannt worden, es enthält wenig Bitumindfes Holz; 


Dagegen fand man beim Bau der Leipzig-Drespner - 
Eiſenbahn Refte von Hirſchartigen Thieren und ei- 
nen großen Zahn darinnen. 

Bei Altenbach und Zeitit, in ver Gegend 
von Wurzen iſt dies Lager 1831. erbohrt worben 
und foll 8 bis 9 Ellen mächtig feyn. 


Auf dem Hogspitalgrundſtück bei Grimma 
(Heft 4. ©. 22. 23.) hat man feit 1842. ein 7 


Ellen mächtige Erpfohlenlager erbohrt, das in ven 


obern 24 Ellen aus Streichfohle und in den untern 
43 Ellen aus ſehr Eiefiger, theils holziger, theils er- 
viger Kohle, befleht. 


Unbeveutenbere Lager find in ver Gegend von 
Dobeln (Heft 4. ©. 21.) und Lom matzſch, bei 
Arntit, Wuhnitz und Neſchkewitz. Bei 
Arntitz find fie ſeit 1798. bekannt; beim Graben 
eines dortigen Brunnens fand man Stüde Bitumind- 
ſes Holz von 6 His 8 Ellen Länge. 
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wie denn auch der Braunfohlenfandflein bei Okrylla 
(Heft 2.©. 199.) auf deren Dafeyn hindeuten dürfte. 


In den oberſten Schluchten des Frankenauer 
Thals bei Mitweida iſt eine 2 bis 8 Ellen maͤch⸗ 
tige Ablagerung, in welcher 8 bis 9 Gruben, die 
nah Alt⸗,Mitweida gehoͤren, theils auf Erdkohle, 
theils auf Thon (Heft 4. S. 19.) betrieben worden. 
Die Erdkohlen liegen mit mancherlei Unterbrechungen 
und Unregelmäßigfeiten in 2 Lagern, die in ihrer 
Maͤchtigkeit von 1 bis 15 Ellen abwechfeln, in wel 
chen die reine Kohle von zollftarfen Trümern bis zu 
1 Ellen anfleigt. 

Es liegt in verjelben viel Bitumindfes Holz, in 
plattgeprückten, regellos burcheinanber liegenden 
Stüden; Schulze befchreibt e8 ſchon 1777. als ein 
alaunartiges Holz, dad, blaßbraun, fehr leicht und 
riffig, dem Buchenholge gleich, meiſt ſchichtenweiſe 
liege. Neuerdings ift es als blaugeflammt und in 
ausgezeichnete Holzkohle verwandelt, beichrieben 
worben. 

Auch bei Rolligshain und Königshain 
tollen Erdkohlen entblößt fern. 

Bei Frankenau kennt man zwei Lager von 
3 bis 6 Ellen Mächtigfeit, fowie bei Ottendorf 
drei, die in Abbau fiehen und viel Aehnliches mit 
der Formation bei Skoplau haben; indem auch hier 
die unterfle Lage nur aus gras- moos⸗ und blattsarti» 
gen Pflanzentheilen (Papierkohle) befteht, bie ent- 
weber eine fette und ſchmierige, ober eine fpröde und 


s 
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Moorſchlammbadern der Badeanſtalt bei Marienboro 
benußt wird, deren Quellen im Koblengebirge liegen, 
das hier 2 bis 3 Ellen ſtark iſt. 

Bei Schönau an der Pliesnig trifft man 
beſonders viel Bitumindfe Hol. 

Bei Baruth iſt dad Lager 64 Ellen mädtig; 
auch hei Marienftern iſt es bedeutend; ebenfo 
bei Weigsdorf. Verfolgen kann man die Erd⸗ 
kohle noch bis gegen Löbau und Weißenberg 
(Heft 42 S. 32. 63.). 

Vom Schafberge zu Klein⸗Dehſa werben 
Spuren von Steinfohlen, mit KRohlenfanpflein und 
Branpfchiefer erwähnt, die indeſſen wohl auch eher 
einer Braunfohlenformation, als der weiterhin zu 

beſchreibenden Schwarzfohlenformation, angehören 
dürften. 


Eine fehr wichtige und ausgezeichnete Braunfoh- 
-Ienformation erfcheint in ver Zittauer Gegend 
(Heft 4. ©. 32. 33. 63. 64. 79. 96. — Heft 5. 
©. 145. — Heft 10. ©. 146.). Sie iſt beſon⸗ 
vers feit 1810. durch die Unterfuchungen des Herrn 
Bergrath Kühn, fowie fpäter durch die der Herren 
Blume, Hallbauer und Geinitz, in geognoftifcher 
Hinſicht, ingleichen durch die von Lampadius in he 
miſch⸗techniſcher Hinficht, genauer bekannt worben. 
Dur foldhe (namentlich durch Herrn Geinig) iſt 
- auch bereits nachgewielen, daß fie Alter als bie in 
den ©. 23. bis 25. bezeichneten Gegenden bei Gol- 
dig il, wie fie benn auch Herr D. Gotta zur intern 
Abtheilung derjenigen Braunfohlenformationen rech⸗ 


3% 


net, die in Böhmen und Sachen (neuer als ver Dun 
derſandſtein) auftreten. 

Das an 3 Stunden lange und 11 Stunden 
breite Baffin ver Neiße, dad gegen Morgen von der 
Neiße, gegen Mittag von den Bergen Hinter Harthan, 
Gichgraben und Olbersdorf, fowie gegen Abend von 
Bertöporf und gegen Mitternacht von ver Mandau 
und dem Zittauer Stadtgebiet begrenzt wird, iſt ganz 
von biefer Formation erfüllt, von ber Eleine Parthien 
fich noch bis nad) Böhmen erftreden. 


- Sie erfcheint demnach auf den Fluren von Ol. 
bersdorf, Bertsdorf und Alt⸗Hoörnitz; fe 
ner in ven Vorſtädten von Zittau am Rummerk 
berge und Kettenfleine, im Edardberge, 
bei Hirfchfelde und Draußendorf; weiter bei 
Türchau, Seitgendorf, Giegmanndporf, 
Klein-Schönau, Schönauaufdem Eigen, 
Friedersdorf, Zittel, Reibersporf, Op 
pelsdorf, Boritfch, Ullers dorf, Reichenau 
und Lichtenberg; endlich bei Herwigsdorf 
und Spuren davon trifft man noch zwiſchen Grof 
Schönau unnSalendorf. Seit Kurzem iftaug 
ein 14 bis 2 Ellen maͤchtiges Lager bei Seifhen 
nersdorf aufgefunden worden. 


Man Tann die Wichtigkeit diefer, an mehrem 
Orten noch jebt in Abbau begriffenen Formation 
ohngefähr nach folgenden Angaben der mittlern Mid 
tigkeit der Erdkohlen beurtheilen: 
bei Harthau follen fie nämlich) im unterfien Lage 
über 30 Ellen, 
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i Olbersdorf über 50 bis über 80 Ellen, 
n Kunmersberge A bis 12 Ellen, 

4 Türchau über 30 bis 40 Ellen, 

4 Draußenborf über 10 Ellen, 

i Seitgendorf über 40 Ellen, 

i Oppelsborf 3 Ellen, 

4 Alt-Hdrni 25 Ellen mächtig feyn. 

In einigen Orten (wie bei Harthau, Oppels- 
ref und Boritzſch) liegen 2 bis 3 Ylöge, von 3 bis 
Ellen, am Kummersberge fogar A bis 6 Lager, 
des von 1 bis 2 Ellen, übereinander. 
Schon 1743. wurbe beim Graben eines Kellers 
Zittau ein 3 Ellen maͤchtiges Fldb „jehr derber 
ıgatartiger Steinfohle" entdeckt. Auch waren bei 
r Leipziger Oeconomiſchen Sortetät bereitö 1769. 
tüde von fehwarzen Holz befannt, die man aus 
ner Thongrube bei Zittau erhalte hatte. Werner 
ar 1786. von einem Bergmann Schubert ein an- 
Hliches Steinfohlenlager bei Zittau einige Zeit lang 
baut worden. Sa man kaunte fogar eine Sage, 
8 „einSteintohlenlager" bei Herwigsporf1642. 
tzündet worden fey und beinahe ein Jahr lang ge- 
annt habe. Dennoch blieben dieſe Enideckungen 
8 zum Anfang des jebigen Jahrhunderts ziemlich 
ıbenubt, wo man (1806.) zuerſt bei Gieß⸗ 
annsdorf und Draußendorf zu Bauen an- 
ig. Seitvem und befonders feit den Iegten 3 bis 
Jahren hat ſich der Abbau ber dortigen Lager und 
e Foͤrderung ſowohl von Bitumindfen Holz als 

oblen immer mehr und mehr ausgebreitet. 
Die wirhtigfen Gruben liegen bermalen Bei 
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thet, es ſey aus einem zerflörten und entferntern 
(vielleicht böhmifchen) Erbfohlenlager hier zufam- 
mengeſchwemmt. Da es fehr kieſig ift, läßt man 
es verwittern, worauf ed gebrojchen und al3 Dünger 
mittel verwendet wird. 

Auch bei Johnsdorf iſt das Bituminöfe Holz 
ſehr Häufig. Am Kummeräberge lafjen fich Fichten- 
Eichen⸗ und Buchen-ähnliche Hölzer unterfcheiven. 
Bei Herbigäporf iſt es meift zerbrödelt, jo daß es 
nur als Kohlenklein zur Düngung benugt wird. 


* Unterhalb Friedersdorf liegt e8 in Kohlenletten. Bei 
- Türchau nimmt es Die untere Zone des Lagers ein, 


Sehr viel Holz, von ſchwarzbrauner Farbe, Liegt in 
einem Werke zwifchen Türchau und Gießmannsdorf. 
Wirklich verfleinerte Hölzer (verfiefeltes Holz 


‚und Holzftein) kommen nur jelten vor. Wohl aber 


findet man bisweilen Hafelnüfje in ver Erdkohle, fo 
unter andern bei Olbersdorf. Ä 

Die Erdkohle erfcheint in den gewöhnlichen Ab= 
änderungen, jedoch kommt die feltnere graue 


Erdkohle (wie die von Langenbogen bei 


Halle und von Helbra im Mansfeldiſchen befannte 
Abänderung”), ausgezeichnet und rein bei Oppelsdorf 


vor. 
it Kleine mineralogifhe Schriften Th. I 


». ©, 56. 57. u. a. a D. und Deine über bie Bus 
—— eines brennbaren Foſſils von 
der Grube Braune Caroline bei Helbraz in von Le⸗ 
onhard und Bronn Neuen Jahrbuch 1835. Heft 2. 
S. 149, bi 153. &ie zeichnet ſich nicht blos durch ihre 
Nlichte, afchs und gelblichgraue Farbe, fondern auch beſonders das 
durch aus, daß fie ſchon am Lichte anbrennt und fettige Trop⸗ 
läßt; auch iſt ſie ſchwimmend leicht und liegt ge⸗ 

wöhnlich nur nefterweife in der gemeinen braunen Erdkohle. 
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ſehr kiesreiche Erdkohle, die ſich ſchon der Schwarz. 
kohle einigermaaßen nähert; Häufig find ihr Bitu⸗ 
mindſes Holz, dunkelgrauer Leiten und Schwefel⸗ 
kies beigemengt. Blume nannte fie, wegen ihres 
Gehalts an Eifenvitriol und weil fie miteinem ſchwef⸗ 
lichen Geruche brennt, feit 1805. Schwefelkohle. 
Sie iſt ſchon ſeit 1802. als ein vorzuͤgliches Dünge- 
mittel bekannt, indem der ihr beigemengte Kies ſehr 
leicht verwittert. Nach Döbereiners Unterſuchung 
enthält fie gegen 20 bis 40 Procent waſſerleeren 
Eiſenvitriol, neben 8 bis 3 Procent Schwefelkies, 
womit auch die Unterſuchung des D. Schmid überein⸗ 
ſtimmt. Nach Apelt enthielt fie in ohngefaͤhr 15000 
; Dreson. Schffl. etwa 12 Gtr. Schwefelfies. 
Sie ift Teicht entzündlich und giebt flärfere Hitze 
- als Erdkohle. Die Kohle vom Hintern Bau ift viel 
fehneller oxydirbar als die vom vordern. Die Halve 
davon ift an regnerigen Abenben oft mit einem Mebel 
Dicht über den Kohlen bedeckt, ver einen flarfen 
ſchweflichen Geruch hat; den darauf folgenden Mor- 
gen zeigt fie ſich dann weiß und gelblich bejchlagen. 
Solche Halden entzünden fi) Abends ſehr und glim⸗ 
men wie brennender Turf. 

Blume glaubte fie anfänglich zur Alaun⸗ und 
PBitriolbereitung benugen zu koͤnnen, was jedoch nicht 
glückte. Dagegen zeigte fie fich ald ein vortreffliches 
Düngemittel, bejonders für Kleebau, Ihr Ruf 
verbreitete fidh bald in das benachbarte Böhmen und 
wurde durch Gebrauchs »- Anweifungen in deutſcher 
und böhmifcher Sprache befördert. Bon Oppels⸗ 
Dorf aus wurde ie beſonders nach Reichenberg, au- 
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Gerdem aber auch nach mehrem andern Orten k 
Sachſen, Schlefien und Mähren verfahren. Selb 
der zwilchen ven einzelnen Kohlenfchichten Tiegene 
Leiten giebt ein gutes Düngemittel für Kor. ' 
Außer Oppelsdorf, wo fle in, bedentena 
Menge bergmännifch gewonnen wird, kennt man 
auch von Olbersdorf und Weigsporf. 


I Fitterariſche Yachweifungen. 
1. Für Erdkohle und Bitumindfes Seh. 


ı. Zwideu. 


v. Gutbier Geognoftifche Veſchreibung des awieauer an | 
lengebirgs 1834. ©. 66. 131. 


2. Peipziger Gegend. 
a.) Im Allgemeinen. 


Uiber das Vorkommen der Braunkohlen nahe bei Leipzig und u 
verfchiedenen nen des Leipziger Kreifes; im Bergwerk: 
freund Bd. IV. Nr. 21. 22. 1842, ©. 3321. 346, 


b.) Die Sandgrube. 


Mylii Memorabilia Th. I. 1709. ©. 63. (B. 9.) 

D. ©. Büttner Coralliographia subterranea Lips. 1714, 6. 
48. 50. (8. 

Leßer Lithotheologie ©. 694. (B. 9.) 

Museum Richterianum 1743. 8. 262, (B. 9.)‘ 

NRaturforfcher St. 15. 1747. ©. 113. (Steinkohlen) 

Bon Steinkohlen bei Leipzig; in ben Dreßdniſchen ga 
ten Anzeigen 1752. Nr, 52. ** .(auch abgebrudt i 
den Miscellan. Saxon. Th. I 

Verzeichniß derer Foſſilien und Raturalien welche in ber % 
gend um Leipzig gefunden worden; im Hambuͤrg. ag. a 

XV. 1755. ©. 535. 536. (8 9.) 

Eine Anzeige von Steinkohlen bei veipaiß; in ben Miscells 
Saxon. Th. I. 1767. ©. 36. bis 

Garofi Kurze Nachricht von der sei Leipzig bern 
lihen Sandgrubez in den Miscellan. Saxon. IL J. 
1769, ©, 35, bi8 43. (B. 9.) 
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Kurze Nachricht von der bei Leipzig befindlichen Sandgrube; in 
Ben yyneralogiſchen Beluſtigungen Th. V. -1770. ©, 391. 


(Pfannenfchmidt) Verzeichniß derer Fofftlien und Naturalien aus 
‚allen Reichen ber Natur, welde in ber Gegend um Leipzig 
gefunden werden. . Dritte Abth. (Gagat, verfohlte Hölzer und 

: Steinkohlen) 

Schulze Betrachtung ber brennbaren Mineralien 1777. ©. 56. 59. 
und Abfchn. II. Gap. 4. Ron ben bei Leipzig befindlichen 
y Steinktohlen und erbpechartigen Holze S. 137. bis 141. 
. I Sharpentier a. a. O. ©. 67. 

gebe a. a. O. 8%. L ©. 61.189) . 

ner Mineral, Samml. 1781. ©. 33. (8. 9.) | 
 Röbig Staatskunde 1787. ©. 05. | \ 
> Krünig Decon. Encyelopäbie Th. XLIII. 1788. &, 240. 241. 
'  Roigt mineralog, und bergmänn. Abb. Th. I. 1789. ©. 219. 
v..Pabft Din. Kab. Th. I. ©. 366, (Pechkohle) 
v. Berstbifgen Mineralogie 2te Aufl. 1792. ©. 233. 234. 360. 


) 
e Beſchreibung von den bei Leipzig liegenden Sand» und neu 
entdeckten. Braunholztohlen-Gruben. Leipzig 1800. 4. 
ng von ben bei Leipzig liegenden Sand und neu entbed- 
ten Beannbelgtoplen- Gruben; im Weltbürger Jahrg. J. 1800. 
6. 490 


Augen; im Ghemniger Anzeiger 1800. ©. 119. 120. 124. 
(Länge) Plan von der Gegend bei Leipzig und ber Sanbgrube, wo 
Re Der Tiefe u ß f. ſchwarze Holzkohlen gegraben werden 
2 Bogen o. J. 
Voigt Geſchichte ber Braunkohlen u. f. f. Bd. 1. 1802. S. 147. 
155 0 a 


Rationalzeitung der Deutfchen 1804. St. 5. ©. 92. bis 94. 
Engelhardt a. a. DO. Bd. VIE. 1808. ©. 254. 265. 
Schwägrichen topographia natur. Lipsiensis 1814. 4. ©. 19. 


. 9.) | 
Schiffner in Schumanns Lexicon Bd. XVII. 1830. ©, 806. 
Geinitz Über Brauntohlen Sachſens, ein Programm 2. 1840: ©. 

20: 24. ’ 
Bergwerköfteund a. a. D. 1842. ©. 323, 
Periberg Nachrichten über den Steinkohlenbergbau in Sachſen; 
in der Berg: und Hüttenmännifchen Zeitung Bd. IT. 
.. 18483, ©. 253.) 


Br c.) Reichels Garten. 
ueber die muthmaasliche Ausbildung der Erdrinde in der niedern 
Pleißen⸗ und Elſter Gegend; in den Oſterländiſchen Blättern 
1820. Rr. 25. ©. 204. 
. d.) Stötteriß. 
Schule a. a. DO. 1777. ©. 138. 139. 


Charpentiet a: a. ©. ©. 67, 
Bergwerköfreund a. 


. 4, D, ©, 323, 
e.) Connewitz. * 
wo Begehung von der bei Leipzig liegenden Sandgrube 1800, 
- 6) Dehlitz 5 j 
Schiffner in Schumanns Pericon Bb. XV. 1828, ©. 111. 
8) Böbigter. ! 


Schumanng Sericon Bd. XIII. 1826. ©. 656. 
Schiffner Sachſen, Eief. ”” 116 
3. Pegauer Begend. 
a.) m, . 
—— 1764, ©. 62. (Zu: 
Site Bicdung kr Spk Men ar. ©. 0% 
Engelhardt a. a. >. Evo. 1808. er 
] itz 
€ 13 O. ©, 218. : 
Shhımanne Sarin 86. vl. 16 1. 
c) Droßfau. 
Schiffner in Schumann ericon Bd. XIV. 1827. ©. 485. 
d.) Oderwitz. 
Schiffners Sachſen. Lieferung 2. ©. 182. 


4. Gegend bei Borna. 
a.) Borna. 


D. Struve Phyſiognomik der Erde 1802. ©. 4,7. 32.52. (Euk) 

Schriften der Naturforfchenden Gefellfchaft zu Leipzig Bd.L 18m 
©. 215. (8. 9.) 

Sciffner in Schumanns Lericon Bd. XIY. &. 588. (8. 8) 

Naumann Erläuterungen Heft I. 1836. ©. 163. 164.) 

Geinig a. a. D. 1840. ©. 20. 21. 

Bergwerköfreund a. a. D. 1842. ©. 322. 338. 340. 


b.) Keſſelshaym 
geipziger Zeitung 1832. Nr. 154. ©. 1643. 
Naumann Erläut, Heft I. 1836. ©. 164. 165. 
Schiffner Scchfen gief. 2, 1838. ©, 197. 
Geinitz a a. D, 1840. ©. 21. 
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‚Leipziger Zeitung 1842. ©, 1864. = 
Bergwerköfreund a. a. O. 1842. ©. 311. 


| c.) Witznitz (Wisnitz). 
Naumann a. a. O. 


Geinitz a. a. O. ©. 232. 
Bergwerköfteund a. a. O. S. 340. 


d.) Bockwitz. 
Geinis a. a ©. ©. 31. 9. 


e.) Bendorf. 
Sciffner in Schumanns Lexicon Bb. XIV, ©. 588. 
f.) Priesnitz. 
Bergwerksfreund a. a. D. ©, 342. 


5. Gegend um Lobftädt, Platede u. f. f. 


Raumann a. a. D. Heft L ©. 1683. 165. bis 167. 
Geinig a. a. O. S. 22. . 
Bergwerksfreund a. a. D. ©. 322. 338, 342, 348. 


6. Gegend um Frobburg, Nenkersborf, Bus 
bendorf, Bendorf. 


Schulze a. a. D. 1764, & 62, (Zurferbe) 

Schulze a. a. DO. 1777. ©. 338. 

Struve a. a. O. 1802. ©. 4. 7, 32. 39. 
Engelhardt a. a. DO. Bo. VOL ©. 208. (Zurf) 212. 
‚Naumann a. a. D. Heft I. 1836. ©. 166. 
Schiffners Sachfen, Lief. 2. 1838. S. 188. 

@einig a. a, D. 1840. ©. 20. 22. 

Bergwerköfreunt a, a. DO. 1842, ©. 340, 341. 


7. Bocka und Mölbis. 


Geinis a. a. O. S. 22. 
Bergwerköfteund a. a. D. ©. 344. 


8. Lauſigk, Beuda, Heinerddorf. 


Fr. Pohl das Herrmannsbad bei Laufigt 1822. ©. 9. 
C. G. Drescher (praes. D. Schwägzi ichen) de Balneo Horr- 
manniano prope Lausigkiam. . 1826, ©. 7. 8. 
Schiffner in Schumann Lericon Bb. X 1880. ©. 774. 
Raumann Erläuterungen Heft I. 1836. &. 163. 164. 
. Zeit. 18838. Me. 1238. ©. 1862. 1863. 
is a. a. O. &, 20. 31. 
Bergwerksfreund a, a. O. ©. 338. 339. 344. 


- 
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9. Thierbaum, Nauenhain, Ballendorf. 
Naumalın a. a. O. ©. 164. 
einig a. a. D. ©, 21. 
Bergwerköfreund a, a, D. ©. 339. 340. 


10. Eoldiger Gegend. 
a.) Im. Allgemeinen. 


Engelhardt a. a. D. Bb. VIE. 1808. ©. 164. 

Dresbner Miner. Auct, Werz, 1818. Nr- XVI. ©. 16, (8. 9) 
ns ericon Bd. KIL, 1826. ©. 740. Bicirla) 
Sciffner a. a. ©. Bd. KVIL. 1830. ©. 519. (Commicau) 

Kühn —— Bd. I. 1836. ©, 182. 
— Sachfen Lief. 3. 1838. ©. 214. (Commidjau, Podelnh 


lau.) 
D. S. 17. 18. (Culm, Pobı la, J 
RAR fi da. D. — —— De 
fchiela, Bfchabrad, Kolmen). 


b.) Sfoplau. 
Engelhardt a. a. D. Bb. VIL ©. 164. 
Catal. Ital. 1813. ©. 119. 
Mus. de Moscou Tom. III, ©. 184. (8. 9) 
Schiffner in Schumanns Lericon Bb. XVII. 1830. ©. 498. 
Kühn Geognofie Bb. IL 1836. ©, 39. 40. 
Naumann a, a. D. Heft I. 1836. ©. 161 bis 163: 
Geinig a. a. D. ©. 16. 17. 
Bergwerköfteund a. a. D. ©. 324. 


11. Im Thümligwald. 
2. Bd. I. ©. 243. 
Kamen ara. D. ©. 168. 
ba. 0.9, ©. 326. 327. 


12. In der Gegend von Grimma. 


a.) Im Allgemeinen. ' 
Kühn a. a. D. 3b. II. ©. 40. 
Naumanna.a. D. Heft 1. ©. 161. 163. 
Geinig a. a. ©. ©. 14. — 16. 19. 
Bergwerköfreund a. a. D. ©. 327. 328. 338. 339. 


‚b.) Grechewitz, Pröfen, Gotzern 
Naumann a. a. O. ©. 163. 
Geinig a. a.D. ©. 14. { . 
ei. Beit. zu. ©. us, su. ©. 1924. 
rwerkofreunt a. a. O. S. . 
Leipziger Tageblatt 1843. 
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18. Leißniger Gegend. 
umann ericon 8b. V. 1818, ©. 604. iffner) a. a. O. 
— XVII. 1830. S. 829, — Gbifner) 
Bergwerksfreund a. a. O. ©, 326. 331. 
14. Machern. 
Geinitz a. a. O. ©. 28. 


15. Zeitiß. 
Naumann a. a. D. 5, 168. 
-Geinig a. a. O. S. 2 
Bergwerksfreund a. g. ®. S. 338 
Leipz. Zeit. 1843. Nr. 138. ©. 221. — Nr. 176. ‚©. "2884. 
(daraus im Bergwerköfreund Sb. VI. Nr. 16. &.255. 256.) 
16. Gegend von Arntig und Noſchkewitz. 


. Schumanns Lerieon Sb. VII. 1821. ©. 14. 
Sciffner.a. a. DO. 3b. XIV. 1837. ©. 186. 
Raumann a. a. D. ©. 168. 
Geinitz a. a. D. ©. 23 
17. Dablen, Biffen und Brandis. 


Naumann a. a. D. ©. 168. 
Geinitz a. a. D. S. 28. 
Bergwerköfreund a. a. D. ©. 338, 


18. Mügel n. 
v. Liebenroth Beobachtungen. Zweite Sammlung 1791. ©, 35. 


19. Zſchochau. 
Raumann Erläuterungen Heft I. 1836. ©. 147. 


20. Mitweida. 


Schulze Betrachtung der brennbaren Mineralien 1777. S. 59. 
Naumann a. a. O. S. 1 
Geinig a. a. O. ©. 18. ie. 

Bergwertsfemd a. a D. ©. 344. 345. 346. 


21. Stanfenau und Dttendorf. 


Raumann a. a. D. Heft I. ©. 167. 168. — Heft II. ©. 461. 
462. | 


22. Mehren. 


(Schulze) Anzeige einiger Foſſilien in der Meißnifchen Gegend; im 
Etense ttenberger Wochenblatt 1770, ©. 427. fir 


2 


Pet in Den Schetnen der kein Dican: Eier 2. D.ım 


IT 


Ghacpen 
Died m mineralog. Beſchr. der gi um On 17m es, 
D. Heft V. 1845. & 


23. Karcha. 
Catal, Ital. 1813. S. 119. B. HJ. 
Schiffner in Schumanns Lericon Bd. XVIL 18830. &, 208. 
Naumann a. a. D. Heft V. 1845. ©. 370. 371. ' 
24. Ober u, Nieder⸗Jahne, Mohlis, Geelik 


aa gemäbe von. Deutfälanb; überf, von v. Em | 
Raumann a. a. D. Heft V. ©. 371. 


25. Strehla. 
oarilen Einleitung h. UL 1778. ©. 219. 
2. 26. Plauiſcher Grund. 
Nachricht von dem bei Dresben befinblichen Gtie B 
a u —— 


Säule Betrachtung ber brennbaren Mineralien 1777. ©. 63.6. 
Lindig; in Wolfs ftatiflifcher Bergehronit von Döhlen 1807. 1808. 


27. Schandan. 
Lehmanns phnfikalifchschemifche Schriften 1761. S. 155. 
23. Baugner Gegend. 


a.) Im Allgemeinen. 


Museum Leskean. Ih. II, ©. 242. „EB. H. von Serränit?) 
‚Blume Neifebericht; in den Schrift ften der Decon. Soc. Lief. VII 
\ 18223. ©. 71. (Baruth) 74. (Marienftern) 75. CPrieti) 
Kurze — zur Geognoſtiſchen Karte Sect. VE. 1838. ©. 6 
Cotta Erläuterungen Heft III. 1839. ©. 86. 87. 88. 
Geinitz a. a. O. ©. 11, 12, 

b.) Klein Debfe. 


Blume Reiſebericht a. a. O. S. 78. 79. 
c) Malfie. 
Neues Laufis. Magazin. Neue Folge Bd. VIII. 1844. &, 132. 


d.) Weigsdorf. 
Schiffner in Schumanns Eexicon B. XVII. 1838. S. 956. 








\ e.) Radebor (Ratibor). 
Schumann Lericon Sb. VII. 1831. ©, 725. 
Kurze Ueberfiht a. a. 2 ©. 6. 


. Seinig a. a. O. S. 
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Neues Laufis. Mag. Due Folge Bd. VIII. 1844. ©. 122. 


f,) Teiche. 
Peſcheck Neues Laufi tiſches Magazin 1833. Heft 3. ©. 321. 


g.) Merka 


Bent a. a. O. S. 1 
Leipz. Zeit. 1842. Pe 285. S. 3893. 


h.) Schönau. 


Fechner Naturgeſchichte der Umgegend von Goͤrlitz Th. I. 1841. 4. 
©. 14. (8. 9.) 


1.) Wendiſch⸗ Paulsdorf. 


Blume Notizen; in den Schriften der Decon. Societ. Lief. X. 
1824. ©. 68. (Pedtohle) 
Deffelben mineral. ökon. Unterf. 1829. ©. 128. 124. 


29. Löbau, Hirfchfelde. 


Kurze Ueberficht zu Sert. VL ber ‚Seson. Karte 1838. ©. 6. 
Gotta Erläuterungen Heft UI. 


30. Zittauer Gegend. 
a.) Im Allgemeinen. 


Sampabius chemifche Prüfung berfhiemer Sorten Bitum. Holzes 

f. fe bei Zittau; in deſſen Neuen Erfahrungen Bd. II. 

1a © 3* bis 94. (nebſt geognoſtiſchen Mittheilungen 
von n 

Engelhardt a. a. DO. Bb. IX. 1818. ©, 49. (Zittauer Gegend) 
839. (Olbersborf) 341. (Draufenborf). 

Beiträge zur Oberlaufiger Naturbefchreibungsz in Neumanns Neuen 
Pe 255 Coden eg eichtenberg ee 8* 
gen 5 rn ⸗ 
bin, Geifersborf, Großfhönau). a Poeititt, © 


Bous Gðeoonoſt Gemälde von Deutſchland S. 358. 


Roſcher über die Braunkohle als Düngungemittel, in Erbmanns 
em. Journal Bd. XVL Heft 4. 1833. ©. 444. bis 450. 
(Oppelsdorf). 

Kühn Geognofie Bd. I. 1833. ©. 581. — Bd. I. 1836, & 39, 
243. 246. 490. 502. 

gampabins 3 in Er amannSchmweigger chem. Journal Bd. IV. Heft 

6, 1835, ©. 398. oematuus zu Farbe). 


Gotta Erläuterungen Heft 'ı. 1839, ©. 88. — Left W. 
1840. ©. 28. bis 59. 

@einig a, a. O. S. 2 bie 13. 25. 

: Rees Laufig. Magazin. Neue Folge. Bd. VII. 1844. ©. ın 


‚b.) Zittau inöbefondere. 
"Benkbaes Mine. Samml. 1751. ©. 185. Cpedtohie) 


Miscellanea Sœonica DIE. 1769. & 
Schulze Betrachtung —— — —& 77. ©. @. 


Museum Leskean. 3). U. ©, 239. Porto. 
en en ot IE GL 100 186. gr ) 
a en ea Rooaiia BR. VE. 1838. ©. au 


Gen aa Be e.5.6 Ro) 


c.) Olbersdorf. 


Bittauer wöchentliche Nachrichten 1800. ©. 28. 

Blume über die Oppelsborfer Schwefelkohle; vn ben Schriften ber 
Decon. Geſellſch. Eief. I 1818. ©. 98. 

Schumanns Lericon Bo. VIL. 1820. 8. 807. 

Peſcheck Zittau und feine Umgebungen 1821. ©. 49. 

Neues Laufit. Magazin Bd. VII. 1828. ©. 355. 

Blume. mineralog. ökonom. Unterfuchungen 1822: S. 28. 

Peſcheck Neues Laufig. Bagazin 1833. Heft J. ©. 327. 

Geinig a. a. O. ©. 9 


d.) Harthau. 
Gen a. a. O. S. 2. 8. (BD) 


e.) Gießmannsdorf und Draußendorf. 


Leske Reiſen S. 489. 

Mus. Leskean. Ih. IL ©, 280 5 9J (B. 9.) 

Anton Oberlauſ. Saml. St. 4. 

Fi —— IV. zei. 1 172 
umann Lexicon Bd. J. 1814. ©.742. — er) a. a. O. 
Bd. XVM. 1833. ©. 880. Gitter) 

Deren | Bittau und feine Umgebungen 1821. S. 110. 175. 1% 


Raus Baufg, Magazin Bd. VII 1828, ©, 355. (B. 9.) 
Blume mineral. ökonom. Unterf. 1829. ©. 113. 


” £) Turchau. 
Blume; in den Schriften der Oekon. Geſellſch. Lief. A. 1318, 8.M. 
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Engelhardt a. a. O. Bb. IX. 1818. ©. 410. 443. 
Schumann a. a. —* Bd. XII. 1825. ©. 65. 
Blume über mineralog. ökonom. Unterfuchmgen 1839. &.38. 120. 


Ä g.) Friedersdorf. 
Geinitz a. a. O. ©. 6. 7, 
h.) Reibersborf, Geibenberg. 


Blume a. a. D. ©. 120. 
Zitius drin. Samt 1821. ©. 116. 
1.) Johnsdorf. 
Peſcheck a. a. D. ©. 210. 
Schumann a. a. DO. Bd. XIII. 1826. ©. 638. (3. H.) 
: k.) Oppelsdorf. 
©. Schwefellohle. 
1.) Herwigsdorf. 


Engelhardt a. a. DO. 8b. IX. 1818. ©. 340. 
Peſcheck Zittau und feine Umgebungen S. 210. (Steinkohlen). 


Hu. Für Schwefelkohle. 


1. Oppelsdorf. 


Etwas über die Schwefels ober Vitriolkohle von Oppelsdorf als 
vortrefflichen Düngungsmittel; in Popls Archiv der deutfchen 
Landwirthſchaft Bd. I. 1809. St. 5 

Schriften der Oekon. Soc.) 

Lampabius technifche Chemie 1815. S. 125. 

Deflen chem. Prüfung u. ! f.3 in den Neuen Erfahrungen Bd. II. 
1817. ©. 92. bis 9 

Apelt Bekanntmachung bie Oppelöborfer Schwefelkohle betreffend. 

Blume über die vitrkoliſche Erde und Ko bei —— ; in 
den Schriften und Verhandlungen ber Erfte 
Lief. Dresden 1818. ©. 93. 98. (auch in Sc | lanbwirth- 
ſchaftlicher Zeitung 1819. ©. 73.); vergl. Bulletin des Scienc. 

‚ natur, 18234. Rr. 11. S. 289. x 

Engelhardt a. a. D. 3b, IX. 1818. &. 370. 371. 

Schumanns Lericon Bd. VII. 1820. ©. 815. 816. 

Peſcheck Zittau und feine Umgebungen 1821. ©. 124. 175. 

Blume über mineralog. don. Unterfuchıngen 1829, ©. 6. 28, bis 
838. 117. 148. 

Reues Laufig. Magazin. Bd. XIH. Heft 3. & 

kampadius rungen und Borfätäge uf. k3 * Erdmanns 
chem. Journal Bd. XIII. Heft 1. 1832. ©. 1 


% Ä 


A nd 6 Se as Seren u De Bam 

103. ©. 458. his 463. ’ en. xvm. " 
Geinit a. a. D. ©. 9.10. 
2. Beigstorf, 


| (Cäifier in Shumanne Sein Bo— SVII. 2838. e. 058, 


| 3. Alaunerde. 


- Ob bie Alaunerde unter die mechaniſch einfe 

hen Foffilien zu rechnen jey, Darauf Habe ich ih 
Hier nicht einzulaffen, ſondern erwähne fie; weil fe 
im Wernerfchen Syitem aufgenommen iſt. Ind 
tern Schriften wird fie gemöhnlih als Schwarze 
Erde oder Turf-Erde bezeichnet. 
Siie iſt in jener Hinficht der Erbfohle verwandt, 
indeſſen iſt ihr Vorkommen im Königreich Sachſen 
Doch nur beichränft. Ueberall wo fie vorkommt, 
tft fie wohl zur Braunfohlenformation gehörig. 


war erwähnt Kenntmann und ihm fchreiben 
ſpaͤtere Schriftfteller e8 nach, daß ein ſchwammiges 
„Alaun⸗Erdtrich“ bei Helbigsdorf (in der Gegend von 
Wilsdruff) und Burg (4 Meilen von Dippolvis 
walde) gegraben werde; eben fo wird von Agricola 
und andern Altern Schriftftellern angegeben: um 
Radeberg ſey das ganze Erdreich alaunhaltig. Alle 
dieſe Nachrichten find jedoch zu unbeflimmt, als daß 
man fie für zuverläffig annehmen koͤnnte. 


Wahrfcheinkicher ift das angebliche, jedenfall 
fehr unbedeutende, Vorkommen von Alaunerde bei 


Leipzig. 
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Bei Kattewitz (womit wahrſcheinlich Katt⸗ 
ig im Amte Leißnig gemeint iſt) fol 1 bis 14 
llen mächtige graulichſchwarze Alaunerde mit Holz- 
immen, die durch die Alaunerde in eine ſchwarze 
ohle verwandelt wären, liegen. 

Auch bei Dahlen, namentlidh in der Gegend 
3 Ziegelteichs und bei Schmannewitz, foll nicht 
ef unter ven Huthungen Alaunerde liegen. Johann 
ſchwabe fuchte daher 1713. um Gonceflion zu An- 
gung eines Alaunwerks nach, Die er jedoch, da derglei⸗ 
en Werke ſchon überflüſſig im Lande“ nicht erhielt. 





Genauere Nachricht hat man von dem 2 bis 3 
len mächtigen Lager einer guten Alaunerbe, bie 
i Bernſtädtel, nicht weit von einem alaunhal⸗ 
gen Torfmoore, aufgefunden worden ifl. 


Auch in den Braunfohlenwerfen der Zittauer 
egend kommt fie bin und wisder vor. Go wird 
nter andern „Braunfohle mit mehligen Maun“ von 
eibersdorf; glaͤnzender Alaunſchiefer von 
lein⸗Olbersdorf, und Alaunſtein von Tür 
au erwähnt. Bei Olberöporf wurde fe auf 
laun benutzt. | 

Am befannteften tft die 1831. aufgefunbene 
chwefelreiche Braunfohlenerde” over braunkohlige 
launerde von Diehfa (f. Siehda); fie ift dunkel⸗ 
Ifenbraun und wechjelt in mächtigen Floͤtzen mit 
rdkohle und Bitumindfen Holze ab. Nach Lampa- 
18 Unterſuchung enthält fie etwa 4 pro Gent aus⸗ 
ingbaren Alaun. 


._ 2) 


[ 


Engelhardt a. a. D. 3b. VI. 1807. ©. 136. 


guereriſche —E — 


1. Leipzig. 
t 
ee RR ν 


— 2. Dahlen. 


3. Helbigsdorf und VBurgk. 
Kentmann a. a. O. Tit. J. S. 8. — Vit. u. S. a2 
Albin a. a. O. S. 174. 184. 

Knauth a. a. O. hl: 98. 
kberheidi a © BSd. IL. 1803. ©.:66. ” 


4. Radeberg. . 


Agricola de natura fossilium; in n Lehmann über ’ 
ten Mineralogifchen Cchriften —X T 1. ©, 100. m 










Bd. 2. ©. 314. 
Abin a. a. ©. 184. - 
Aldrovandus a. a. DO. ©. 383. 


Knantd,a. a ©. ©, 91.9. J 
5. Bernſtaͤdtel. 
Blume Reifebericht; in den Schriften der Decon. Soc. Biel. VL 
1822. ©. 67. 


6. Gegend von Zittau. 


Titius Mineralienfammlung 1821. S. 116. (mehliger Alaun vom 
Reibersdorf), 262 (Alaunfchiefer von lein Ibersdorf). 

Schumann Zericon Bd. IK. 1822. ©. 730 

Neues Laufig. Magazin Bd. VII. 1828. ©. 355. 

Lampadius Erfehrungen und Vorfchläge die Vervolllommmung de 
Aauhbereitung, vorzüglich aus yraunfopligen Alaunerben; ia 
Erdmann chem, Sournal Bd. XI. Heft 1. 1832. ©. 12 
bis 133. (Diehfa). 

Defesen Agenomiſche Verſuchez a. a, DO. Bd. XV. 1832. 6. 20 
(Diehſa). 

Kühn a. a. D. Bd. II. 1836. ©, 40. (Oppelöborf). 

Lampabius, die neuern Fortſchritte der Hüttenkunde 1839, &, 281. 


(Diehfa). 
Geinig a. a. O. 1840. ©. 6. (Dlbersdorf), 7. Ciieen), ., 
Anmerkung. Einige ältere Schriften (unter 
drovandus ©. 333.) fowohl, ald neuere. ( unter gr 
Zitius Mineralienfammlung, 1821. ©. 73. und Aue 
tions⸗Verzeichniß einer Mineralienfammlung. Ode 


Tiegen. 
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im Fedruar 1831. &. 15.) erwähnen Alaunerde aus bem 

Voigtlande „ad Blauam‘“ und von Meichenbach; was wohl 

nur ul einer Verwechslung mit mulmigen Alaunſchiefer 
4. Papierkohle. 

Gaſtkohle. Fafrige Braunkohle. Papiertorf. Blaͤtterkohle.) 


In der Erdkohle der Leipziger Sandgrube 
(S. 17.) findet ſich mitunter auch eine zartfaſrige 


biegſame Baſtkohle. 


Auch ſoll unter dem Erdkohlenthone bei. Lau⸗ 
ſigk eine 1 Elle ſtarke Schicht von Papierkohle 


Weit bedeutender und intereſſanter iſt ihr Vor⸗ 


kommen in der Colditzer Gegend, namentlich bei 


Sfoplau, von woher fie auch am längften befannt 
if. Wie überhaupt ein großer Theil der dortigen 
Erdkohlenniederlage blos aus übereinander liegenden 
Pflanzenftängeln und ver ©. 23. beſchriebenen ſoge⸗ 
nannten laubigen Kohle befteht, fo ift in Diefer ins⸗ 
beſondere auch die Papierkohle von auögegeichneten | 


. Berhältniffen zu Haufe. 


Das ähnliche Vorkommen ver Papierfohle bei 


Otten dorf ift bereits ©. 27. angegeben worben. 


In dem Zittauer Kohlendepot, namentlich Bei 
Oppelsdorf (S.34.), ift die Bapierfohle eine ver 
jüngften Bildungen. 

Wenn Papiertorf von Gütow oder. Guton in 


der Oberlaufitz erwaͤhnt wird, ſo iſt mit letzterer An⸗ 


gabe wahrſcheinlich Gutta oder Goͤda (S. 28.) ge: 
meint. 


wo, | 
 Sitterarifce Macweifungen. 
1. Leipziger Sandgrube. 


Dresdner Min. Auct. Verz. Dee. 1837. ©. 32. 

2. Lauſigk. 

. Drescher a. a. D. ©. 8. 
| 3. Skoplau. 


Bpeitgaupt Mineralogie Bd. IV. Abth. 2. 1818. S. 138. 199. 
er Min. Auct. Verz. 1824. 53. 
Museum de Moscou Tom. II. 1827, &. 185. 
” gühn 0.0. O. B. J. ©. 576. — 81.6. 30. 

Naumann a. a. ©. Th. I. 1836. S. 162. \ 
Geinitz a. a. D. ©. 16. 


. 4. Ottendorf. 
Raumann a. a. D. ©. 168, — 


5. Goda? 


Titius Din. Samml. 1831. ©, 116. (Guton). 
Dresdner Min. Auct. Verz. Febr. 1831. ©. 23. (Güte) 


6. Oppelsdorf. 
Geinis a. a. D. ©. 9. 13. 


5. Moorkohle. 


Ein ausgezeichnetes Vorkommen der Moorkohle 
ift in Sachjen kaum zu erwarten, ob es ſchon von 
mehrern Braunfohlenlagern, ſowohl des Leipziger al 
Meißner Kreiſes, namentlich) von Borna erwährt 
wird, 

Eben fo ſcheint Schulze, wenn er gagatar 
tige Steinfohlen beſchreibt, Die er von ven 
pechartigen Steinfohlen trennt und mit !venen and 
ver Töpliger Gegend vergleicht, oͤfterer Moorfohk 
namentlid von Zittau (vergl, ©. 33.) vor Ange 
gehabt zu haben. 
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Sitterarifche Macweifungen. 
1. Meißner Kreis. “ 
deinecke und Keferflein a. a. ©. 1820. ©. 237. 
2. Leipziger Kreis. 


reithaupt Mineralogie Sb. IT. Th. 1. 1816. ©. 291. 
ergwerksfreund a. a. DO. 1842. ©, 840. (Borna). 


3. Zittauer Gegend. 
hulze a. a. ©. 1777. ©. 49, 


6. Gemeine Braunkohle. 
(Braune Mineralkohle.) 
Die Wernerſche Gemeine Braunkohle vermittelt 
r Uebergang aus Erdkohle in Pechkohle. Sie 
rd von mehrern Orten erwähnt, bei denen fie ent- 
Der zur Erdkohle oder zur Pechkohle gehört. 
Indeſſen erſcheint fie doch bisweilen auch rein 
D audgezeichnet 


A. im Erdkohlengebirge 
418 in der Colditzer Gegend (namentlich bei 
odelwitz) theild in ber Zittauer Gegend (na; 
ntlih bet Seifhennersporf und Oppels- 
‚rf) fowie in der Bautz ner Gegend. . 


B. Im Steinfohlengebirge. 


Am auögezeichnetften kenne ich fie von Pot: 
‚app.el, wo fle in 2 bis 3 Zoll flarfen Lagen im 
terften Flöhe des Altern Potſchappler Refiers bis⸗ 
ilen vorgekommen iſt. 
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Sitterarifhe Machweifungen. 
1. Bittauer und Bautzner Gegend. 
Eampebiun a. D.; in den Neum Grfahrungen 8b. II. um 
En e Reifehericht s In den Schriften der Dekon. Geſellſchaſt 188 


2. Potſchappel. 


Museum de Moscou Tom. II. &. 186. 


4.) Schwarzlohle. | 
(Harzige Steintohle. Steinkohle. Houille.) 


1. Pechkohle. | 
(Gagat. Braunfohle z. Th. Jet. Jayet. Pith Ce) 


Bon allen Schwarzfohlenarten hat vie Pedjtchk 
das mannichfaltigfte Borfommen, daher ich fie and 
in der nachfolgenden Darftellung abgefonvert vonda 
übrigen Schwarzfohlenarten behandelt habe; dot 
werbe ich das gleichzeitige Borfommen von Schiefer 
und Blätterfohle, joweit e8 zu Abfürzung der Dar 
ftellung gereicht, vorläufig fehon Bier mit berid 
fichtigen. 

Faſt audſchließlich kommt die Schwarzkohle, i 
allen ihren Arten, mithin alſo auch die Pechkehl 

AA. in Gebirgämaffen 












vor. 
Wenn von ihrem Vorkommen 
A. in Schiefergebirge 
bie Rebe ift, fo beruht Dies meift auf Verwechtin 
gen mit Alaunfchiefer over Glanzfohle, woräke 
weiterhin das Noͤthige bemerkt werben wird. 
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Mehrere vergebliche Verſuche auf Steinkohlen 
im Alaunfchiefer bei Burkertswalde und im 


Muͤglitzt hale Habe ich bereits Heft 4. ©. 112. 
„120. erwähnt. 


Auf einem fehr Eohlichen, dem Zeichnenfchiefer 
ähnlichen, Geftein zwiſchen Röhrsporf und Witt- 
chensdorf ohnweit Chemnitz wurden ebenfalls ver- 
gebliche Verſuche auf Steinkohlen gemacht. Wahr⸗ 
ſcheinlich gehörte auch hierher eine von Roͤhrsdorf 
erwaͤhnte ſchwaͤrzliche Mergelerde, in welcher kleine 

Stüde einer guten Pech⸗ und Schiefer⸗Kohle, in 
ı fehwarzen Kohlenthon eingehüllt vorgefommen feyn 
‚ follen. 

In dem Schiefergebirge der Gegend von Doͤ⸗ 

‚bein hat man früher öfters nad) Steinfohlen ge 
) fucht; namentlich Hat man dahin abzweckende Ver⸗ 
fuche bei Redemitz gemacht. 
Auch ſuchte ein Kriegsrath Stecher unterm 26. 
‚März 1753. um Conceſſion zum Steinkohlenbau 
anf ven Dörfern „Lüttewig, Mutſchuͤtz, Ziegenhain, 
‚ mzöfchen, Peteröberg, Dorteſchuͤtz, Privefes, Prebiich, 
„Dexbetichen, Niever- und Ober-Steinbach, Döbelfche 
„Geleit3haus, Dreißig und Klein-Mörerig im Amte 
„Neißen und Noſſen“ nach; doch fcheint e8 zu weite: 
ren Verſuchen nicht gefommen zu jeyn. 

Hiernach erklärt es fich, daß ältere Schriftfteller 
(Zimmermann, Schulze u. U.) Steinfohlen in der 
Gegend von Döbeln, Noſſen, Wundſchwitz, 
Wetterwig, Roßwein, Waldheim und 
Mittweida vermutheten. 


0, | 
Jitterariſche Wachweifungen. 


1. Leipziger Sandgrube. 
Dresdner Min. Auct. Verz. Dec. 1837. ©. 32. 
2. Lauſigk. 
Drescher a. a. D. ©. 8. 
j 3. Skoplau. 


* thaupf Mineralogie Bb. IV. we 2 1818. ©. 138. 18. 
ner Min. Auct. Verz. 1824. 
Museum de Moscon Tom. II. 1827. * 2 

” Kühn a. 0.9.8.1 ©. 5176. — 8.1. ©. 

Roumann a. a. O. Th. I. 1836. ©, 162. 

Geinitz a. a. D. ©. 16. 


. 4. Bttendorf. 
Naumann a. a. D. ©. 168, 


5. Göda? 


Titius Min. Sammi. 1821. S. 116. (Guton). 
Dresdner Min. Auct. Verz. Febr. 1831. ©. 23. (Sütew) 


6. Oppeloͤdorf. 
Geinis a. a. D. ©. 9. 18. 


5 Moorkohle. 


Ein ausgezeichnetes Vorkommen der Moorkohle 
ift in Sachjen kaum zu erwarten, ob es ſchon von 
mehrern Braunfohlenlagern, ſowohl des Leipziger al 
Meißner Kreifes, namentlich von Borna ermähnt 
wird, 

Eben fo ſcheint Schulze, wenn er gagatar 
tige Steinfohlen beſchreibt, Die er von de 
pechartigen Steinfohlen trennt und mit 'nenen am 
der Töpliger Gegend vergleicht, oͤfterer Moorfohk 
namentlich von Zittau (vergl, ©. 33.) vor Ange 
gehabt zu haben. 
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Sitterarifche Aachweiſungen. 
1. Meißner Kreid. 
deinecke und Keferftein a. a. O. 1820. &. 237. 
2. Leipziger Kreis. 


reithaupt Weineralogie Bd. TIL TH. 1. 1816. ©. 291. 
ergwertöfreund a. a. DO. 1842. ©, 340. (Borna). 


3. Sittauer Gegend. 
chulze a. a. D. 1777. ©. 49, 


6. Gemeine Braunkohle. 
(Braune Mineralkohle.) 

Die Wernerſche Gemeine Braunkohle vermittelt 
n Uebergang aus Erdkohle in Pechkohle. Sie 
cd von mehrern Orten erwähnt, bei denen fie ent- 
Der zur Erbfohle over zur Pechkohle gehört. 

Indeſſen erjcheint fie doch bisweilen auqh rein 
d ausgezeichnet 


A. im Erdkohlengebirge 
eils in der Colditzer Gegend (namentlich bei 
odelmwig) theild in der Zittauer Gegend (na- 
sitlich bei Seifhennersnorf und Oppels- 
ef) ſowie in der Bautz ner Gegend. 


B. Im Steinkohlengebirge. 


Am ausgezeichnetſten kenne ich fie von Pot- 
yappel, mo fie in 2 618 3 Zoll ſtarken Lagen im 
terften Floͤtze des Altern Potſchappler Refiers bis⸗ 
ilen vorgelommen iſt. 
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Sitterarifche Uadweiſungen. 


1. Zittauer und Bautzner Gegend. 
kampedine a. D.; in den Raum — Sb. IE. um 


Blume, Reifebericht 3 in den Schriften ber n. Gefellicheft 182 
es, Pa (Dubraute) 74. (Wiarienboim) 75. (Pre) 
wägn a. | a. 5 Bd. UI 

2. Potſchappel. 


Museum de Moscou Tom. II. ©. 186. 


4.) Schwarzlohle. 
(Harzige Steinkohle. Steinkohle. Houille.) 


1. Pechkohle. 
(Gagat. Braunfohle z. Th. Jet. Jayet. Pith Coal) 


Bon allen Schwarzfohlenarten Hat die Pechichk 
das mannichfaltigfte Borfommen, daher ich fie and 
in der nachfolgenden Darftellung abgeſondert vonde 
übrigen Schwarzfohlenarten behanvelt Habe; tod 
werbe ich das gleichzeitige Borfommen von Schiefer 
und Blätterfohle, foweit e8 zu Abfürzung der Dar 
ftellung gereicht, vorläufig ſchon Hier mit beräd 
fichtigen. 

Faſt ausſchließlich kommt die Schwarzkohle, i 
allen ihren Arten, mithin alſo auch die Pechkohl 

AA. in Gebirgämaffen 
vor. 
Wenn von ihrem Borfommen 
A. in Schiefergebirge 
die Mebe ift, fo beruft dies meift auf Verwechtlu 
gen mit Alaunfchiefer oder Glanzfohle, woräkt 
weiterhin das Nöthige bemerkt werden wird. 
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Mehrere vergebliche Verfuche auf Steinkohlen 
im Alaunfchiefer bei Burfertswalde und im 


Muͤglitzt hale habe ich bereits Heft 4. ©. 112. 
„120. erwähnt. 


Auf einem fehr Eohlichen, dem Zeichnenfchiefer 
ähnlichen, Geftein zwiſchen Rohrsdorf und Witt— 
chensdorf ohnweit Chemnitz wurden ebenfalls ver⸗ 
gebliche Verſuche auf Steinkohlen gemacht. Wahr- 
ſcheinlich gehörte auch Hierher eine von Röhrsdorf 

ı ermähnte fchwärzliche Mergelerde, in welcher Fleine 
Stüde einer guten Pech: und Schiefer -Kohle, in 

| fehwarzen Kohlenthon eingehüllt vorgefommen feyn 
follen. 

In dem Schiefergebirge der Gegend von Dd- 
„deln hat man früher öfters nach Steinfohlen ge- 
ſucht; namentlich hat mar dahin abzweckende Ber: 
fuche bei Redem itz gemacht. 

Auch ſuchte ein Kriegsrath Stecher unterm 26. 

‚März 1753. um Conceſſton zum Steinkohlenbau 

auf ven Dörfern „Küttewig, Mutſchuͤtz, Ziegenhain, 
Loͤſchen, Peteröberg, Dorteſchuͤtz, Privefes, Prebiſch, 
„Derberichen, Nieder⸗ und Ober⸗Steinbach, Doͤbelſche 
„Geleitshaus, Dreißig und Klein-Möcerig im Amte 
„Neißen und Noſſen“ nach; doch ſcheint es zu weite⸗ 
ren Verſuchen nicht gekommen zu ſeyn. 

Hiernach erklaͤrt es ſich, daß aͤltere Schriftſteller 
(Zimmermann, Schulze u. A.) Steinkohlen in der 
Gegend von Döbeln, Noſſen, Wundſchwitz, 
Wetterwitz, Roßwein, Walpheim und 
Mittweida vermutheten. 














- am vn wie Shwantohe Fit 
‚ Dagegen auf ber & 
B. Oränze zwiſchen Gneis Pi 3 


worüuber nähere Beobachtungen bei der 
mitgetheili werben ſollen. 

Cine eben jo ausgegeiäneie 26183, Sri mit 
tige Bilduug von. glimmerzeichen ſchwarzen 
ſchiefer, mit. 2.618 3 Zoll ſtarlken Lagen e f 
Isfken Schwergohle unb-eingelnen, ‚Heimen 
kohlenparthien kann man, nach den Angaben 
Geſchworner Looſe, längs: der Bohmiſchen 
Nielaöberg verfolgen, Ausfteiche davon, we 
lich mit dem Heft 4. ©. 111. von da 
Alaunſchiefer verwandt, fand man, 1836, 
venburger Walde, ohnweit —ãæe— 
ner alten Lehmgrube, ſowie 1843. in einer Lehm 
geube, unter Torf- und Moorboden, zwifchen vum 

Kahlenberg und vem Dorfe Zaunhaus in den 
fogenannten Räumen beim Wüften Teiche; ebene 
wie oberhalb Zaunhaus und an ver großen Warw 
bad. \ 

Wenn in ältern Schriften aus ver Glanzkohlen 
lagern bei Schönfelb, die weiterhin zu erwähnen 
find, auch Pech- und Schieferfohle, im einer Art 
Brandſchiefer, erwähnt wird, fo beruht Dies wohl auf 
Verwechslung mit ver damaltz noch nicht näher be 
kannten Glanzkohle. 

Ohne Vergleich wichtiger iſt 

EC. das Steinkohlengebirge und das Ghiv 

Tohlen führende Roth⸗Lie gende. 
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= I. 

Son den mehrern fächfifchen Steinfohlenbilvun- 
en it nach neueren Erörterungen und nach der Aus⸗ 
mamerfegung des Herrn Profeflor Ranmann die 
Iteft die in der Gegend con Hainichen (Heft 4. 
2 76. 81. 122.) und Berthelsdorf (a. a. O. 

5. 6 76. 81.). 

Sie liegt unter Roth ⸗Liegenden in einer Mulde 
ber dem Uebergangs⸗ (Grauwacken⸗) Gebirge, das 
ch nach den Refultaten der Geognoftiſchen Landes⸗ 
ntenuchung von Goßberg, über Braͤunsdorf, Pap⸗ 
endaf, bis Hainichen und Berthelsdorf und von da 
ahtſheinlich bis in die Gegend von Neudorfchen 
eht. 

Schon in den Schiefern dieſes Uebergangsgebir⸗ 
3 firden fich Anthracithaltige Parthien und Schie⸗ 
tihor, deren bei ver Glanzkohle weitere Erwähnung 
eſchehn wird; fo zwiſchen Seifersdorf und 
eichin bach (a. a. O. S. 75.), ferner bei ver 
rube Studers Wunſch; dann ohnweit Berbers⸗ 
orf bem Grauen Wolf; ſowie in der Gegend von 
dühlbach und Langenſtriegis, wo kohliche 
hwarze Schiefer mit unreinen Anthracit mehrfach 
rtgeblicht Verſuche nach Steinkohlen veranlaßt 
iben. 

Wirflihe Steinfohlen aber erjcheinen nur dann, 
enn fih Sındflein und Schiefertbon einfinben und 
nd in ausgbildeten Klögen nur dem Gliede dieſes 
jebirged eigen, das Herr Profeflor Naumann als 
ohlenführenen Sanpftein bezeichnet. Diefer Koh⸗ 
nführende Sindſtein zieht fich vom Lerchenberge 
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ı von Steinfohlen in vortiger Flur fort. Dagegen 
hatte der Steinkohlenbau⸗Verein zu Hainichen 1842. 
ſeine Aufldſung beſchloſſen. 


Der einzige jetzt gangbare Kohlenbau iſt auf dem 


Fiedlerſchen Werke bei Berthelsdorf (Heft a. 


i &. 76.) auf drei Floͤtzen von 2 bis 2 Ellen Mächtig- 
x Teit, die 10 bis 16 Ellen auseinander liegen. In 
4 threm Hangenven liegen noch die beiden Neuglücker 
1 &ldge, von gleicher Maächtigfeit, die ehemals abge: 
u baut wurden. Die biefigen Blöge zeichnen ſich bes 
u ſonders durch ihr ſteiles Fallen (bis 709) aus. Sie 
‚ enthalten eine magere, mehr oder weniger unreine, 
„ Schieferkohle, mit ſehr wenig Pech⸗ und Blätterkohle. 
. Daher liefern fie auch meift nur fogenannte Kalk: 
j weniger Stüd- und jehr wenig Schmiebe- Kohlen. *) 
- Die jährliche Förberung wurde 
Ä 1822. zu 20000 Säfl. 
1828. „ 35000 „ 
1836. „ 25000 „ 
angegeben. 


Achnliche Lagerungdverhältniffe wie bei Haini⸗ 
‚hen find durch Heren Profeffor Naumann für das 
Kohlengebirge bei Ebersporf, Lichtewalde 
und Lichtenau (Heft 2. ©. 155. 170. — Heft 
4. ©. 77.) entwidelt worben. 

Es liegt in dem dortigen Bafjin auf Gneis und 
Urbergangägebirge und wird größtentheild von Fel⸗ 


— — — 


Die Bebeutung diefer und ähnlicher ösonomifög<tenifcer Ber 
geichnungsarten wird weiterhin angegeben werden 


⸗ 
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3 80 Fuß unter Tage, zwei ganz ſchwache Flotze 
it 14 Zoll flarfer reiner Kohle erbohrt, ohne daß 
an das Ende des Steinfohlengebirges. erreicht Hätte, 
ben man auch bei mehrerer Tiefe noch einzelne et 
ıfchichten mit Kohlentheilen antraf. 

Verſuche nad) Steinfohlen, die man ſchon Kängf 
t Heinersporf und Borna vermuthet Hatte, 
ieben ohme Erfolg; obichon mit einem Bohr 
che auf Bomaer Flur 1819. in der Yoften Elle 
ter Tage ein 18 Zoll mächtige Kohlenfidtz durch⸗ 
hrt wurde. Auch bei Futth find vergebliche 
erſuche gemacht worden. .· 


Schon S. 55. ourbe «bemerkt, daß bie Haini⸗ 
er Kohlenformation fich bis nahe unter die Fluren 
8 Nitterguted Neubau bei Frankenberg ziehe, 

Eben fo Tennt man in ver Gegend von Dit 
rsbach und Sranfenberg, namentlih auf 
ünnersborfer Blur, das Steinfohlenconglo- 
erat und hat bort Spuren von Steinfohlen wahr 
nommen, bie vergebliche Berfuche nach bauwürdi⸗ 
m Blögen veranlagt haben, von venen Tleine Sal 
n noch vorhanden find. 

Bon Frankenberg (Heft 4. S. 54.) erwaͤh⸗ 
en Kentmann und Albin, daß man dort 1559. 
dlerfteine mit Steinkohlen vermengt angetroffen 
abe; ſeitdem findet man überall Steinkohlen von 
rankenberg erwaͤhnt. 

Gin Steinkohlenbruch bei: Altenhain wurde 
700 beim Bergamte Freiberg unter vem Namen 
Schwarzer Adler Erbftolln und eine andere Grube, 
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unteine, Schieferfohle, : beren Schichten durch 
- Lagen eines fchwarzen Schieferthons, ebenfo. wie 
von Saferfohle, unterbrochen find; zum Theil wird 
diefe Kohle auch als eine Harte, ſchwer entzündliche, 
aber flarf hitzende Anthracitkohle beichrieben, bie be⸗ 
ſonders zum Kalk und Ziegelbrennen brauchbar ifl. 
Rah Herm Stödharbtd Analyje enthält fie 87 Pro- 
cent Kohle und 8 Procent Aihe. 

Mit einigen alten Stolln an der Wetzelbach, 
zwiſchen Gickelsberg und Flöhe, hat man nur unreine, 
mit viel Branpfchiefer gemengte, Koblenflöge ge⸗ 
troffen. 


Auf dem linken Ufer ver Iſchopau, wo die La⸗ 
gerungsverhältnifie, beſonders wegen ihrer Verflech⸗ 
tung mit Porphyr, verwicelter find, iſt das Kohlen- 
gebirge bis in das Plauer Forſtrevier im neuerer 
Zeit mehrfach unterjucht worden, auch Bat man mit 
ven Bohrlöchern am Mühflflügel u. a. O. ſechs unbe⸗ 
deutende Flöge von 3 bis 18 Zoll Mächtigfeit im 
obern Sandſtein getroffen. 

In der fiscalifchen Waldung bei Plaue fand in 
den Jahren 1836. bis mit 1840. eine Kohlenfdr- 
derung von 1700 Tonnen im jährlichen Durchſchnitte 
von zwei unbebeutenven Floͤtzen Statt, beren obereö 
3 bis 6 Zoll, fowie das untere 7 bis 10 Zoll, maͤch⸗ 
tig war. 5 
Das Kohlengebirge zieht ſich bis zwiſchen Plaue 
und Falkenau (Heft 4. ©. 77.), ſowie in den 
Hdllengrumnd des Oederanſchen Waldes. Der 
untere Sandflein dieſes Baſſins enthält aber nur 
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bin und wiever Lagen eines jehr lohligen Schiefer⸗ 
thont. 


An einem Seitenwege des durch den Struik 
wald führenden Wieſaer Fluͤgels Hat man auf ſiben 
liſchen Grund und Boden, an ber Reinung mit dem 
Lichtewalder Gebiet, ebenfalls unbebeutende Kohlen 
auöftriche, von minderer Güte ald die Gickelsberge 


gefunden. 


Spuren von Kohlen und zu Tage ausſtreichende 
Kohlenſchmitzen will man auch am Krienitz häbel, 
am Eubaer Stege und im Chemnitzer Rathswal⸗ 
zwifchen Oberwiefa und Niederhermsdorf, 
fowie bei Bernddorf, gefunden haben. 

Ganz vergebliche Verfuche nach Steinkohlen kat 
man dagegen im Ihonftein des Zeiſig walds ge 
macht. 


In der Gegend von Chemnitz verſchwindet 
zwar das neuere Steinkohlengebirge unter ven Maſ—⸗ 
jen des Roth⸗Liegenden und tritt nur noch an wenig 
Puncten zu Tage aus; da man aber Grund hat, 
das Vorhandenjeyn von Steinfohlen in größerer 
Tiefe dort zu vermuthen, fo ift daſſelbe ſchon feit 
längerer Zeit ein Gegenſtand der Forſchung geweſen. 
In dieſer Beziehung wurde die Chemniger Gegend 
fchon dfterer (namentlich 1816. durch den damali⸗ 
gen Bergmeifter Becker) durch verſchiedene Geogno⸗ 
fien unterſucht. Es bilvete fich auch 1818, ein 
Verein zu Aufjuhung von Steinfohlen bei Chem 
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nig, der, unter Zeitung des Herrn Bice-Bergmeifter 
Saupt, Berfuche bei Borna und Gablenz machen 
ließ. Eine neuere Geſellſchaft fete folche Verſuche 
in den Jahren 1822. big 1824. bei Markers⸗ 
: bach fort. Ein dritter Verein envlich wurde 1838. 
durch Herrn Hausdings Anregung begründet, def 
} fen Gomite das ganze Ehemniter Baffin in den Be⸗ 
| reich feiner Unterfuchungen nahm und hierbei inäbe- 
fondere den Herrn Profeffor Raumann zu Rathe z0g. 
Bei Hil bersdorf traf man 1838. nahe un- 
ter Tage ein Floͤtz von 5 bis 7 Zoll ſehr guter Kohle, 
auch wurden dort bis anfangd 1843. noch zwei ans 
dere Floͤtze getroffen, von denen das untere 14 Ellen 
mächtig geweſen feyn fol. Die Kohle des oberen 
Floͤtzes beſteht in Pech⸗ und Rußkohle. 


Das dem Roth⸗Liegenden angehörige Schichten- 
fuftem in der Gablenz (Heft 4. ©. 103.) mit fei- 
nen Kohlenſchmitzen ſcheint kaum baumürbig zu feyn. 
Es wurden Dort ſchon in der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts DBerfuche gemacht und mit einem Stolln 
gute Kohlen geteoffen (mie ſich aus Schulzens Mit⸗ 
thellungen von 1762. und aus einem Berichte des 
Marienberger Bergamts vom 7. Juli 1767. ergiebt.) 
- Bei ven Bohrverfuchen des Chemniger Vereins 
1819. fand man ein bei ver Ziegelfheune zu 
Tage auöftreichendes Flöb, von geringer Mächtigfeit, . 
in der YOften Elle unter Tage wieder. 
Im Jahr 1836. endlich ließ ver verftorbene 
Geoineter Schippan dort Verfuche machen und fand 
außer mehrer Kohlenauäftrichen, auch einige unbe 
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Gange geweien und für den fogar eine befonbere 
Saigerhuͤtte unter dem Schloßberge erbaut geweſen 
feyn jollte, war wohl die erſte Veranlaffung,. daß 
14748. (nad) andern Angaben 1746.) dort eine 
inte e8 fcheint ſchon feit 1742. gangbar geweſene) 
Grube unter dem Namen Herzog Auguftus $. 
ſſammt Drei Brüder Exrbſtolln, aufgenommen 
wurde. Bei diefer traf man, in 8 bis 9 Lr. Tiefe 
unter Tage, Steinfohlen, neflermeife in einem 

AEchiefer und blaulichem Lettengebirge” oder „blau- 
Keitigen Gangart Tiegend. Sie hielten biöweilen 
Silber und Kupfer, was vom Bahlerze Herrührte, 
was fich Hin und wieder in dieſelben einlegte. Da- 
her war ihr Gehalt jehr zufällig und veränverlich; 

er wird für den Gtr. 

Yon Lehmann zu 1185. Silber und 36 Pfo. Kupfer, 

„Schule „ 7o vr 66, „ 

„ Beyer zu 16 bis AO Pf. Kupfer 
angegeben. Die Halvenerze hielten nach actenmä- 
Bigen Nachrichten von 1766. im Gentner 3 Loth 
Silber und 65 Pfd. Kupfer. Beſonders reich war 
pie Art „in welcher Kleine verkießte Holzfplitter nebſt 
einer Rupfergrüne befindlich.“ Außerdem erwähnen 
ältere Mineraltenverzeichnifie noch Kupferkies, Kup⸗ 
ferglas, Weißkupfererz, Schwarzkurfererz, Malachit 
und Grüne vom Herzog Auguſtus. Da der Bau 
aber der Wafler wegen fehr befchwerlich war, 
auch die befannte Theuerung eintiat, fo wurde 
die Grube bald wieder verlafien, fo daß fie Ichon 
4771. oder 1772. zu Bruce gegangen und 
ganz unzugänglid war. Seitdem findet man ber 
5 
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h.) Das Rußfohlenfldg if 9 Ellen ftarf 
und führt die fogenannte Rußfohle, die theil3 aus 
einem abfärbenden Gemenge von Pech⸗ und Faſer⸗ 
kohle, over aus abwechſelnden Lagen von Pech-, 
Blätter- und Fafer- Kohle, theild aus einer mit Faſer⸗ 
Zohle reichlich durchzogenen Schieferfohle, beſteht. 

Dieſe acht wichtigften Flöße zufammen von 534 
Fuß reiner Kohle, die jenoch, befonders in den un- 
tern Floͤtzen, oft noch bedeutender ift und naher wohl 
bis zu 70 Buß anfteigt (indem Herr v. Gutbier na- 
mentlich die Stärfe des Rußfohlenflöges zu 13 bis 
15 Ellen angiebt), beftehen hiernach in obern Tie- . 
fen aus reiner Pechkohle, zu denen fich tiefer immer 
mehr und mehr Blätter- und Faſer⸗Kohle gefellt, 

- 2.) Bei Planitz beſteht 

a.) das Lehfohlenflög, als das oberſte, 
bei 2 £r. Maͤchtigkeit, aus reiner Blaͤtterkohle mit 
etwas Schwefelfies ; 

. :b) das Zachkohlenfloötz, 4 8r. mächtig, 
aus abiwechf elnden Lagen von Bech- und Blaͤtter⸗Kohle 
mit wenig Faſerkohle; 

c.) das Rußkohlenflöͤtz bei 4 Lr. Maͤch⸗ 
tigkeit aus ſogenannter Rußkohle, die zuſammenge⸗ 
ſetzt iſt aus dünnen Lagen Pechkohle, mit noch vün- 
nern Lagen Faſerkohle, daher ſie von abwechſelnd 
pech⸗ und ſammt⸗ſchwarzer Farbe erſcheint; 

d.) das obere Pechkohlenfloͤtz, 14%. 
ftarf, beftcht aus ver ausgezeichnetiten Pechfohle, die 
von rechwinklich ich kreuzenden Klüften durchzogen ift; 

e.) dad untere Pechkohlenflöͤtz if 14 
Lr. mädtig und beſteht aus Pechkohle. 
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hle über und dann wird fie auch Zähe Kohle ge⸗ 
mnt. Die fogenannte Schirbelfohle befleht aus 
lätterfohle, Die Rußkohle iſt bereits ©. 73. er 
irt worden; früher hielt man fie für eine verwitterte 
chieferkohle; Voigt erklärte fie für eine beſondere 
teinfohlenart und hat fie ausführlich befchrieben,*) 
euerdings Hat man fie auf der Marienhütte bei 
sinsporf als ſehr brauchbar zu Erzeugung des Koh⸗ 
zoryogafes Tennen gelernt, Scheerenfohlen find 
e mit Schieferihon verunreinigten Kohlen. 
. Dem :Bolumen nad) jortirt man bie gewonnenen 
ohlen in 

a.) Stüdfoblen, die größten Stüde; 

b.) Würfels ger Schmiebefohlen, das größte 
aufwerf aus Fleinen Stiden beſtehend; 

c.) Staubfohle over Kohlenklein. 

Die Staubfohle Braucht man zur Mafchinen- 
uerung und Goaföbereitung. | 

Außerdem, daß die Pechfohle die Hauptmaſſe 
x obengenannten Steinfohlenflöge ausmacht, fin- 
+ man fie auch häufig die miteinbrechenden Sphäro- 
derite durchziehend; much erjcheint fie in einzelnen 
reiten vegetabilifchen Abdrücken im Kohlenjandflein 
nie bei Bodwa), wie denn auch die meiften vege- 
ibjliſchen Abdruͤcke im Schieferthon (Heft 4.©. 77.) 
ne Haut von Pechfohle haben. 

Chemiſch⸗ techniſche Unterfuchungen der Zwi⸗ 
auer Steinkohlen ſtellten ſchon Borlach und Mehner 
n; vielfältig find fie in ihren Beziehungen auf Ver⸗ 


*) ©. Voigt, Verſuch einer Geſchichte der Steinkohlen u. f. f. 
—B L. 1802. e 4 bis 67. ſhichte es Strintohl⸗ 
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hle über und dann wird fie auch Zaͤhe Kohle ge⸗ 
innt. Die jogenannte Schirbelfohle befleht aus 
laͤtterkohle. Die Rußkohle ift bereitd ©. 73. er 
ärt worben; früher hielt man fie für eine verwitterte 
hieferfohle; Voigt erklärte fie für eine befonvere 
steinfohlenart und hat fie ausführlich beſchrieben.*) 
euerdings Hat man fie auf der Marienhütte bei 
ainsdorf als ſehr brauchbar zu Erzeugung des Koh⸗ 
noxydgaſes kennen gelernt, Scheerenkohlen find 
e mit Schieferthon verunreinigten Kohlen. 

Dem Volumen nach ſortirt man die gewonnenen 
ohlen in 

a.) Stüdfoblen, die größten Stuͤce; 

b.) Wuͤrfel⸗ oder Schmiedekohlen, das größte 
aufwerk aus kleinen Stüden beſtehend; 

c.) Staubkohle oder Kohlenklein. 

Die Staubkohle braucht man zur Maſchinen⸗ 
uerung und Coaksbereitung. | 

Außervem, daß die Pechfohle die Hauptmafje 
re obengenannten Steinfohlenflöge ausmacht, fin- 
+ man fie auch häufig die miteinbrechenden Sphaͤro⸗ 
berite durchziehend; auch erfcheint fie in einzelnen 
reiten vegetabilifchen Abdruͤcken im Kohlenſandſtein 
mie bei Bockwa), wie denn auch die meiſten vege- 
ibjliſchen Abdruͤcke im Schieferthon (Heft 4.©. 77.) 
me Haut von Pechfohle haben. 

Chemiſch⸗ techniſche Unterfuchungen der Zwi⸗ 
'auer Steinkohlen ſtellten ſchon Borlach und Mehner 
n; vielfältig ſind fie in ihren Beziehungen auf Ver⸗ 


*) ©. Voigt, 8 einer Gefchichte der Steinkoblen u. ſ. f- 
a Ta 
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hle über und dann wirh fie auch Zähe Kohle ge- 
amt, Die ſogenannte Schirhelfohle beſteht aus 
lätterfohle, Die Rußkohle if bereits ©. 73. er- 
irt worden; früher hielt man fie für eine verwitterte 
chieferkohle; Voigt erflärte fie für eine beſondere 
teinfohlenart und hat fie ausführlich Hefchrieben.*) 
euerdings Kat man fie auf der Marienhütte bei 
ninsdorf als jeher brauchbar zu Erzeugung des Koh—⸗ 
roryogafes kennen gelernt, Scheerenfohlen find 
e mit Schieferthon verunreinigten Kohlen. 

Dem Bolumen nad fortirt mar bie gewonnenen 
ohlen in 

a.) Stüdfoblen, bie größten Stüde; 

b.) Würfele ger Schmiebefohlen, das größte 
aufwerk aus Fleinen Stücken beſtehend; 

c.) Staubfohle oder Kohlenklein. 

Die Staubfohle Braucht man zur Maſchinen⸗ 
uerung und Coaksbereitung. 

Außerdem, daß die Pechkohle die Hauptmaſſe 
r obengenannten Steinkohlenflotze ausmacht, fin- 
t man ſie auch haͤufig die miteinbrechenden Sphaͤro⸗ 
erite durchziehend; auch erſcheint fie in einzelnen 
eiten vegetabilifchen Abdrucken im Kohlenfandflein 
te bei Bockwa), wie denn auch die meiſten vege- 
biliſchen Abdruͤcke im Schiefertbon (Heft 4.©. 77.) 
se Haut von Pechfohle Haben. 

Chemiſch⸗ techniſche Unterfuchungen der Zwi⸗ 
ruer Steinkohlen fieflten ſchon Borlach und Mehner 
ı; vielfältig find fie in ihren Beziehungen auf Ver⸗ 


) ©. Voigt, V einer Gefchichte der Steinkohlen u. f. f. 
I Th. 1. 1803. ER bie 7. ſhichte der Strinkohlen 
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hle über und dann wird fie auch Zähe Kohle ge⸗ 
mnt. Die fogenannte Schirhelfohle befleht aus 
lätterfohle, Die Rußkohle ift bereit? S. 73. er- 
irt worden; früher hielt man fie für eine verwitterte 
chieferkohle; Voigt erklärte fie für eine befonvere 
teinfohlenart und Hat fie ausführlich beſchrieben.*) 
euerbings Kat man fie auf der Marienhütte bei 
ainshorfals jehe brauchbar zu Erzeugung des Koh⸗ 
aoxydgaſes kennen gelernt. Scheerenfohlen find 
e mit Schieferthon verunreinigten Kohlen. 

Dem Bolumen nad fortirt man bie gewonnenen 
oßlen in 

a.) Stüdfoblen, die größten Stuͤcke; 

b.) Wuͤrfel⸗ ger Schmiedekohlen, das größte 
aufwerk aus Fleinen Stüden beftehend; 

c.) Staubfohle oder Kohlenflein. 

Die Staubfohle Braucht man zur Mafchinen- 
uerung und Goaföbereitung. | 

Außerdem, daß die Pechkohle die Hauptmafle 
r obengenannten Steinkohlenflöge ausmacht, fin⸗ 
t man fie auch häufig die miteinbrechenden Sphaͤro⸗ 
verite durchziehend; auch exrfcheint fie in einzelnen 
eiten vegetabiliichen Abdruͤcken im Kohlenſandſtein 
yie bei Bockwa), wie denn auch die meiften vege- 
bjliſchen Abprüde im Schieferthon (Heft 4.©.77.) 
se Haut von Pechfohle haben. 

Chemiſch⸗ techniſche Unterfuchungen der Zwi⸗ 
auer Steinkohlen ſtellten ſchon Borlach und Mehner 
1; vielfältig find fie in ihren Beziehungen auf Ver⸗ 


9 S. Voigt, Verfuch einer Gefchichte der Steinkohlen u. f. f. 
) 1 non, are der Steinkoh 
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: man ihr jährliches Steigen erfehen, das 1823. (als 
dem letzten Jahre ver früher beſtandenen Reihelavung) 
ſchon 21224275 Dresd. Schfl. Betrug; nach Auf- 
! Bebung ver Reiheladung flieg e3 aber fo ſchnell, daß 

1824. ſchon 1512527, Dresd. Schfl. 
1836. „ 47015313, m 
1838. „ 59396518 „ „ 
in ven ältern Refieren als verlaven angegeben. wur⸗ 
den; indeſſen iſt dies nicht die ganze Production; 
letztere wird vielmehr abgeſchaͤtzt z. E. für 
1821. auf 100000 SA nach 
1822. „ 100000 Schumann 
1826. „ 126000 „ ) 
1834. „ 200 — 250000 Säfl. nah Hrn. 
von Gutbier 
. 1836. „ 500000 Schfl. nah dem Berg- 
werksfreund 
1838. „ 800000) Schfl. nach Hrn. von 
1841., 750000 Gutbier 
oder 1000000 Schfl. nach Perlberg. 

In die ſpeciellern Lagerungs⸗ und übrigen geo⸗ 
anoſtiſchen, ſowie in deonomiſch⸗techniſche Verhaͤlt⸗ 
niſſe naͤher einzugehen, liegt außer dem Zweck meiner 

Arbeit; doch muß ich noch bemerken, daß die hiefi⸗ 
gen Kohlenfloͤtze ziemlich frei von durchadernden Ruͤ⸗ 
ckentrümern und noch mehr von mächtigern Rüden 
find. 

Bekannt ift auch, daß feit 1479. mehrere Koh⸗ 
Ienbrände Hiftorifch nachzuweiſen find. Das jegige, 
jeit 1641. bei Plani beftehenve, Brandfeld (in ohn- 
gefähr 180 Fuß unter Tage) wird auf 400 Qua⸗ 
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Daß in Schenewiger Flur Steinfohlenflöße vor- 
mben find, wußte man zwar ſchon längft und fchon 
764. verfuchte der Amtsrichter Säfert zu Schede⸗ 
fg die unter feinem Grundftüc liegenden Kohlen zu 
winnen, auch fuchte der verftorbene Oberberghaupt- 
ınn von Trebra vor ohngefähr 40 Jahren um Er⸗ 
ubniß an, die Kohlen unter der Mulde abzubauen. 
- Allein erfi am 20. Auguft 1842. wurde mit dem 
ohrloche am Rafchberge in 188 Ellen unter Tage ein 
Hlenflög von 32 Ellen ſtarker guter Pechkohle ge- 
fen, die nach Herr Prof. Plattners Unterfuchung 
7 Procent Kohlenftoff und 5,2 Procent Aſche ent- 
It. Nach dieſem Floͤtze wird gegenwärtig der Hof 
angsſchacht abgeteuft. 

Im September 1842. traf man, in 10 Ellen 
Zol Tiefe unter dem Erften, ein Zweites Flötz 
n 1 Elle 8 Zoll mächtiger Pechkohle; ferner am 
>. October 1842. in 34 Ellen 21 Zoll unter 
m Zweiten, ein Dritteövon 3 Ellen 2 Zoll mäch⸗ 
ger guter Pechkohle und am 2. Februar 1843,, 

ungefähr 58 Ellen unter dem Dritten, ein Vier 
3 von 7% Ellen Stärke, beſtehend aus Rußkohle, 
her man dies Floͤtz damals für das ©. 73. ge 


Ste Rußfohlenflög hielt. 


E. . 

Noch ift ein dritter Aetienverein, unter dem 
amen ber Bürgergewerffchaft, für die Zwi⸗ 
auer Umgegend entflanden, von deſſen Erfolgen bis 
bt nur foviel befannt worben ift, daß man 

a) in 442 Ellen 17 Zoll unter Tage ein über 

Ellen mächtiges Pechfohlenflög erbohrt hat, wel- 
6 
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Bei Härtenshorf wurde anfänglich nur Brand. 
riefer mit einzelnen Stüdchen Faſerkohle getroffen. 
eit 1845. aber hat ſich dort ein Steinlohlenbau⸗ 
erein gebildet. 

Vergebliche Verſuche wurden Bei Bfhoden 
id Friedrichsgrün gemacht. Um erfiern 
rte findet man jetzt noch uralte Halden, in denen 
h ein mulmiger, ſchwarzer, glaͤnzender, kohlicher 
chiefer wahrnehmen laͤßt. 

BeiWildenfels (Heft 4. S. 77. 78.) machte 
in 1798. Verſuche; auch zeigte ein in dem dortigen 
hlengebirge bei Schönau gefundner Holzſtamm 
seft 7. ©. 306. 307.) Barthien von Pechkohle. 


Noch Hat man das neuere, Steinfohlengebirge, 
deckt vom Rothliegenden, mit Spuren von Pech⸗ 
hle, am Geieräberge bei Steun nachgewieſen, wo 
ul Verſuche in ihm (jenoch ohne Erfolg) gemacht 


yven find. 
Eben jo vergeblidhe Bohrverſuche nach Stein⸗ 
hlen wurden in dem Rothliegenden bei Coſspers⸗ 
An ohnweit Reichenbach 1839. unternommen. 


IV. 
Wenn das Steinkohlengebirge im Plauen⸗ 
ben Grunde bei Dresden (Heft 2. ©. 152. 
77. 191. 192. 197. — Heft 4. ©. 6.7.53. 
1.6875. 82. 83. 86. 87. 89.90. 101. 105. 
98. 121.5i8123. — Heft 7. ©. 89.— Hefts. 
»S. 46. 134. 169. — Heft 10. ©. 13. 14. 
3. 24. 25.27.) nicht einer beſondern ſelbſtſtaͤn⸗ 
zen Formation angehört, fo dürfte es fich an die 
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Bach, Wilsdruff,“) Kaufbach und Unkers— 
Do rf verfolgen laſſen, wovon weiterhin das Nähere 
angegeben werden wird. 

Die genauefle und richtigſte Aufklärung der 
Begrenzungdverhältnifie des Dresdner Steinfohlen- 
gebirges ergiebt fich, nad) ven neueflen Erörterungen, 
aus Section X, der Geognoftifchen Karte von Sach⸗ 
ſen und aus der dazu gehörigen erläuternden Darftel- - 
Jung des Heren Prof. Naumann. 

Diie Entdecung ver Dresdner Steinfohlen 
Fallt in das erſte Viertel des 16ten Jahrhunderts, 
wo fie zuerſt in Kohlsdorf und Wurqwitz gefunden, 
ſehr bald auch in Peſterwitz, ſpaͤter aber erſt in Pot⸗ 
ſchappel und Burgk, bebautwurden. Anfangs gehörten 
fie zum Bergregal und giengen beim Bergamt Freiberg 
zu Lehn; ſpaͤter überließ man fie den Grundbeſitzern. 
Seit Klotſch die erſte Geſchichte davon urkundlich 
nachgewieſen hat, iſt ſie ſo oft nachgeſchrieben wor⸗ 
den, daß ich hier nichts Davon zu wiederholen, ſon⸗ 
bern nur einzelne Data zur Vervollſtaͤndigung nach» 
zutragen, brauche. 

Mit vier Grundbefitzern zu Potfchappel wurde 
4578. ein Erbkauf abgefchlofien, worüber unterm 
49. April 1578. ein Rejeript an den Yorfimei- 

"fer zu Dippoldiswalde, ven Oberbergmeifler zu 
Breiberg, und den Schöffer zu Dresden erging; 
einzelne Befehle an dieſe Behörden wurden noch 
‚mehrmals 1578. bis 1581., fowie wegen Burgf 


55 Selbſt bei Weisteopp ließ ein Graf Tottleben einen Ver- 
bar auf Steinkohlen abfinten, wobel man aber bald in 
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aufzieht) ſowie zu Troduung eines Theils der Zau- 
Zerober, Wurgwiger und Niederhermsdorfer Kohlen⸗ 
Felder, wurde am 5. Februar 1747. ver Burk— 
Hhardtiſche Stollm angelegt, aber nur bis ing 
Zaukeroder Feld eingebracht, 

DerLeopoldftolln zu Niederhermsdorf wurde 
1788. für Rechnung der Freiberger Gnadengroſchen⸗ 
kafſe aufgenommen und gieng 1799. in Landesherr⸗ 
liches Eigenthum über; auch wurde zunächft zu Loͤ⸗ 
fung jenes Werks ver tiefe Weiferigflolln 1800. 
angefangen, welcher ſowohl, als das Kohlenwerf, 
1806. mit zu ven fiscalifchen Steinfohlenmerfen zu 
Doͤhlen und Zauferovde gejchlagen und bis 1835. 
betrieben wurde. Bür die nämlichen Werke, nebſt 
ihren zugehörigen in benachbarten Refieren gelegenen 
Kohlenfelvern, wurde endlich 1817. der tiefe Elb⸗ 
ftolln angelegt und 1836. in fie eingebracht, 

> Die Flöge in Gofchüg wurden 1828. mit einem 
Stolln am linfen Gehänge der von Gofchüg nach 
dem Weiferigthal abfallenden Schlucht durchfahren 
und auch am Spitelberge gefunden. 


Das Dresdner Kohlengebirge Iiegt, feinen Haupt» 
Serhältnifien nach, über Borphyr- Syenit- und Schie- 
fer-Gebirge abweichend und übergreifend gelagert und 
wird von Thonftein bedeckt, daher e8 auch von meh⸗ 
rern Geognoften ald das unterfle Glied des Mothlie- 
genben betrachtet wird, Michtiger ift die Anficht, 
daß ed, unabhängig von der Formation des Rothlie⸗ 

“genden, allenthalben von ver Iegtern bebedit wird. 
Seine Zufammenfeßung und feine, zum Theil ver- 
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aetor Lindig, zwiſchen ver Weiſeritz und Nieder⸗ 
ermsdorf, St. 7 bis 8, und ihr Hauptfallen 15°. 
gen Mittag; doch kommen, fowohl im Streichen 
8 Ballen, bedeutende Abweichungen vor; insbefon- 
re wechfelt das Hallen von O bis über 60%; in 
m Bauen des Friederikenſchachtes Fällt es bis 40°. 
Befentliche Abweichungen von dieſem Streichen und 
allen, namentlich im Potichappler, Naundorfer 
nd Burgfer Refier, werden theild durch Mulden⸗ 
der Sattel ⸗Wendungen veranlaßt, theils find fie Fol⸗ 
m von fpäter, nach Ablagerung der Kohlenforma- 
on, erfolgten Erhebungen, wie dieſe Verhältnifie 


iggeſammt vom Herrn Prof. Naumann fpecteller 


achgewieſen find. Unter dem Windberge Iiegt dad 
158 ziemlich horizontal. Das Potichappler Flötz 
echfelt von 10 bis 400 ab. Bei Cofchü beträgt - 
as mittlere Ballen 259 gegen Mittag, Wo bie 
Tdte am flachften Liegen, find fie (namentlich in 
zotſchappel und er gewohnlech am maͤch⸗ 
gſien. 


Das unterfte, 4 elle mächtige, aehlenflöt iſt 

nbaumwürbig und beſteht aus harter und unreiner 

Schieferfohle, vie oft in Kohlenhornſtein (Heft 2. 
5. 177.) übergeht. 

Das zweite Kohlenflög iſt 13 bis 2 Ellen 
ächtig. Im Peſterwitzer Refier beflcht es theils 
us ziemlich harter Schieferfohle, die nur als Kalk- 
hle gebraucht werben Tann, theild aus einer 1 bis 
Zoll ſtarken Schicht Pech: und Kännel- Kohle. In 
Burgwiger Flur beſteht e3, bei 3 Ellen Mächtig- 
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tiefer war e8 dort 5 bis 7 Ellen und in Kohlsdorf 
fogar 17 bis 21 Ellen mächtig. Im Peſterwitzer 
Grunde ift ed nahe am Ausgehenven, im Friedrich⸗ 
ſchachte, nur 24bis 3 Ellen mächtig; wogegen e8 in 
ben tieferen Bauen 7 bis 10 und ftellenweife jelbft 
14 Ellen Mächtigfeit erreicht. In Doͤhlen iſt e8 in 
obern Tiefen 34.518 54 Ellen mächtig gefunden wor⸗ 
ben; wogegen, nad) den Mittheilungen des Herrn 
Factor Lindig, im Döhlner fowohl ald Zaukeroder 
Refier die Mächtigfeit in ven feit den legten 40 Sah- 
zen gangbaren Bauen zwilchen 6 bis 10 Ellen ge- 
wechſelt hat und jet durchſchnittlich zu 7 Ellen an- 
genommen werben Tann. In PBotichappel, wo es 
. allein bebaut wird, iſt e8 gewöhnlich 7 bis 14 Ellen 
‚ mächtig, wovon man 11 Ellen auf reine Kohle rech⸗ 
nen kann; in den oberflen Tiefen war es nur 6 Ellen 
ı mächtig, während ed in ben alten Tiefbauen ohn⸗ 
E weit des Erdmutheſchachts 16 bis 21 Ellen Maͤch⸗ 

. tigkeit erreicht. Aehnlich verhält es fi in Burgf, 
. wo dies Floͤtz in den oberſten Tiefen 3 Ellen, im 
Felde des Wilhelminen- und Fortuna⸗Schachtes 6 bis 
„8 Ellen, in der Nähe des Bormann⸗ und Berger- 
Schachts 9 bis 10 Ellen, ja an manchen Puncten 
r fogar bis 16 Ellen mächtig iſt. Im Reiboldſchachte 

des Naundorfer Refierd hat man es 7 bis 10 Ellen 
’ mächtig getroffen, In Gitterſee iſt es in der Regel 
7 Ellen-mächtig, ſcheint aber auch bier niederzu 
s mächtiger zu werden; wie ed denn in 93 Lr. Tiefe 
- unter Tage 9 bis 17 Ellen Mächtigfeit erreicht. In 
u Gofhüg ſoll e8 bedeutend an Mächtigkeit abnehmen. 
” m Allgemeinen beficht dies Floͤtz aus Schiefer⸗ 
a ‚Blätter und Pech⸗Kohle, mit etwas Grob» und Faſer⸗ 
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Schicht ganz und dann iſt das Kohlenflög ungewöhn- 
ich ſchwach (mie im Pefterwiger Grunde). Die 
Fremde Lette erreicht in Döhlen biöweilen eine Maͤch⸗ 
igfeit von 1 bis 13 Ellen und in Kohlsdorf fogar 
oh 10 Ellen und darüber, wornad dann bie Fremde 
Schicht ganz vom Vierten Kohlenflöße getrennt und. 
18 ein befonveres Floͤtz betrachtet wurde, 
Die Grüne Schteht ift theild ein grünlichgrauer, . 
nie wenig bitumindfer, Schiefertbon, theils ein koh⸗ 
iger Branvfchiefer, deſſen Farbe oft einen Stich 
nd Grüne zeigt. Die Brandſchicht befieht aus 
Blätter- und Schiefer-Rohle; Die Ziegelfchicht faſt nur 
ms Blätter-, feltner aus Schiefer Kohle, ebenfo die 
Sraue Schiht: die Schwarze Schicht enthält viel 
Bech- und weiche Schiefer- Kohle; Die Kleine Schicht 
efteht aus Schieferfohle mit dünnen Lagen Pedh- 
ohle, ſowie die Fremde Schicht in der Megel mehr 
raten Schiefer enthält, wie Die übrigen Schichten. 
In Kohlsdorf unterſchied man (1768.) 14 ber 
ondere Schichten. Auf den Burgfer Werfen un⸗ 
erſcheidet man, ähnlich wie in Döhlen und Zaufe- 
ode, 9 Schichten und auf den alten Potfchappler 
Berfen 7 Schichten. 
In dem Flöoͤtze bei Gitterfee wernen ebenfalls 7 
Schichten unterfchieven, von benen 
a.) die Obere Schicht aus Pech» und Grobfohle, 
b.) die Brandſchicht aus Pech- und Schieferfohle, 
c.) die Ziegelſchicht aus Schiefer- und Faſerkohle, 
d.) die Graufchicht aus hartem Schiefer, 
e.) die Schwarze Schicht aus Schiefer- und Fa⸗ 
ſerkohle, 
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mz ähnliche Enospige Kohle Hat Herr Roth aus 
m harten und weichen Schiefer von Gitterſee abge 
vet; an deren kuglichen Geftalten bemerkte man 
nlage zur Schaalenbildung; . die Zwiſchenraͤume 
r Ablofungen waren mit Gips ausgefüllt. Eben⸗ 

werben knotige rundliche Parthieen, bisweilen 
m ziemlich concentrifcher Structur, von Zauke⸗ 
de erwaͤhnt. 


Im Peſterwitzer Refier kam auch ein Mittel 


oiſchen Pech⸗ und Kaͤnnel⸗Kohle vrr. 

Sehr haͤufig liegt die Pechkohle, (beſonders in 
erſteinerten vegetabiliſchen Reſten) auch über oder 
uter den Kohlenflögen. In Pechkohle verwandelte 
olzſplitter, ſo wie Trümer von reiner Pechkohle, 
mmen häufig ſchon im Dach⸗ und Kohlen⸗Geſtein 
x (S. 12.) 

Noch haͤufiger liegen in einer, etwa 2 Ellen un⸗ 

r dem Vierten Kohlenflöge in Döhlen und Zaufe- 
‚be liegenden, Gebirgsſchicht Galamiten, deren Rin⸗ 
m in Pechfohle umgewandelt find. Huch im Koh⸗ 
nflöße ſelbft kommen platt gebrüdte Galamiten vor, 
eren innere fchieferthonige Ausfühung ſchwarz ges 
irbt und meift von Schwefelkied durchdrungen tft; 
egen ihrer Seftigfeit nennt fie der Bergmann 
mn Brand. 

Eiwad Braunkohle (S. 51.) wechſelt in 
Iotfehappel bisweilen lagenweiſe mit ver Pech⸗ und 
schiefer- Kohle ab. " 

Grobkohle erſcheint bisweilen bei Peſterwitz 
ud in Niederhermsdorf, ferner auf dem Dritten 
lotze in Wurgwitz und auf dem Dritten Floͤtze von 
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n Kohlenſchichten legen fich zumellen ganze La- 
n von harten Schiefer mit oder ohne Brand an 
id feßen auf mehr oder weniger Länge fort. Der 
rand kommt in der Regel nur in Kleinen Parthien 
id in ſchwachen Lagen von J Zoll bis zu einigen 
ollen vor, und iſt oft von Schwefelfied fo durch⸗ 
ungen, daß er dadurch eine beträchtliche Härte 
hält. | 

Brandſchiefer ifl, theils das Heft 4. ©. 
231. 122. bejchriebene Gemenge, theils eine ver- 
orrensfchieftige, mit Letten ober Schieferthon flarf 
mengte, lockere Kohle. Das erflere Geftein findet 
h befonders im Hangenden ver Kohlenflöge, als 
ven unmittelbare Dede (Kohlftein) und ent 
It nicht felten undeutliche Pflanzenrefte, ſowie haͤu⸗ 
| Schnüre und Trümer von Schivarzkohle. 

Noch Tohlenärmere Parthien, wie fie Häufig im 
malen Streifen in den Altern Potfchappler Bauen 
rkommen, nennt man Schweel, ober, wenn fie 

fandigen Schieferthon übergehen, Sand. 

Rußkohle wird nur von Peflerwig erwähnt. 

Die Schieferfohlen find in allen Refieren vi- 
ioliſch (Heft 10. ©. 13. 24 25.), beſonders 
er ift dieß in Potfchappel ver Ball, wo das Flotz 
n oben herein aus Schmiebefohle und Vitriolſchie⸗ 
: (einer fchmalen Fiefigen Lage, die leicht entzünd- 
h ift,) beſteht und wo dieſe Kohlen zugleich mit 
m dortigen Fiesreihen Brandſchiefer ehemals auch 
f Vitriol und Alaun benutzt wurden. Erwaͤhnt 
ch ſchon Kenntmann Steinkohlen mit Alaunſtein 
n Dresden. 

7 * 
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ften weichen Schieferfohlen genommen und haupt 
chlich zur Schmiebefeuerung verwendet. . Aus den 
ften Schmiebefohlen fondert man wieber die Gas⸗ 
‚hlen ab. 

Die Kalkkohlen beſtehen aus allen Kohlen⸗ 
rten, welche (entweder, weil fie durch an⸗ ober ein⸗ 
wachſene Parthien von Schieferthon u. d. verunrei⸗ 
igt find, oder wegen Kleinheit ver Brocken) als 
ſchmiede⸗ ober Schiefer- Kohle nicht verkauft werben 
Innen; fie enthalten mithin das Grubenflein und 
a Abfall über Tage von den Halben u. f. w., haupt 
ihlich von harten Schieferfohlen und beftehen mit- 
m aus Pech» Schiefer- und Blätter-Rohle.. Sie 


erden theils, ſowie fle geförbert find, unter dem 


'Iamen ordinäre Kalffohle verkauft, theils ver 
ufbereitung unterworfen und dabei in grobe 
‚alffohle, Nußfohle und Elare Kalk 
ohle geſchieden. Aus Ießterer wird durch Sieb- 
gen die darinnen enthaltene Schmiebefohle gewon⸗ 
en und zum Goaföhrennen verwendet; wogegen 
je übrige Elare Kalkkohle hauptjächlich bei ven Kalk⸗ 
fen, nächftvem aber auch bei andern technifchen An⸗ 
alten (namentlich in Brauereien, Branntweinbren- 
ei ,‚ bei Dampfmafchinen u. f. f.) verwendet 
. Die grobe Kalfkohle und die Nußkohle findet 
br Verwendung wie der weiche und harte 
Schiefer. 
Don dem ganzen Kohlenaushieb werben in Zau⸗ 
mobe (nach einer Angabe von 1833.) 6% Prorent 


uf Schieferfohle, 28 Procent auf Kalffohle und 


0 Procent auf Schmiebefohle; oder in Potſchappel 
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845691 Schfl. auf Zauferove und Döhlen 
mit Zubehör, 


ohngefahr 580000 Schfl. auf Burgf, 
3028954 Schfl. auf ¶oncheprel 
ee, 


169946 . r 

30000 „ Soft, 

39000 „ die Pefierwiher, 
Kohlsdorfer 


108000 
35000 Wurgwitzer 

ke zu rechnen, hiernach aber die viel zu niedrigen 

aben von Perlberg zu berichtigen, find. - 

Im gleichem Verhaltniß auffallend tft das Stei- 

bei ven einzelnen Werfen. 

Die jegt fiscalifchen Werke zu Döhlen und 

unker ode famt Zubehör förberten noch 

98. nicht mehr ald 581272 Schfl. 

32. füen 687008 Säfl. 


su... 
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r ſorgfaltigſten mechaniſchen Reinigung und Aufbe⸗ 
kung haben z. E. manche Burgker Kohlen noch einen 
hand von 15 Procent Kiefelthon zurüdgelafien. 


Sehr haracterifiifch für dad Drespner Kohlen, 

birge find die Hänfigen und bedeutenden Veraͤnde⸗ 
mzen in den Flößen, durch Auf: und Niederziehun⸗ 
n.oder Berwerfungen, taube Mittel, Brand und 
gleichen. Beſonders auffallend iſt dies in den 
tem Bauen bei Potſchappel; hier ziehen fich durch 
8 ganze Floͤtz faft netzformige Verdrückungen durch, 
ver breite Streifen, in denen bie Steinfohle nur in 
nzelnen Schweifen over eigen Parthien liegt, wo- 
gen Sandmergel oder Schieferthon vorwaltet; fie 
td oft 4 bi8 10 kr. lang, aud wohl 1 Elle und 
wüber flarf, gewähren aber für ven Betrieb ven 
ortheil, daß fie etwanige ermärmte Stellen iſoliren. 
benfo kommen mitten in der Kohle oft Schmiten 
m feften bitumindfen Schieferthon (Brand) vor. 
zegen aller biefer Berunteinigungen und Störungen 
uß man allervings ein Namhaftes von ver Mädh- 
jfeit der Ylöte abrechnen, wenn man den reinen 
ohlenſtand beurtheilen wi, 
Auch die fogenannten Kämme find in dem 
resdner Steintohlengebirge eine ebenfo ausgezeich⸗ 
te als Häufige @rfcheinung. Eine nähere Beſchrei⸗ 
ıng berfelben liegt jedoch außer dem Zwecke gegen- 
Artiger Arbeit, nur ſoviel ift son ihnen zu erwaͤh⸗ 
n, daß fie gewöhnlich an pie Steinfohlen angewadh- 
n find und die anfloßende Kohle fich dann gemöhn- 
h von trodiner Befchaffenheit zeigt. 


mit Zubehör, 
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845691 Schfl. auf Zaukerode und Döhlen 


ohngefaͤhr 580000 Schfl. auf Burg, 


3028954 Schfl. auf Potſchappel, 


169946 
- 30000 
39000 
108000 
35000 


” 
n 
” 
rE 
” 


„ Gitterfee, 


Coſchütz, 


„ die Pefterwiger, 


„„Kohlsdorfer 


„„Wurgwitzer 


Werke zu rechnen, hiernach aber die viel zu niedrigen 
Angaben von Perlberg zu berichtigen, find. 
In gleichem Verhaͤltniß auffallend iſt das Stei⸗ 
gen bei den einzelnen Werken. 
Die jetzt fiscaliſchen Werke zu Dohlen und 
Zaukerode ſamt Zubehdr foͤrderten noch 
1798. nicht mehr als 581273 Schfl. 


1802. ſchon 


‚2803. 
1807. 


21816. 


2822. 
2827. 
2832. 
1837. 
1840. 
4841. 
4842. 
1843. 
1844. 


637002 
712704 


94512525 
138381,% 


181231 
271716 
314099 
353063 
563048 
802727. 
845691 


855594 


773688 
788850 . 


Schfl. 


zz aa za 2 a = 3 3 


> Na biefen, aus auerläffigen Quellen beſchopf 
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ten, Aagaben, -mäffen die teils annäßerungtech | 
abgeſchaͤtzten, theils ganz unrichtigen Angaben I 

richtigt werben, bie man in, mehren Drudiäeiie 
ſindet. 


Votſchadpel Tiefer aus feiern Botfgunb 
Birkichter Mefier, nebſt dem ie 1840. 0. age gi 
mienen Naundorfer Reſier, | 

“1836. nur 91261 ©hfl, 0.8 
4841. aber 3028954 —2 a 

vwovon 1367755 ScHhL.anf das Borfigagpiai 

| Birlichter Befler ih‘ 

166120: v . auf das Rlehr Reihe 

„fer Deflex. kommen 

138. aber 361790 Schfl. — 

Auch bei Gitterſee iſt die Prohuttn 6 

Steigen. Herr Petzoldt giebt ſie für | 

1837. zu 42984 Schfl. an; | 

Dagegen betrug fie 

1838. ſchon 614298 Säfl. 
41839. „ 119038 u 
1840. „ 131133 " 

1843. „ 177583 „ 

Die Gefammtförberung in Coſch üntz von EP 
nung des Baues an bis Schluß 1841. beſtaud ⸗ 
167331 Schfl. 















In der Oberſten Abtheilung des Koh 
lengebirges im Plauiſchen Grunde liegen meh 
2 bis 3 unbedeutende Steinkohlenflötze, die ma 
auch als ein fünftes und ſech ſtes Kohlenflög id 
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nzen Kohlenſchichteuſpfiems (S. 8 8.) betrachten. 
nn. 

Auf dem linken Weiſeritzufer kennt man fie auf 
n Höhen von Döhlen und Zaukerode. Nament⸗ 
h-traf man 1796. beim Graben eines Brunnen 
n Sägerhaufe zu Neudohlen oder Oberdoͤh⸗ 
n ein ſchwaches Kohlenflöß, das 1805. zu mehre- 
n Schurfverfuchen zwifchen Dählen und Oberdoh⸗ 
n, unter Leitung des Herm Factor Lindig, Veran⸗ 
ffung gab; es wurden damit die Ausgehenven von 
Flotzen erfhürft, Die aber nur aus einem 4 bis 4 
le maͤchtigen ſchwarzen Hornftein beflanben, 

Ausgezeichneter kennt man biefe beiden obern 
ohlenflöge auf dem rechten Weiſeritzufer bet Nies 
erhäßlich und Schweinsdorf, wo fie an den 
dhen, über dem Kalkſteinflötze (Heft 7. ©. 181. 
34.) liegend, hin und wieder zu Tage auöftreichen, 
er nicht bisher bauwürbig waren. 

Das eine derſelben (duch einen Stolln bei 
chweinsdorf entbloͤßt) iſt gegen 14 Ellen maͤchtig, 
digt nach oben mit einer Schicht harten Brandſchie⸗ 

und führt Schieferthon mit unreiner Schwarzkohle 
Zchiefeckohl⸗ und Brandſchiefer), die jedoch zum 
heil brauchbar war. Auch liegt über demſelben 
se Schicht Kohlenhornſtein (Heft 2. S. 177.) 
Zwei andere Zlöße bei Schweinsdorf find in 
ächtigfeit und Güte noch unbebeutenver als das 
erwähnte; fie find num 4 bis 13 Elle ſtark. 

Nach Herrn Hofmanns Angabe vagegen follen 
» Schweindborfer und Deubener Refier des Pot⸗ 
happler Uctienvereind, mit einem 10 Lachter tiefen 
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BRöhrgrunds eine Bildung von Gonglomera- 
1, Sandſtein und Schieferletten, die vielleicht noch 
m Rothliegenben beizuzählen iſt. 

Bei Karsporf ohmweit Rochlig, ebenfo wie 
ı Röhrgrund, enthält ver Sandſtein Eohlige Par 
ten, die früher mehrmalige Verfuche nach GStein- 
hlen veranlaßten und überhaupt ſchon feit alter 
it Steinfohlen in vortiger Gegend vermuthen Ties - 
n; auch jet noch vermuthet Herr Prof. Raus 
ann in der Tiefe des Muͤgeln⸗Geithainer Beckens 
8. Dafeyn von Steinfohlengebirge. 


Auf ähnliche Art enthält ver Mergel am Holz- 
rgebeiMutfcherode (Heft 4. ©. 94. — Heft 7. 
222. — Heft8. 9. S. 142.) ſchwarzen bitumi⸗ 
fen Thon mit kleinen Neſtern Pechkohle, oder ein⸗ 
nen knollenformigen Parthien von verkohlten und 
m Theil in Pechkohle verwandelten Holze, welche 
u Ogconom Fiedler 1827. zu Abſinkung eines 
erſuchſchachts und zu Aufſuchung von Actionairs 
einem Steinkohlenbau veranlaßten. Schon im 
ndigen Thonſtein dieſes Schachtes fanden ſich Spu⸗ 
nn von kohlichen Pflanzenſtaͤngeln; über venggelben 
gen, nach der Angabe des Herrn Obereinfahrer 
m Warnöborff, im Thon zwei ſchwarze Kohlenlet⸗ 
nfchichten von 2 bis 4 Zoll Stärfe mit Stüden 
m Schwarzkohle, die zum Theil noch Holztertur 
igten, zum Theil aber Pechfohle waren. Auch in 
m darüber liegenden Porphyr fanden fich noch ver 
hlte Pflanzenreſte. 
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ihren untern Schichten an manchen Orten bünne 
Lagen von grauen und ſchwarzen Schiefertbon, auch 
Sandfleinfchiefer, worinnen Spuren verfohlter Pflan- ⸗ 
zenreſte wahrzunehmen find, die mehrmals yergebliche 
Verſuche nach Steinfohlen veranlagt haben, nament- 
lich bei Limbach (wo ſchon Hr. v. Schleinit Ver⸗ 
fische machen ließ) und Naundorf. 

Bei nen: Berfuchen, die noch 1794. bei Naun⸗ 
dorf betrieben wurden, will man auch Koblenfchmigen 
von 4 bis 2 Zoll Stärfe gefunden haben. 

Auch unter dem Kalkſtein zwifchen Oſchatz, 
Dobeln und Mügeln liegt Hin und wieder ein 
Schieferthonflög mit Spuren von Steinkohlen. 

Endlich will man auch Stüdchen Pechkohle in 
dem Kalkſtein ver Geithayner Gegend zwifchen 


Ebersbach und Hopfegarten gefunden haben. - . 


F. In der Formation des Quaderſand— 
ſtein und Plaͤner 


hat man ſchon längſt und an vielen Orten Pech⸗ und 
Schiefer⸗Kohle ſowohl als, erdpechartige Holzſtücke“ 
(vergl. ©. 13.) gefunden; (vergl. ©. 9. 10.) und 
Amar | 
| 1. im Sandſtein. 

An Nieverfhöna (Heft 4. S. 8.) wurde 
1805. einige Zeit lang auf Steinfohle, Die in eint- 
gen 1 bis 2 Fuß mädtigen Schichten (zufammen 
10 bis 20 Zoll mächtig) in ven unterfien Schichten 
des Quaderſandſtein vorfam und unter welcher 7 
lien tiefer ein zweites Kohlenflöß von gleicher Bes 

Tchaffenheit erbohrt wurde, bergmännifch gebaut; 
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Ebenſo if in der Sqlucht zwiſchen Leitexitz 
nd Mobſchatzz voreinigen Jahren auf Merbitzer 
luren ein Verſuchſiolln auf Steinkohlen betrieben 
orden, wozu eine dem Quaderſandſtein eingelagerte 
bis 10 Zoll ſtarke Lage kohlichen Lettens Veran⸗ 
ſſung gab. Aehnliche vergebliche Verſuche wurden 
uͤher bei Alt Franken gemacht. 


Am laͤngſten iſt das Vorkommen von Pechkohle 

18 der Gegend von Pirna bekannt. Wenn Kent- 
ann und Albin „ein ſchwarz Steinmarf, dem Pech 
rich,” oder eineMedullapicea im Sanbflein von . 
erwähnen, fo mag dieß zum Theil zwar dem Zeich- 
nfchiefer angehören (Heft 4. ©. 124. 125.), 
Sptentheild aber wohl damit Pechfohle gemeint fein; 
ch das weiche ſchwarze Steinmarf das Helf aus dem 
rnaiſchen. Sanpfleingebirge bejchreibt (Heft 5. © 
37.) gehört wahrſcheinlich hieher; ex bemerkt da⸗ 
n: „wenn es vertrodnet, fieht ed rußig und theils 


pie Steinkohle aus; es hat einen widrigen und 


yerben Geſchmack; wenn man es in eine Flamme 
alt, fprühen einzelne Funken davon in vie Höhe“. 
- Range Zeit glaubte man die in diejer Gegend 
m Vorschein kommenden Steinfohlen gehörten un, 
»eckten Partbien des unter dem Pläner Tiegenven 
eöbner Steinfohlengebirges an. 
Jetzt weiß man, daß ſowohl im Obern und Un⸗ 

3 Quaderjandflein, als in dem, dem Pläner an- 
sörigen, Falfigen Sandſtein Häufig laͤngliche Hoh⸗ 
gegen, bis zu etwa 7 Zoll Länge und 3 Zoll 
eite, mit negförmig geaderten Wänden vorkom- 
08 . 
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‚fa (Seit 4.6. 79.). Hier werben. Schieferthon 
d Kohlenſtückchen, von 3, A und mehr Zoll Grd- 
‚ biöweilen von einer Duelle ausgeſtoßen, wodurch 
vohl ältere, mit Borfchäfjen unterflügte, Verſuche 
ranlaßt wurden, als neuere 1829., mit denen 
ın auch gute Steinfohlen, aber nur in Eleinen 
arthien, antraf.. | 

Hinter Seifen, wo man namentlich bei ver 
rundmühle Steintohlen gefunden hatte, ſowie 
Graupen und Doberzett, wurden ebenfalls 
rgebliche Verſuche nad) Steinfohlen gemacht 


In der Schandauer Gegend hat man 'ein nicht 
bedeutendes Kohlentrum in dem Sandſtein bei 
ſtrau getroffen; auch mögen Spuren von Kohlen 
iPoſtelwitz (Heft 4. ©. 79.) vorfommen. 


In Naundorf bei Struppen liegt ein ſchwaͤrz⸗ 
bed Thonlager im Sandftein, in welchem, bier und 
‚weitläufig zerftreute, Steinfohlenftückhen von der 
röße eined Nadelkopfs bis zu 4 und 1 Zoll Länge 
nenliegen. | " 

Auch der kalkige Sandflein aın rechten Gehaͤnge 
° Gottleube, namentlich zmifchen Pirna und ott- 
:rnsdorflRottendorf), ift reich an Kohlenbroden. 

Ferner hat man beik anghennersdorf Stein⸗ 
zlenſpuren gefunden; ſowie im Goriſchſtein Bei 
Abſtdorf. 

Bei Roſenthal, ingleichen zwiſchen Roſen⸗ 
al und Cunners dorf, hat man im Plaͤnerſand⸗ 
En ſchon döfterer Steinfohlenftüdchen, von ber 

8 * Ä 
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Häufig findet man verfohlte Holzſtücke, ſowie 
arthien von Pechkohle und einen ſchwarzen Letten, 
ne Art Koblenfchiefer, auf der Grenze zwiſchen 
raderſandſtein und Granit. 

Dieß tft beſonders der Fall bet Hohenſtein, 
o man fowohl im reinen Sandflein, ald in dem 
lkigen Sanbftein ver ſogenannten Sandwand, eben 
wie in dem dortigen (zur Jurafalffonnation ge: 
ehneten) Kalkſtein und in dem fehwarzen Mergel, 
x in deſſen Hangenden liegt (Heft 7. ©. 224.), 
ohlentrümer, verkohlte Holzftüde (vergl. ©. 13.) 
tumindfen Thon und auögezeichnete Pechkohle, 

Stüden bis zur Sauflgröße, finde. 


Ferner findet man, ebenfalld auf ver Gebirgs⸗ 
yeide zwifchen Sandftein und Granit bei ver Mit- 
Indorfer Mühle, ein Lettenlager mit einzelnen 
:inen Steinfohlenneftern. 


. Ebenfo finden ſich indem fanbigen Thon zwiſchen 
rani und Sandſtein bei Hinterhermsdorf, 
id Saupsdorf, ſowie in dem Quaderſandſtein 
n Steinberge bei Neudoͤrfel, einzelne Kohlen⸗ 
ocken und kleine Neſter Pechkohle. | 


Noch werben Gpuren von Koblenfanbflein, 
eine Steinfohlenbroden und Pechkohle im Sand⸗ 
in vom Hölleberg bei Walthersporf erwähnt. 


2. Sm Pläner. 
Der Blänermergelbei Meißen und Grdbern 
hält einzelne kohlige Parthien. 
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rgleichen Kohlenparthieen in 40 bis 50 rn. vom 
nften Lichtloche in Mitterhadht, 

Auch derMergel des Schonengrundes ent - 
ilt neſterweiſe ſchwarzen Thon (Heft 4. S. 9.), ver 
ıch vielleicht zu den dortigen frühern Bergbauver- 
chen Beranlafjung gegeben hat. 

Bei Roßthal traf man mit einem 1739. ab- 
funfenen Schachte nierenweife „in einem ſchwarz⸗ 
auen Geflein, unter dem Pläner, fchöne glafige 
teinkohlen“, weshalb man dort dad Steinfohlen- 
birge zu erfinfen hoffte. Auch bei Lobtau hat 
an „[chwarzbräunlichen, politurfähigen Gagat“ , in 
bis A Zoll ſtarken Schichten und felbft in abgeriſ⸗ 
ıen Stüden über Tage auf den Feldern, gefunden. 

Aus dem Plänermergel bei Blauen ermähnt 
err D. Geinitz Bruchftüde von verfleinertem Holze, 
eilweiſe noch mit Fohliger Rindenſubſtanz bedeckt. 

Bei Gitterſee enthaͤlt eine untere Bank des 
laͤnerſandfteins, nach Herrn D. Geinitz, Spuren 
rkohlten Holzes. Auch erwaͤhnt derſelbe aͤhnliche 
eſte von Goppeln; wie denn auch von Streh⸗ 
n ſchon Schulze ein braunes erdpechartiges Holz 
fchreibt. | 


Die an Kohlenbroden reichen fandigen Plänere - 
ichten in der Gegend von König ftein find bereits 
115. erwähnt worden. 


Ebenfo findet man Kohlenführende Plaͤnerſchich⸗ 
ı im Quaderſandſtein und kohlige Parthien im un⸗ 
a und mittlern Plaͤner, ſowie in dem dazu gehö⸗ 
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Rolind will man auf einem in 85 Lrn. Entfernung 
vom Mundloche in Gneis aufjegenden Gange Kleine 
Barthien von Steinfohlen in der Geftalt und Größe 
von Mandeln gefunden haben. 

Audgezeichneter ift jedenfalls das Vorkommen 
einer. Antbracitartigen Kohle auf Gängen, deſſen 
weiterhin beim Anthractt Erwähnung gefchehen wird. 


fitterarifche Machweifungen. 
1. Gegend von Zwidan. | 
A. Planig, Neudörfel, Oberhohndorn Bockwa und 
Reinsdorf. 


a.) Im Allgemeinen. 
ia Bermannus 1528. (nach der Schmidſchen Bearbeitung 
1806. ©. 191.) 
de natura fossilium P. Ill. lib.4. 1546, Lad der 
Lehmannfchen Bearbeitung Th. TIL Bd. 1. 1809. ©. 218.) 
Hieron. Cordanus (1553.) de subtilitate, 
Bever. Göbelius de Succino. Tigur. 1558. (in Conr. Gesneri 
‘ libri aliquot de omni rerum fossil. genere 1565. &,27.) 
bin a. a. DO. ©. 149. 167. 187. 
Eaurent. Wilhelmi Warhafftige und Eigenbliche Beſchr. ber vhr⸗ 
alten Stabt Zwickau 1633. 4. ©, 145. 146. (Wirrwart). 
M. u 26 Samibt Belchreibung von Zwickaw 1656. 4.3. I. ©, 


D. M. 2. Pillingen Bittunten et Lignum fossile 1664. G. 19. 


8 snia illustrata 1081. S. 101. 

»J. &. Büchners Beſchreibung bed Kohlenbergs in Meißen und ber 
dafelbft befindlichen Steintohlen; in den Breslauer Sammluns 
gen 17232. San. Derfud) KIN, ©. 54 54. bis 59, 

Kurze Nachricht von den zu Planig gefundenen Steinkohlenbruch 
im 5 Curioſitãten⸗Cabinet 1733, 64ſte Probe ©, 153. 
wen 

Büchner de lapid. pretios. in Voigtlandia ©. 6. (Gagat). 

Rachricht von Steinkohlen, befonderd im Churfürftenthum gaden, 
aufgefest von C. F. —— — in Zinkens Leipz. Samml. 
8 Virtgſcheruchen Polizei und Kammerſachen 1744. B. V. 

Nachricht Aber "ie reidtauer Steinkohlenwerke zu Planitz, Buckwa, 
Dberpohnbarf und nee C eiett 1765.)3 in kempenẽ 

26. 
Von hu bee brennbaren ateeien, weiche in Sachſen hin und 


Pr 


Be DL. S. 108. 












_ Lane ©. 15. (fehe wenig). _ = 
* — — 


z 
Bd. 201. bis i 
— 


Biineralien 1777. in 
Ve Cry Dramen God dh, DIL Or Be 


Ga m Babe Be 
— Oagaya BR.VIL 1890. ©. 1.0: 


II. 1804, ©. a02. Wa anc. Qua 


2 DB DL 100. € 200. Ha nun. — a1 
ano, 9. sun. 288. 
Betr, zur Untechaltung. Sukden 1805, ©, B6ı, Seid 


618. 

Die Pine; Boisan un Steintoktengeitg; 

I 1867. 41341 

en 12. 86. 14.’31. is 20, wos 
67..76. 76, 
ar Mineralo; Zafchen! —* 8 Abt 2.9. 57.00), 
5 art — Bun. 
1817. ©. 420. (Kainsdorf) — 1821, ©. = 


838. 839. (Amidau). 

Graf Sternberg Flora ber Borwelt Heft 1. 1820, ©, T. 

Martini Einige Worte über das Vorkommen ber Schwarzkhle 
1828. ©. 18, bis 20: (mit einem Gebiegsburchfihnitt um 


ch v Whewd Wineral, Jahrbrch 1823, 206‘ 

EA ©. 101. 1, 108 75— * 
—A — Het 1. ©, 46. 9 a 

Mands in ben Annales des mines Tom. VIE. &. 493. (ab 

yo in v. Leonhard Mineral. Jahrbuch 1825. Alf. 


(v. Zum) Handbuch ber Geognofie von de la Beche IM. 
(Säle) Schumanns Lerlon Bb. KWIL 1838. © Mi 


v. Gutbier Geognokifäe —ã— des Zwidat 
Schwarztohlengebirges 1834. ©. 


X 
⸗ 
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Abdrüdke und Verfleinerungen bes Zwickauer Schwarzkoh⸗ 

lengebirges 1835. | 

jergafademifcher Kalender 1835. &. 180, (Oberhohndorf) 

Gutbier Vortrag Über die gefonderte Lagerung 
bes RothLiegendenundder Kohlenformationvon 
Zwickau 1836. (auszugsweiſe in ber Iſis 1837. S. 435, 
436. unb in v. Leonhard und Bronn Mineral. Jahrb. 1838. 
©. 197. 198) 

Ahn Geognofte Bd. II. 1836. ©. 200. 201. 335. 241. 252. 
267. 5032. 

Ug. Zeit. 1836. ©. 446. 447. 

eber den Betrieb bed Zwickauer Steinkohlenfeldes; in den Mits 
Foeilungen des Sächſ. Induſtrievereins 1837. Lief. 5. ©. 98, 

taumann Grläuterungen zu ber geognoftifchen 
Sharte des Königreihes Sachſen Heft II. 18838. S 
372. 373. 405. bis 417. 450. 451. (oder Geognoftifche Bes 
ns des Königreich Sachſen 2te Ausg. 1845.) 

reffelben Geognoſtiſche Skizze bes Königreichs 
Sachſen 1839. ©. 145. bis 149, 

. Herzog Chronik der Kreisftabt Zwickau Th. I. 1839. ©. 46. 

bis 48. 247. (geſchichtlich) 
abuftrieie Zuftände Sachſens Heft 5. 6. 1840. ©, 409. (Pros: 
on 


eriberg Nachrichten über den Steinkohlenbergbau 
in Sachſen ꝛc. (1841.);5 in Karften u v. Dechen Archiv 
Bd. XVL Heft 1. 1842. ©. 280. bis 283. ©. 301. bis 313. 
hiernach auch in der Berg: und Hüttenmännifchen Zeitung 
Jahrg. II. 1843. ©. 244. bis 251. (beſonders interefiant 
öeonomifchstechnifche, mercantile und flatiftifche Verhältniffi * 

etholdt über Calamiten und Steinkohlenbildung 1841. ©. 49. 
(Berfteinerungen) 

aumann, Gotta, Geinitz, v. Gutbier, Schiffner und Reichen⸗ 
ba Gaea von Sadıfen 1848. ©. 65. bis 93. 187. 
(erfteinerungen) Ä 

ewerbeblatt für Sachſen Iun. 1844. ©. 24. 

$p4 Zeit. 1844. Nr. 203. 322. ©. 8249. 3566. (Oberhohns 
dorfer Steinkohlen⸗Actiengeſellſchaft) Nr. 284. &.4592. (Pla 
niger Kohlenpreije) 

jätfchmann Anleitung zur Bergbaukunſt Abſchnitt M. 1844. ©. 
187. 188, 204. (technijch) 


b.) Chemifch-technifchen Inhalts. 
zorlachs Verſuche über Gewicht und Brennkraft verfchiebener 
Bernnmaterialien ; im Leipz. Intel. Blatt 1765. Nr. 2. ©, 
Rovand Kunft auf Steinkohlen zu baum Th. L 1771. ©. 53. 
Anmerk. von D. ©. (Mehners Anakyfe). 
Inzeigen der Leipz. Decon. Soriet. Oftern 1187. &, 35. bis 45. 
(Srmunterung zur Anwendung.) 
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chmidt a. a. ©. Th. I. 1686. S. 48. — 23.0. ©. 220. 
350. 

tigii lucabrat. de montiam incendiis 1671. ©. 106. bi 109. 

be. 5. Koch ZuverläffigeNahrichten von dem unter 
irdifhen. euer derer Steintohlengebirge zu 
Ylanig x. 1768. 4. ©. 18. bis 53. (mit einem Abriß). 

lotſch a. a. O. 1775. ©. 294. 296. 
entier a. a. O. ©. 303. 

tachricht über die Zwickauer Steinkohlenwerke 2.3 in Lempe’s 
Magaz. Bb. V. 1788. ©. 27. 28. 38. 

Rröhne) Nachtrag dazuz a. a. O. Bd. VII. 1790. ©. 70. bis 
78. 


rzgebirg. Merkwürdigk. von Oelsfeldz im Neuen Wittenberg. Wos 
chenbl. Bd. 1. 1793. ©. 266, 

ngelharbt a. a. D. Bd. IL ©. 243. bis 244. 

Gutbier a. a. O. 1834. ©. 88. 84. 

eitner Befchreibung der Zreibe-Gärtnerei auf den Erbbränven bei 
Planis 1839. 

eriberg a. a. D. 1841. ©. 307. 

jeftätigung der Statuten bes Actienvereind für die Treibegärtnerei 
vom 18. April 1844.53 im Gefegblatt 1844. St. 6, 


B. Zwickauer Stadtgebiet. 


a.) Zwickauer Steinkohlenbauverein. (Vereins Gluͤch). 
b.) Bürgergewerkfchaft, (Scheffelverein.) 


widauer Steinkohlenbauverein; im Erzgebirgiſch⸗Voigtlaͤndiſchen 
Kreisblatt 1837. Nr. 49. ©. 374. 

jergwerköfreund Bd. I. 1837. ©. 32, 
ziger 3eitung 1838. St. 48. 252. 262. &. 640. 641. 3676. 
3832. (auch im Bergwerksfreund Sb. II. 1840. ©, 350.351.) 

Jewerbeblatt für Sachſen B. 1838. Nr. 13. ©. 95. 

fficielle Mittheilung des Zwickauer Steintohlenbauvereins; im Ges 
werbeblatt für Sachfen 1838. Nr. 45. ©. 354. 

dohlenbau in Zwickau; ebenbafelbft Bd. V. 1840. St. 6. 11. ©. 
45. 85, u. 8b. VIL 1842. ©t. 9. 10. \ 

yexiberg a. a. DO. 1841. ©. 305, 

. Gutbier über die Fortfhritte des Steinkohlen⸗ 
betriches bei Zwickauz in ben Mittheilungen bed In⸗ 

duſtrievereins 1841. Lief. 4. ©. 106. bis 108, " 

sergroecfäfeeund Bd. V. 1842. ©. 302. 308. (Fuͤnf Nachbar 


e). 

Berverbeblatt Bb. VIL 1842. ©. 209. gleichen) 

eipziger Beitung 1843. St. 102, 153. ©. 1614. 2498. — 1844. 
. . &t. 381. ©. 3726. 
Bewerbeblatt für Sachſen Bd. VIIL 1843. Nr. 60. ©. 364. — 
yeutfe 3 Meine Belt Beilage Nr.69. ©.604, (dritte 

emeine ng 1843. ‚623. ©.604, 
Actiengefellfchaft 3 Scheffelverein) J 


+ 
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Ceverbchlatt für Sachſen 1844. ©. 24. 
“en. 16, Belage Sul ©, 36 ) ? 
MBetpwertöfeeund 6b. VII ir. m: 1845. ©. «78. We. 


d. Gutdier a. 0: D. ©, s6. 
Proſpett des —— Unternehmens bei I 
"plants, Marienthal von Kü 


1588 — und —— 3. Febr. I 
er illuminirten 
—ãi Erzgebirgiſchen teinkopen ie 


von dem 


vereind) A. 
Eeipziger Beitung 1841. Rx. 17%. 178. an. 276. 33. 64 
2689. 4277. 4891. — 1845. ©. 3551. 


R Steinkohlen⸗ Actiewen 
erſtattet am 27. San. 108. “ bis 16. — Zweiter € 
fchäftsbericht deſſelben Vereins; erftattet am 9. März 184. 

beblatt für Sadıfen 1844. ©. 24. 


D. Stenn. 
Naumanns Erläuterungen a. a. O. Heft I. ©. 405. 417. 8 


j E. Schedewitz. 


Engelhardt a. a. O. 3b. II. 1804. ©. 239. fig. 
Perlberg a. a. D. ©. 301. 

Leipziger Zeitung 1842. Nr.234. 286. ©. 3705. 4529.; (and | 
Bergwerksfreund Bd. V. 1842. ©. 316, 444. 445.) 
Ehendafelbft 1843. Nr. 85. ©. 1321.35 (auch im een 
3b VI. 1843. ©.110. 111. und im Gewerbeblatt für Se 

fen Sb. VIIL 1843. ©. 213. 214.) 


F. Reinsdorf. 


Scqhumanns —5 Bd. IX. 1822. ©. 101. 104. — Hi 
1826. ©. 41 

v. Sutbir a. a. O. ©. 71. (auch) in den Mittheilungen bed I 
duftrievereind a. a. DO. ©. 108.) er 

Perlberg a. a. O. 

Naumann GSrläuterungen ze a. a. O. 
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G. Bielan’ 


Desfeld Anmerkungen aus dem Sächf. Erzgebirge; im Wittenber: 
ger Wochenblatt Bd. XXV. 1792. ©. 214. 
Schumanns Lericon Bd- XO. 1825. ©. 207. 


2. Zſchocken, Härtendorf und Wildenfels. 


Schumanns Lericon Bb. XIIE. 18236. S. 41. 746. 
v. Sutbier a. a. D. 1884. ©, 84. 85. 148, 
Naumantis Erläuterungen 2c. Heft II. 1828. ©. 418. £19. 
Deffelben Geognoſtiſche Skizze 1839. &. 145, bis 149. 
Iberg a. a. D. 1841. ©. 301. 
aea a. a. D. 18483. ©. 85. 91. 
Leipziger Zeitung 1845. St. 167. S. 2818. (Härtensdorfer Stein: 
tohlenbauverein 
Bergwerksfreund Bd. IX. 1845. &. 972. 


3. Würſchnitz und Lugau. 


Kühn a. a. D. Bd. II. 1836. ©, 502. 

Raumann Kurze Ueberſicht zu Section XV. der Geognoftifchen 
Charte 1837. ©. 8. 9. | 
Deifen Erläuterungen x. Heft IL 1838. ©. 289. 405. 

’ 419. 420. 

Defien Geognoftifche Skizze 1839. ©. 145. bis 149, 

G. ©. Böhme Ueber den Steinkohlinverfuchsbau zu Niederwürſch⸗ 
nitzz im Gemerbeblatt für Sachfen 1844. ©. 13. 14, (auch 
in der Berg und Hüttenmänn. Zeitung Jahrg. II. 1844. 
©. 633. bis 638.) 

Beipziger Zeitung 1844. Nr. 163. S.2631.-— Nr. 216.©, 3488, 
— Nr. 222. ©. 3571. — Nr. 304, ©. 4944, 

@ewerbeblatt für Sachſen 1844. ©, 353. 387. 

Beipziger Zeitung 1845. Nr.89. ©. 1446, (Lugau⸗Nieder⸗Würſch⸗ 

nitzer Kohlenwerksverein) 

Dresbner Anzeiger 1845. Nr. 180. Zweite Beilage ©. 20. 

Die Lugau⸗Nieder⸗Würfchnitzer vereinigten Kohlenwerkez aus der 
beutfchen Gemwerbezeit, im Bergwerkofreund Bd. IX. 1845. 
©. 268. ti8 272. 


4. Oelsnitz. 


teintohlen im Gebirges im Gemerbeblatt 1844. &. 116. (auch 
in der Berg⸗ und Hüttenmännifchen Zeit. 1844. ©. 398.) 

Iepziger Beitung 1844. Rr. 216. &.3478. — NRr.223. ©3566. 
—.Nr. 243, ©. 3954. (Delöniger Steinlohlenbauverein) 


4. Ernſtthal, Hohenſtein, Lungwitz u. Nutzung. 


„immermann a. a. O.; in den Leipz. Samml. Bd. IL 1744. St. 
17. ©. 115. (Lungwis). 
Miscellanea Saxon, Bd. VI. 1772. ©. 94. 


DE oa m 





129 
B. Harthau. 


Brückmenn, Epist. Itinerar. Centur. II. (1748.) ©. 1294. 
Grundig Samml, Bd. L 1750. &. 347, (wenig). 
Wallerius Mineralogie, überf. von Benfo 1750. ©. 25 
burger Min. Ver, Ber 00 Sa Chastmann bei m Chemnis). 
5 1. — 
(Stadt Chemnip). “ u daqh 16, 


— Mineral. Samml. 1751. S. 98. 
ehmann Einleitung zur Bergwiffenfdaft 1751. ©. 


Der, von ben Dieter I 252. 

Derjelbes von ügebirgen 1756 217. 

Dreitnet Bin. Beach 17. 9 36. iter @ 

Schultze Kurze t von ber zn end; im Dreßd⸗ 
ner Magazin Wh. IL. 1762, 5.6, 27. 

Dresbner Min. Samml. 1768. Rr. 511. 

Bortgefegte Berichte von ber Leipz. Decon. Societ.; in ben Mis- 
cellan, Saxon. Th. IH. 1769. ©. 367. 

Suiten Mineral. nn 1772. ©. 245. 

dauer Th. IL. 1774. ©. 66, 


—S— ker bung mehrerer Städte ze. Sh. IL 1777. 


Serntin Fon 0. D. S. 299 
chulze a. a O. 1777. &. 52. 141. bis 143. 207. 208, 806, 
Bresbner Min. Samml. 1781. ©. 97 

berger Min. Samml. 1783. Si 3 318. 

emniger Anzeiger 1801. ©. 185. — 1803. ©. 222, 
Drespner Min. Samml. 1820. ©. 84. 109. 
Schiffner a. a. DO. 3b. XVI. 1828. ©. 700, 
KRaumann Erläuterungen ıc. Heft II. 1838. ©. 421. 422. 
Bringen bes Snbufkrieoereins Lief. III. 1842. ©. 65. 


C. Alt⸗Chemnitz. 
Naumann a, a. D. Heft IL 1838. ©. 421. 
| D. Marterödorf. 
dittheunngen des Induſtrievereins 1842. Lief. III. ©. 64. bis 70. 
E. Gablenz. 
Squi *53 a. a. D.5 im Dreßdner Magazin 1762, Bd. IL. St. 5, 


—— 1838. Nr. 11. 
Baumann Erläuterungen ze. Th. II. 10a. ©. 400. bis 404 431. 
Mittheilungen 20.3 a. a. ©. 1842. ©. 6 

.F. Hilbersdorf. 
Ebendaſelbſt ©. 66. 


a. 


‚Hilbersborf bei Ghemntt; im Gr 
he Be. VOL Aoaıı Re. 30.51. ©. 102. 162.0. 


TE EN 














6 Borna und Penig. 





Bu TmeRe 

\ 

ba Ba Ye — 
Naumann Erläuterungen x. “rei 


Kühn a. a. D. 1836. ©. 756, 
Raumann nie 


9. Ebersdorf, Lichtewalde und — 


Schumann Lexicon Beo. IX. 1822. ©. 725. — Bo. XLım 
©. 388. — Bd. KIV. 1827. ©.781. — Bo, XVIL 18 
©. 884, (Ebenso). 

v. Butbier a. a. D. 1834. ©. 150. (Licdhtewalde). 

Kühn Geognofie Bd. IL 1836, ©. 199, 200. 231. 42. M 
278. 285. (Cbersborf). 

Naumann Erläuterungen w.a.a.D. HeftL 136. 
78. 79. — Heft II. 1838. ©. 338. bis 370. 

Peffelsen su Arbeit zu Gert. XV. der Geogn. Karte I 


Defklkn — She 1839. ©. 147, (desgleichen) 
Das Ebersdorfer Steinkohlenwerk; im Gewerbebfatt Bd. IL. 130) 
©. 391. 392. — ®b. IV. 1839. ©. 37. 38. 44. (Ü 


gide denſten — Sachſens 1940. ©, 409. (Eherstaf). 
—* a. 8 1841. ©. 231, 314. 


des Indaſtt ievereius Sb. LIE. * S. 6 
— 


Ga S. 75. 89. 90. 157. (Verfteinerungen) 
—E IX, 1845. ©, 272. en, , 
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10. Gegend bei Dedsran. 
A. Im Ullgemeinen. 


liscellanea Saxon, 8b. VI. 1772. &. 94. 


B. Floͤhe, Gickelsberg. Falkenau. 

chulze; im Hamburger Magazin Bd. KIX. 1757. S. 537. 

Schütz Beichreibung-von Auguflusburg 1770. &. 78. 

chulze Betrachtung z & a. DO. 1777. ©. 52. 806. 

barpentier a. a. ©. ©. 128. ( (Wegetbadh). 

onnard a. a. D. ©. 115. 138. 

rund⸗ und Seigerriß eines Theils bed Steinkohlenwerks zu Gi⸗ 
ckelsberg⸗ irvogronbirt von G. A. Schippan 1823. 

chumanns Lericon Bdo. X. 1823. ©. 149. (Gickelsberg und dal⸗ 
kenau) — Bd. XIV. 1837. ©. 736. na 781. (Ziöhe) 
— 3b. XVL 1838. ©. 626. (Gickelsber 

[us. de Moscou. Tom, UI. 1830. ©. 63. (Gidelöberg). 

Gutbier a. a. O. ©. 150. 

aumann Kurze Ucherficht gu Section XV. u. ff. 1837. ©. 


erfen © Getäuterungen % a. a. D. ft. 1838. 8.371. 
t 
08 —E Steinkohlenwerk; im Gewerbeblatt Bd. II. 
1838. ©, 390. 391. 
aumann Geognoft. Skizze 1830. ©. 145, bis 149. 
ewerbeblatt Bd. IV. 1839. ©. 359. 360. (Stockhardts Analyſe) 
nbufteielle Zuftände Sachſens Heft 5. 6. 1840. 1840. ©.409. 
an Zeitung 1840, Beil, zu Nr. 94. ©. 1306. 
Verkauf Ei Steinkohlenwerks 2.3 im Gewerbeblatt 
3. V. 1840. ©. 119. 
ieiebenger 3., ; ebendaſelbſt S. 125. 
a. a. O. 1841. S. 281. 314. (auch in der Berg⸗ und 
er ttenmänntfchen Zeit. 3b. II. 1843. ©. 252.). 
Metbeilungen des Induſtrievereins Lief. IL 1842. ©. 65. 
aea von Sachſen ©. 85. 92. 157. 


C. Plane. 
ihn a. a. DO. ©. 755. 756. 


D. Krienitzhübel. 
aumann Erläuterungen a. a. O. 1838. ©, 388 


E. Olbersdorf. 
ewerbeblatt Bd. III. 1838. ©. 391. 


F. Struthwald. 
aumann Grläuterungen a, a. O. 1838. ©, 383. 406. 
⸗ 9 ° 


! 


439 J — | BE . u .0- 
Mitteilungen det Sndgfkriengrelus‘1Bb. IE. 1042... 65 
Br 11. Gegend um —— 


—— — a ; 
6. Gs . 4 . y m 
ale .'1658, ©. 


——— a. a. D. 1744. 8. 316 95 
—— im Deraiigen —— 

a ꝛinerallen 1 8 a0b. 

mann Lexicon Bd. IL vr — L zu. 


Weiten %.d. 0. ©. Sc Ver Ba ui € nnd 
fung Sabra; IL.1848. ©. 253 x 
9. UT. 


ur 
4 


J 
6 
& 
* 
Ik 
“ 


‚Raimann Geognoft. Oli 1280. 
Gaea ‚von en 1843, © 
. : B teoßein, ' | 
Sewerbeblatt für & gahrg. V. 1840. ©. 13. ai 
Bergmwerköfteund 3b. II. 1840. ©: 350.). | 
Perlberg a. a. D. ©. 314, (au in der Ber und Hütten 
Zeitung a. a. DO. ©. 252,) 
C. Neubau. 
Schumanns Lericon Bd. VI. 1819. ©. 828, 
Naumann Erläuterungen zc. Heft I. 1836. &. 70, 
D. Müblbadh. 
Sreiberger Min. Verz. 1783. Nr. 1723. 


E. Glöfa, Borna und Merzdorf. 


Naumann Erläuterungen ze. Heft IL. ©. 365. 

Deſſelben Geognoft. Skizze &. 147. 

Gewerbeblatt Bd. III. 1838, Nr. 11. (Borna) — B.V 
©. 45. (Glöſa). 


12. Gegend um Hainidhen. 
| A. Hainichen und Berthelsdorf. 
Schulze Eurze Nachricht von dem bei Dresben befindlichen € 


Bi 
Ta, 
a2 m. 
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kohlenflözez im Hamburger ‚Magazin Bd. XIX. 1157. ©. 
537. (Neuftädtel und Berthelsborf). 

ꝛrſelbe Betrachtung ber brennbaren Mineralien 1777. ©. 52. 

arpentier a. a. D. S 128. 

eine Beiträge zur Raturgefckichte der Gänge; in v. Moll Jahr: 
bichern Ip. IV. Bd. II. 1800. ©. 8 

eiß über den Weißfteins in ben — *8 Schriften der Berliner 
Geſellſch. naturforſchender Freunde Bd. IV. 1803. ©. 352, 

humanns Lericon ®b. VII. 1820. ©. 405. — Bb. IX. ©. 725. 
— 88h XIV. 18237. ©. 396. 397. 784. — Bd, XVI. 1828. 
©. 754. 756. (Berthelödorf). 

Ihn Geognofte Bd. I, 1833. ©. 166. — Bd. I. 1836. ©. 
199, 200. 231. 

umann & Kurze eberficht zu Section XIV. der Geognoft. Karte 


‚Hfeiben Grläuterungen zc. Heft L 1836. ©. 66. 69. bis 
87. — Heft II. 1838. ©. 352. 353. 357. 

ſſelben Geoanoft. Skizze 1839. ©, 147. 

jiffnerd Sachſen Lief. 3. 1838. ©. 207. (Berthelsdorf). 

kanntmacjung des Haynicher Steinkohlenbauvereind ; in der Leipz. 
’ Zeit. 1838. Beil. zu Nr. 294. 8 66. u. Nr. 295. 

werbeblatt Bb. IV. 1839. ©. 22, 

ride übe über die Ausftellung fächfi er Gewerb Erzeugniſſe 1840. 


buJrien Buftände Sachſens Heft 5. 6. 1840. &, 409. 

clberg a. a. D. ©. 281 313. 314. (an in der Berg: und 
Hüttenmänn, Beit. a. a. O. ©. 252. 

ps. Beit. 1842. Nr. 268. ©. 4262. erein), 

eg von Sachſen ©. 67. 69, 72. 75. 76. 86. 87, bi8 93. 157. 


Werfteinerungen). 


B. Kunnersdorf und Ottendorf. 


Yffners in Schumanns Lexicon Bd. XVI 1828. ©. 756. 

mmann Erläuterungen ze. a. a. O. Heft I. 1836. ©. 
81. — Heft IL ©. 344. 365. 366. 

Sicht des Roßweiner Steinlohlenbauvereins; im Gemwerbeblatt 
Bd. III. 1838. ©. 374. 375. 

egblat! 1844. St. 6. Nr. 21. (Statuten des Kunnersdorfer 


Vereins). 
z. Beit. al. S. 2711. 3855. (Kctienverein). 


C. Langenftriegid. 
tmann Erläuterungen Heft DI. S. 291. 
Gegend um Roßwein, Noffen, Döbeln, 
Waldheim. 
3. Zimmermann Nachricht von Steintohlen, befonders im Churf. 


* 


‘ 
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Cadfn; a. a. ©. 1744. ©, sis. Sundewit, 

BR In Seinen 1164. ©, 3. — 2 Roßwen 
Waldheim, — Wundf Wetterw 

Schulze brennbare Mineralien 1777. ©. 52. 306. (Döbeln, Sb 
wein, Waldheim, Mitweide). 

.. Gewerbeblatt Bd. TIE. 1838. ©. 182.. 238. (Marbach) 374.1 | 
(Bericht bed Comits des Roßweiner Steinkohlenbauvereint 






14. Gegend um Rochlitz. 
A. Im Allgemeinen. 


Zimmermann a. a. D. 1744. ©. 115. 

he Zufällige Gedanken 1764. ©. 39, 40. 
ulze brennbare Diineralien a. a. D. 1777. ©. 306. 

v. Gutbier a. a. D. 1834. ©. 143, 144. 

Naumann Erläuterungen x. Heft I. 1836. ©. 127. 129. Mil. 
—— Roͤhrgrund, en. 

Deflelben Geognoſt. Skizze 1839. ©. 151. (Nochlit) 132. * 
geln, Geithain). 


B. Mutſcherode. 
— Zeitung 1827. S. 2058. 
Kühn a. a. O. Bd. I. 1836. &. 701. 770. 
Raumann a. a. D. Heft I. 1836. ©. 139. 
15. Gegend um Coldig und Leißnig. 
©. die litterar. Nachw. ©. 40. 41. 


16. Gegend um Dafafowig, Ebers bach, 
Geithain. 


Meine Geognoſt. Arb. Bd. III. 1815. ©. 216. 


ec (DD wo 


17. Leipzig. 
S. die litterar. Nachw. ©. 36. bis 38. 


18. Gegend bei Oſchatz. 


v. Liebenroth Beobacht. Zweite Samml. 1791. ©. 27. Wi 
(Lannewig und SrHärgau) 

er Air a. O. 3b. VI. 1807. ©. 114. (Lannewi⸗ 

ſchau). 

Schumanns Wicon B. VIII. 1821. S. 14. (desgleichen). 

Kühn a. a. D. Bd. I. 1833. ©. 701. 770. (Lonnenit) _ 

Raumann Erläuterungen zc. Heft I. 1836. ©. 95. 96. 1% 
103. (Lonnewig) 102. (Ganzig, Klein-Ragwig) IH. 
150. (Mügeln, Limbach, Naundorf). 
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9. Gegend, um Moßen. 
* Im Allgemeinen. 


ein teriftit ber Schichten und eſacten be Ehen 
Pe Heft 1. 1839. ©. 6. Dei 


B. Nieberwarthe und Oberan. u 
einig a. a. O. Heft 1. 1839. ©. 8. 6. 


C. Weinbößla. 


schulze Zufällige Gedanken 1764. ©. 39. 40. 
yerfelbe brennbare Mineralien a. a. O. 1777. ©. 306. 
Jumprecht Beiträge 1885. S. 109. 111. 


D. Gröbern und Leutewitz. 
winiß a. a. O. ©. 6. 7. 


E. Koftebaube. 
Sutbier Geoguoft. Beſchr. 1834. ©. 130. 


20. Gegend bei Wilsdruff. 


nauth a. a. O. 1601. ©. 10. (Wilstropp, Kopach). 

mmermann a. a. D. 1744 115, 

chulze a. a. DO. 1764. ©. 40. (Sorbig, Wilsdeuff). 

chumann u. Sciffne a a. ©. 2b. VIIL 1821. S. 315. fig. - 
Bd. IX. 18223. ©. 623. A ed, — Bd. XL 1824. ©. 
©. 115. — XII. 5 S. 88. (Wils- 
druff) — Bd. XVIL 1830. ©. 390. (Kaufbach) — Bd. 
XVIN. 1833, 8. 104, (Grumbach, Untersborf). 


21. Niederfhöna. 


ssnard a. a. D. 1816. ©.58.139, (auch in v. Leonhard Jahr: 
buch a. a. ©. ©.108. 135.) 

Yerfelbe im Dictionaire d’hist. natur. Art. Houille. ©. 347. 

Iuseum de Moscou. Tam. 11i. ©. 86. 

Gen mot Befchr der Begend von Tharand 
1836. 

rfelbe über bie nzenabdrüde aus bem untern Quaderſand⸗ 

| von Niederſchöna; Iſis 1837. Heft 

8. 6. 7. &. 442. 443. 


taumann u. Gotta Griäuterungen a a. 2. Heft V. 1845. ©. 
367. 868. 470, 
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22, Gegend bei Tharaud. 


Schutze a. a. D. 1700. ©. 217. 
Kafai1Ei0. ©.236. (Bett 
8 n eo 1810. 336, 
Schumann un ee Wi 9. VIIE 18231. ©. sn fg. 
Bd. — 1830. ©. ar. C of). 
Cotta a. a. D. 1836. ©. 54. 55. ( Be). 
Raumann a. a. D. Heft V. 1845. ©. 869 


23. Plauifher Grund und Umgegent. 
A. Saalhauſen. 


Raumann a. a. D. Heft V. 1845. ©. 241. 


B. Döhlen, Zaukerode, Pefterwig, Altfranken, Nide 
hermsdorf, Wurgwiß, Pr Potfchappel, Burg, 
r 


a.) Im Allgemeinen. 


Agricola de natura fossilium P. III. lib. 4. 1546. ( nach ie 
Lehmannſchen Bearbeitung Th. III. 1809. ©. 218.). 
Sever. Göbelius de Succiuo Tig. 1558. (a. a. O. ©. 38.). 

Kenntmann a, a. D. 1565. ©. 21. 24. 

Albin a. a. O. 1580. ©. 189. 

Aldrovandi Museum metallicum etc. Edit. 1648. ©. 432.43. 

Knauth a. a. D. 1691. ©. 101. (Pefterwig) 

Gerbers Unesfannte Wohlthaten Gottes in Sachfen Th. L 1m. 
©. 570. 571, 

Brücdmann Magnalia Dei Th. I. 1727. ©. 148. — UL 

" 1730. ©. 545. ‚Pllenie). eher 

mean a. a. O. 1744 310. 313. 315. 
315. (Burgk). 

Lehmanns Sammlung einiger mineralogifcher terkwürbigteite de 
Plauiſchen Grundigs; in Grundigs Samml. Bd, I. 178 
©, 589. bis 593. (wenig). 

Schulze Kurze Betrachtung der verfleinerten Hölzer 1754.4. (ur 
zugsmweife auch im Hamburger Mag. Bd.XV. 1755. 5.3 
bi 359.); (wenig.) 

Defielben Kurze Nachricht von dem bei Dresden befindlichen Ster 
Eohlenflöße; im Hamburg. Mag. Bd. XIX. 1757. 6,58 
618559. (befonders Burkhardöberg, Hammer, Pefterwit, IP 


ſchappel). 

Dıfflben ufälige Gedanken über den Urfprung und übe W 
Nusung der bei Dresden befindlichen Steinkohlen 1759. 1 
(bejonders ©. 12. bis 22.). 

Deſſelben Zufällige Gedanken über den Nusen der Steinkohle = 
dee Torfs. 1764. ©. 13. 14. (Burgk) 39. (Dresden) 
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Bon verfchiebenen brennbaren Materien, welche in ade bin und 

wieder gefunden werden; in den Miscellan. Saxon. Th. I. 
1767. ©. 14. (ganz unbebeutend). 

Kiotfh Sammlung vermifchter Nachrichten zur Sächſ. Geſchichte 
Bd. X. 1775. ©. 275. bis 281. (geft id wichtig). . 

Schulze Drennbare Mineralien 1177. ©. 52. 144. bis 
270. 305. (in den Schriften ber Leipz. Decon. Soc. Th. IM. 
©. 168. bis 225.) 

Gparpentirz 0 a. a. 43 ©. 51. bis 61. (Birkigt, Döhlen, Peſter⸗ 


( v. —— Reibung des Plauiſchen Grundes 1781. ©. 11, 


Weiß, über die u dem Nittergute Zatiänppe gehörigen Steins 
kohlenwerke; in Lempe’s Mag. VI. 1789. S. 39, bis 
66. (befonderd ©. 46. bis 3. 
Museum Leskean. Ih, i 1789. ©. 330. — Th. n. ©. 19. 
v. Pabſt a. a. O. Bd. I. ©. 366. (Blätterkohle). 
Meine Mineralogifheberamainnifäen Beobachtun⸗ 
gen auf einer Reiſe ꝛc.ʒ im Bergmänn. Journal Jahrg. V. 
1192. ©. 136. bis 142. (Niederhermsdorf) 142. bis 52. 
(Gurgk) 152. (Wurgwig und Peſterwitz). 
ueber die bei Dresden befindlichen Steinlohlenflöge;s im Journal 
für Sacfen Bd. L 1792. ©. 468. bis 480. 
Ammerling Mineralogie Bd. II, 1796. ©. 66. Blätterfohle), 
Wedere Plauifher Grund Ih. 1. 1799. ©. 60. bi! 7 
— 3. IL ©. 15. 25. 27. 34, 43. 44. 
Ruf a. a. D. ar II, Abth. 3. 1803. S.127. (Bauferode) 129. 
u. Wolfe Gtatiftifhe Kirchen⸗ und Berghronid 
der Parodie Döhlen auf bie Jahre 1802. 1803. 1804. 
. (Döhlen, Zaukerode, Potichapp 
Pötzſch, vom Sranit 1803. ©. 386. bis 405. 416. bis 434, 
Dee a. a. O. Bd. I. 1803. ©. 289, bis 294. 
DM. Wolf Sefchichte der Entftehung des Döhlener Grundes; in ben 
— Säuchf. Provinzialblättern Bd. XV. 1804. ©. 406, bid 419. 
v. ber Rull Mineral. Samml. Bd. IL 1804. ©. 816. 317. 


C 

enge a a. D. Bd. V. 1806. S. 108. bis 122. (im Allge⸗ 
meinen) 127. 128. (Döhlen) 136. bis 141. (Potfchappel ) 
142. (Burg) 143. 

Dresdner Beiträge zur Belchrung 1808. Nr. 35, ©. 205. bis 
207. (Döhlen). 

„ginbig) Befhreibung der Döhlener Steinkohlen⸗ 
gebirgez in Wolfs (obengedachter) Statiſt. Bergchronick 
1807. 1808. 

Seſchichte Entſtehung der Steinkohlenwerke im Plauiſchen 

— in ben Dresdner Beiträgen 1800. Nr. 31. 32. ©. 

bi8 262. (ein Auszug aus Wolf Statift. Berg⸗ 


—* 
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Gemeinnägtge Rachrichten 2809. @. 50, 81. — 18) 
©. 308.816. (Potfchappier Ko 
Lang Beſchreibung des Plauenjchen 1812. &.18. 64 
Catal, Ital. 1813. ©. 121. de). 
Schumanns £ericon Bd. I. 1814. ©. 692. 693. (Doͤhlen) — I 
II. 1816. ©. 483. 484. (Groß⸗Burgk) — Bb. VL 18 
S. 199. bi8 201. (Pefterwig) 375. 380. 333.9 
(Gſchiedge, Windberg, Alt⸗Franken, Plauen) 537. bis 56 
(Botfhappe) — Bd. IX. ©, 735. — Bo. X. 1823. 63 
(Plauifche Grund) 182. (Sauberg) — Bd. XIIL 1 
S. 409. bis 411. (Bauferode). \ " 
Bonnard a. a. DO. 1816. ©. 54. bis 56. 115. 188, (ai 
v. Leonhard Mineral. Jahrb. 1432. Abth. I. ©. 282. 1 
t Din. Th. II ®b. L 1816. ©. 299. (Porkiepe 
Burg) 305. (Blätterkohle). 
Graf Sternberg Flora der Vorwelt Heft I. 1820. ©. 8. 
—5*— Din. amt. en ©. 3. u ) 
u nittöri mit n Weiferieftolln Das 
lag bei Dresden durch den Sauberg durchörterten chin 


Dörell; verjüngt und lityographirt 1824. 

Treatise on Mineralogy by F. Mohs; traunslat, by W. Bes 
dinger Vol, II. 1835, ©. 64. (Blätterlople). - 

Mus. de Moscou. Tom. IL ©. 186. (Yechkohie) 187. (Bläte 
tohle) — Tom. II. ©. 64. bis 68. (Döhlen und Zauterid 

Schiffner; in Schumanns Lexicon Bd. KV. 1830. ©. & 
(Klein-NRaundorf) 480. (Plauen) 1028. 1029. (Wurzel) 
1034. (3auterode) 1065. (Iſchiedger Berg). 

Eindigs (illuminirte) Zeichnung von dem Konigl. Gibftolle ie. 
Brießnig und dem von bemfelben zwifchen der Elbe und 38 
kerode durdfchnittenen Gebirge 1831. 

Biene 1832, Nr. 20. 21. 

Leipz. Zeit. 1833. Nr. 136. 142. 154. ©. 459. 1523, 18 
( Wurgwitz). 

Die Weiſeritzthaͤler und ihre Umgebung ꝛ⁊c. nebſt Notizen über 
in diefen Gegenden befindlichen Steinkohlenwerke 1833. 8.8 
fig. (unbedeutend). 

Kühn a. a. O. Bb. I. 1833. ©. 574. 575. 730, — Bel 
18356. ©. 98. 133. 241. bis 246. 267. 284. 385. 0 










502. 703. 
v. Gutbier a. a. DO. ©. 150. 
Auszug aus dem Gutachten über das Steinkohlen⸗ Vitrtel @ 
Alaunwerk zu Potfchappel vom Zartor Hoffman; (in 
Profpectus der Actiengefellfcyaft zum Betriebe ber Otenib 
Venwerfe zu Potfchappel von Gebrüder Harkort und 2. S 
thes 1836.) ©. 4. 5. 


119. bis 122, 151. (Döhlen). 
Allg. Beit. 1836. Nr. 56, Beil. ©. 446. 447. (Actienveren). 
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reithaupts in Erbmanns Journal Mb. XIV. 1838. 5. 445. 
(Glaeſchieſer). 
sumann * ueberſicht gu Settion X. ber Geognoſt. Karte 
.S. T. 
eſſen Geognoſt. Skizze 1839. ©. 158. 
ewerbeblatt Bd. V. 1840. ©. 85. 235. (Elbſtolln). 
Zeit. 1840. ©. 2210. (Potfchappel). 
t über die Ausſtellung fädjf. Gewerberzeugniffe 1840. &. 62. 
63. (technifchen Inhalts). 
ı f Sufände Sachſens Heft 5. 6. 1840. ©. 409. (Pros 
uction). 
roſpect des Steinkohlenunternehmens bei Riederplanig ıc. ©. 5. 
eriberg a. a. D. 1841. ©. 280. bi8 300. (im Allgemeinen) 
282. ( Döhlen und Bauferobe) 286. bi 300. (Potichappel, 
Klein-Raundorf, Burgk) 288. (Kohlsdorf, Wurgwis, Nieder⸗ 
ermöborf); (öfonom. technifchen Inhalts). 
tungen des Induſtrievereins Lief. 4. 1841. ©. 106. 
Pegholdt Über den Plauenfchen Grund 1842. ©. 32. fig. 
erjelbes in v. Leonhard und Bronn Mineral Jahrbuch 1842, 
Deft 4. ©. 408. (Verfteinerungen). 
effelben Mittheilungen Äber ben Steinkohlenberg- 
bau im Plauenfhen Grunds in der Berg- und Hüt- 
tenmänn. Zeit. Jahrg. IE. 1843. Gt. 20. 29. 35. 42. ©. 
435. bis 428. 619. bis 621. (Döhlen und Zaukerode) 745. 
bis 748. (Burgf) 747. 748. (Kohlsdorf) 899. (Potfchappel) 
900. 901. (Peiterwig) 901. (Brendelſches Werk). 
nen von Sachſen 1843. ©. 66. bis 72. 82. 87. 91. bis 93. 
ewerbeblatt 1844. Nr. 34. (daraus im Bergwerksfreund Bd. VII. 
1844. ©. 448.); (Potfchappel). 
na. 0. D. 1844. ©. 184. 185. 203. 204. 
kaumann Geognoft. Befhreibung bes Königreichs 
Sadfen m f. f. Heft V. 1845. S. 201. 204. 235. 248. 
244. 340. bis 352. 259. (beſonders &. 376. bis 336.) 
Reue Zenaifche Allg, Litterat. Zeit. 1845. ©. 518. (Infuſorien). 


b.) Chemiſch⸗techniſchen Inhalts. 


zorlachs Verſuche fiber Gewicht und Brennkraftz im keipy. Intellis 
genzblatt 1765. ©. 12. bi 14, j 

Rehner a. a. D. 1771. ©. 58. 

Inzeigen ber Leipz. Decon. Soc. Oſtern 1787. ©. 35. bis 45. 


Zourn. für Chemie und Phyfit Bd. VIII. 1813. S 39 bis 
43. (Burgk und Döplen). 
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Beten, * Verf he bi —E en Stentihlen 

vg —* u e ng 

Detten Woelude übe Die Benutung ber lchtigen Ok 
en Verfuche e utzung tigen S 
bei der Verkohiung der Steintohlen erhalten —— 
in deſſen Neuen Erfahrungen Bd. J. 1816. S. 103. bis N 
GBurgk) 106. bis 112. 114. bis 116. Gaukerode und Di 
ien) 113.'bi8 114. (Potfchappel). 

Deſſen neuere le 1 er Beflimmung des Werths ber zu Fe 

g gangbariten Sorten von Brennmaterialienz ebenbafel 
Fer II. 1817. ©. 154. 157. bis 159, (Döhlen). 
Deſen —— Prüfung mehrerer Steinkohlenarten; 
Erbmanns Journal Bd. J. 1828. ©. 236. bis 239. (Bun 
340. (Potfchapper) 241. (Döhlen). 

Defien Leuchtgasgehalt der Steinkohlen bes Plauiſchen Grunde 
ebendafelbft Bd. IV. 1829. ©. 129. 

Deffen Erfahrungen über die Aſche der Steinkohlen aus brm Pia 
ifchen Grunde als Glafurmittel; ebendaf. Bd. XIL 164 
©. 198. bis 200. 

Deffen Beiträge zur nähern Kenntniß backender Steinkohle; i 
Erdmann und Schweigger-Seideld chem. Sournal Bd. V 
1836. ©. 2. bis 13. (Döhlen). 

Deſſen gegſchritte der Hüttenkunde 1839. S. 36. (Burf 
45. 

Deſſen chemiſche Unterſuchung der Steinkohlen von Gitterſee, Hl 
einer Charakteriſtik ber anthracitiſchen Schieferkohle, tik 
harter Schiefer genanntz in Erdmann und Marchand dem 
Journal Bd. XX. 1840. ©. 14. bis 47. 

Karften Unterfudungen über die kohligen Subftangen des Diner 
reihe 2.5 im Archiv Bd. XII 1826. ©. 37. 74. (Badkık 
von Potfchappel). 

Perdonnet sur le traitement au coke des minedrais d’argen 
etc.; in ben Annales des mines Tom, II. 1827. ©. 34 
fig. (Döhlen, Potfchappel, Burgk). 

Gewerbeblatt Bd. VI. 1841. Nr. 91. ©. 553. (Verwendung ke 
der Eifenbahn). 

Gefchäftsbericht des Directorium der Leipzig-Dresbner Eifntık 
1842. (ebendafelbft Sb. VII. 1842. ©. 118.) 

Ueber die Verkoakung ſächſiſcher Steintohlen in Rieſa; ebendeſckt 
©. 118. 119. 

Erdmanns chemifche Notizen (Benugung aſchenreicher Steinkebs 
zur Cocomotivenheizung u. f. f.)>5 in Erdmann u. Mi 
Sournal. Bd. XXXIV. 1845. Deft 7. 8, ©. 460.65 W 
Caraus auch in Dinglers Politechn. Sourn. Bd. XCVI 198 
Heft 3. ©. 250. 251.) 

Köttigs Analyfe der Schieferkohlen von ben Eönigl. Kohlewak 
aus dem Plauifchen Grunde; a. a. O. ©. 464 bis 46 
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C. Eoſchitz, Gitterſee und Gurnerdderf. 


Schumanns Lexicon Bb. VIII. 1821. &. 375. fig. ( Goſchiltz). 
Gewerbeblatt Bd. IV. 1839. ©. 312. (Gitterfee). 
Lampabius hem. Unterfuhung der Steinkoplen von 
Gitterſeez u. f. f3 a. a. O. 1840. 
g a. a. D. ©. 286. bid 268. 295. (Gitterſee) 2387. (Co⸗ 
PR, 287. (Cunnersborf). 
Oharacterifit der Schichten und Petrefacten bes Tächfifchen 
—— irges ‚Heft IE. 184Q. ©. 32. (Gitterſee). 
Yesholdt über Calamiten 20, 1841. ©. 49. 
8— Petzholdtʒ Mittheilungen; a. a. DO. 1843. ©. 900. 
‚Roth die Kugelformen pr Mineralveiche 1844. ©. 39. (Gitterfee) 
mit Abbild. Taf. 4 
Naumann a. a. O. Heft V. 1845. ©. 248.618 250. 276. 277. 
307. 320. 324. 333. 383. 


D. Dölsfchen. 


Leonharbi Geographie Bd. II. 1803. &. 301. 
Schumanns eexicon Bd. L 1814. ©. 698. — Bb. XIV. 1827. 


“2 


E. Schweinsdorf und Deuben. 


Schumanns Lericon Bd. VIII. 1821. ©. 375, fig. (Deuben). 

Hoffmann 1 D.;3 im Profpectus der Aectiengefellfcheft a. a. O. 

” 1836. 

Cotta a. a. O. 1836. ©. 48. 50. 

IRaumeann a. a. DO. HeftV. 1845. 8.256. bis 259. 376. 2377, 
381. bis 283, 289. 396. 297. 308. 309. 314. 319. 


HF, Poifengrund, Wilmsdorf, SKleincarsborf, Lungewi 
Poflendotf, Golberode. % 


Simmermann < a. a. O. ©. 115. (Poffendorf, Lungewig). 

Schulze Zufällige Gedanken 1764. ©. 40. (Poffendorf, Lungewig). 

„Echumanns Lericon Bd. XIII. 1826. 6. 87. (Wilmsdorf) — Bd. 
XVII. 1830. ©. 324, (Kleincarsvorf) — Bd.XVIIL 1833. 
©. 104. (Kreifche, Goberete): 

Raumann a. a. O. Heft V. 1845. ©. 253, bis 256. 278. 


j “298. 314. 
24, Plauen. 
Beinit a. a. O. Heft J. S. 8. 
25. Gegend um Dresden 
(im Quaberfandflein und Ylänergebirge). 
A. Roßthal. 


2. 6. 9. (Joh. Chriſt. Helk) Nachricht von den Erd⸗ u. Stein⸗ 
lagen und töbtenden Schwaben in einem 1739. bei Roßthal 
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euer 
Säule a a. D. 1777. ©. 37. 


» B. Goppeln. 
Geinig. a, a, ©. Heft IL S. 24. - 
: C. Löbtau. 
Schulze a. a. D. 1777..©. 37. 
D. Merbitz. 
Naumann a. a. O. Heft V. 1845. ©, 347, 
* E. Gauernitz. 
Ebendaſelbſt ©. 355. 
F. Strehlen. 


Schulze Nachricht von dem ohnweit Dresben. befindlichen 
use im Neuen San Mag. St, 37. — 

Schuhe a. a. ©. 1777. ©. 58. 

Gumprecht a. a, O. ©. 109, 


G. Moderig. 
Naumann a. a. O. ©. 855. 


" \ H. Weiffig. 
v. Guthier a. a. ©. ©, 165. 


26. Gegend um Pirna, 


A. Allgemeinen. 
a age ©. 135.) 
Kenntmann a. a. D. 1565. ©. 6. 


Ruauth a. — 


EN 
Göginger Schandau und feine Umgebungen 1804. Ze Aufl 1 
Beyträge zu dem Dresbner Anzeiger 1804. &. 177. 
Ze Minstnfahmt 2er. ©, 116. 8 Er 
Titius enſamm 
Lindau und Wiemann Taſchenl 
BER in die Säcjifce L 
Geinig a. a. 1842. ee 103. 
Raumann a. a. S. det V. 1845. ©, 360. 
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B. Pratzſchwitz und JZatſchke. 
meclharbt a. a. O. Bo. III. 1805. &, O4. 
Schumann a. a. D. Bd. V. 1818. ©. 719. 
indau und Wiemann a. a. D. 
ibn a. a. O. Bd. I. ©. 461. Gatſchke). 


D. Eopis. 
Beinis a. a. O. Heft IEL 1842. ©. 94. 105. 


E. Rottwernödorf. 
Eoenbafelbft S. 102. 


F. Naundorf und Wehlen. 
Raumann a. a. D. ©. 361. 862. - 


G. Grauen. 
Schumann a. a. DO. 3b, IX, 1998. ©. 672. 
» H. Doberzeit: 
Schiffner a. a, O. Wb. XIV. 1827. ©. 195. 
L Jeſſen 


bößinger a. a. O S. m. 33. 

Schumann a. a. O. Bd. XII. 1825. * 125. (Grundmuͤhle). 
inbau und Wiemann a. a. O. ©. 27 

Faunpredt Beiträge 1835. ©. 142. ——* 


27. Cotta. 


I, Nenmann Sächſiſche Steinkohlenflößez in ben Besneiundtigen 
Beiträgen zum Dresbner Anzeiger 1808. ©. 1 
ebmann, über Sächſiſche Steinkohlenflöges ebenbofeift S. 265. 


bis 
4 af lo in dem ſaͤchſ. Sanbfteingebirge 2e.3 eben⸗ 
1893. 1. 2 
mmubuisson Memoire sur les Basaltes 18083. ©. 39. 


28. Wittgendorf. ' 
umgelhardt a. a. D. Sb. III. 1804. ©. 258. 


29. Paulshain und Reinhardsgrimma. 
Ammann a. a. D. Heft V. 1845, ©. 360. 








30. Niederpöbel, 
9 dem. Kalender 1841, ©, 127. 
81, Schönfeld. 
S. bie litterarifchen Nachweiſungen S. 158. 159. 
32. Gegend um Königftein. 





A. Königftein. 
Geinitz a. a. O. Heft TIL.S, 103, 109. 
B. Pabftdorf und Rofenthal. 

Coacbanı ST 107. 250. 
v. Obeleben topogı tahme der Sächſ. Schweiz. 

ellendorf. 
Kühn a, a l Is .7u 9 

tbei Stolpen. 
Dresdner Mineral, 1. 8.14. 

benftein. 


vonsn ©, 14) 


Titius Min. Samml. 1821, ©. 274. 

Dresdner Min, Sammt. 1824. ©, 53, 

Weiß über einige geognoſtiſche Punkte bei Meißen und Hehen 
in Karfteng Archiv 3. XV, 1827. ©, 11. (auch) in & 
ftein Geognoft. Zeit. 1828. St. 5. ©. 69.)! 

Kühn a. a. ©. 3b. I. 1833, ©. 753, 

Gumpredt Beiträge 1835. ©. 141. 142. 144, 145. 149, 18 

Cotta Wanderungen Heft 1. 1836. ©. 147. — Heft ILL 
©. 22. 24. 31. 

Deffen Erläuterungen zur Geognoft. Charte Heft II. 1839.6 
— Heft V.-1845, ©. 451. 


85. Hinterhermödorf und Saupsbarf. 


Gotta Wanderungen Heft II. 1838. ©. 37. 
Deffen Erläuterungen a, a. D. Heft IIL 1839. ©. 5L 


36. Gegend um Schanden. 


A. Schandau. 
Ludwig de terris 1749..©. 167. E 


Gößinger: Steinkohle in dem Sädf. —S 
—E Bitigm kn Dresd. 106 
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| Ä B. Oftrau 
—* a. a. O. ©, 155. 
37. Gegend um gittau. 
A. Zittau. 
©. bie litterar. Nachweifungen ©. 43, bis 45. 


B. Lückerödorf. 


umannd Rge⸗ Lauſitz. Mag. Bd. vıL 1828. ©. 346, 
nis a. a. ©. ‚Heft II. 1842. ©. 1 


C. — 
_ Bergl. ©. 45. 
zeoner Min. Samml. 87 (Jun.) 2 44. 
D. Herwigsdorf. 
gelhardt a. a. O. 3b. IX. 1818. ©, 442. 


2. Schieferkohle. 
3. Blätterkohle. 

Da beide Kohlenarten gewöhnlich mit der Pech 
hle zufammenvorfommen, find die nähern Verhält- 
fie dieſes Vorkommens bereits ©. 52. bis 121. 
id zwar beſonders ©. 72. m 92. ng. angege- 
u 3 worden, 


itterariſche Hachweifungen. | 
&. S. 121. bis 145. 


4. Ränneltohle. 


Ausgezeichnete Kaͤnnelkohle mag wohl felten vor⸗ 
amen, doch wird fie von Burgk und von Zit⸗ 
u erwähnt. 

Die ©. 96.97. bejchriebene knospige Pechkohle 
: man auch für Kaͤnnelkohle anjehen wollen. 


10 
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Der Uebergang von Pech = in KRänmel-$ 
fommt dfterer in Zaulerode vor und ift auch b/ 
verſchiedentlich S. 89. 97.1.4. D, erwähnt wo 


ſitterariſche Uachweiſungen. 
1. Burgk. 
Pryyſtanowaty Mineral.⸗Verz. Zweite Suite Nr. KEXVII 
1516, 1517. ; 
2. Bitten. 
Campe Mineral, Verz, 18 8. 150. 


5 obkohle. 
Körnige ige. Mineralkohle.) 

Die-Grobf vi ter Voigt wiſſen wollt 
eriftire Davon nut ziges Eremplar und zw 
ber Werner fer u lung, iſt nicht ebemsfelte 

Ausgezeichnetfom :fiemitunter bei Berth 
dorf S. 57. vor. ‘ 

Im Zwickauer Koblengebirge foll fie mi 
ter bei Planig ©. 71.flg. vorfommen. 

Ebenſo if fie in Hohenflein ©, 67. w 
fommen. - 

Häufiger erfcheint fie im SteinFohlengebirge 
Plauiſchen Grundes, vorzüglih in Zaufero 
Pefterwig und Botfehappel, wie aud im 
verſchiedentlich S. 12. und S. 91. fig. ange 

‚tet morben ift. 


Fitterariſche Uachweiſungen. J 
1. Planig. 


Vous Geognoft. Gemälde 1829. ©. 181. 
Dresbner Min. Samml. 1824. ©. 58. 
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2. Plauifcher Grund. 


Pabſt Min. Kabinet Th. J. ©. 367. Gaukerobe) 
mmerling Mineralogie 8. II. 1796. ©. 63, 
. Dankeimann Anmerf. in) Billa Raturgefihichte ber Stein: 
Tohlengebirge. 1798. ©. 3 
me a. a. O. Th. II. Abth. = 1803. ©. 137. (Zauferobe). 
digts kurze mineralog. Bemerkungen; in Leonhard Mineralog. 
Taſchenbuch B. J. 1807. ©. 123 
xftn Deineralog. Tabellen 1808. ©. 96. 
ıtal. Ital. 1813. ©. 122. (Zauferode). 
reithaupt Mineralogie Th. III. 8. 1. 1816. ©. 307. 
tus Mineral. Sammlung 1821. ©. 115.: (Pefterwis). 
‚eutler Diineral. Samml. 1822. ©. 13. 
resbner Min. Samml. (Juni) 1837. S. 44. 


3. Berthelsdorf. 
us, de Moscou Tom. IH. ©. 187. 


6. Stangenkohle. 
Ausgezeichnete Stangenkohle iſt mir aus Sach⸗ 
+ nicht bekannt; doch wird eine fäulenfürmige Schie⸗ 
rfohle von Burgf und eine unausgebildete Stan- 
nfohle von Schönfeld erwähnt. 


Sitterarifche Wachweifungen. | 
1. Burg. 
esdner Mineral. Samml. 1887. (Iun.) S. 44. 
2. Schönfeld. 
inede und Keferftein a. a. D. 1820. ©. 235. 


II. Graphit— Geſchlecht. 


1.) Glanzkohle. 
nverbrennliche Steinkohle. Kohlenblende. Anthracit. An⸗ 
thracolit. Harzloſe Steinkohle. Harzloſer Anthracht, 
Kohliged Carbon.) 
Bis zur legten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
ieb die Glanzkohle entweder ganz unbefannt, ober 
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Au bie Kalfipathabern, bie in dem Heber- 
gangskalkſtein bei Untermarfögrün vorfommen, 
erthalten Parthieen von Glanzkohle. 


Ferner wird Schiefrige Glanzkohle aus dem 
Alaunſchiefer bei Reichen bach (Heft 4. ©. 114. 
115.) erwaͤhnt; auch moͤgen wohl Steinkohlen, die 
man, in Altern Mineralienverzeichniſſen, aus einem 
Steinbruche bi Alt Schön f els aufgeführt findet, 


hieher gehören. 


Aus dem uebergangsſchiefergebirge der Gegend 
von Haynichen und Noſſen (Heft 4. S. 112. 113. 
117.), Langenſtriegis, Seifersdorf, Reichenbach und 
Mühlbach find kohlige ſchwarze Schiefer bereits 
S. 55. erwaͤhnt worden. Der darinnen vorkom⸗ 
mende unreine Anthracit hat mehrmals vergebliche 
Verſuche auf Steinkohlen veranlaßt. 


Ebenſo wurden dieſelben S. 55. von Studers 
Wunſch erwähnt Früher kannte man ſchon in 
dem Kieſelſchiefer bim Grauen Wolf, ſchiefrige 
Parthieen von Glanzkohle und Ausſcheidungen von 
Glanzkohle auf den Abloſungen des Kieſelſchiefers. 


Bei Wendiſchbohra iſt ein ſchwarzer Kie⸗ 
ſelſchiefer auf den Kluften, theils mit einer glaͤnzenden 
Haut von Anthracit, theils mit einem rußigen An⸗ 
fluge von Kohle verſehen, uͤberhaupt aber ſehr reich 
an Kohlenſtoff. 

Ebenſo ſoll in dem ſchwarzen Mergel von 
Nohrsdorf (S. 53.) ſtellenweiſe eine Anthracit⸗ 
ähnliche Mafje vorkommen. 
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-B. Auf der Grenze gwifhen Gneis 
und Porphyr. 


erfcheinen auf eine ſehr intereſſante Weiſe kohlige Pa 
thieen mit Schwarzkohle (S. 54) und © 

















‚Heft 4. ©. 111. 112. Erwähnung geſchehen iſ 
Schon vor länger als 20 Jahren traf man 
niem Stolfnorte auf dem Andreas MG. gegen‘ 
da wo der Gang an der Gebirgsſcheide fich ab 
det, ſchon im Gneis eine mehrere Lachter mi 
Lage von ſchwarzen Letten, in welchem ei 
{wage Trimer von. Glammtohie enthalten warm 
die ſchiefrige ſchwarze Maſſe jelbft war nicht zu 
Brenuen zu bringen und beſtand vielleicht blos 
einer mit Graphit durchdrungenen Schiefer« ok 
Alaunſchiefer⸗Schicht. 
Eine ähnliche, mit einem Orte auf dem Dreiſt 
tigfeiter MO, gegen Morgen getroffene, fchmare 
tige Lage ift bereit3 beim Alaunfchiefer (Heft 4. & 
111. 112.) erwähnt worden; auch fie enihielt& 
ven von Glanzkohle. 
Von der Rothen Zeche beſchreibt Hr. v. Klik 
eine zwiſchen Gneis und Porphyr befindliche Lupe 
ſtark mit Anthraeit durchdrungenen Schieferthon, 
deſſen Grundmaſſe Glanzkohle in reicher Menge w 
theilt ft und ſich auch bisweilen rein, ſtreifen- a 
neſterweiſe ausſcheidet. 
Noch im Sommer 1843 traf man mit bei 

fen Stoflnorte auf dem Seegen Gottes Spathe 


4 Be 45, 


3 Lr. Entfernung vom Querſchlage gegen Morgen, 
e nehmliche Gebirgsſcheide, an welcher fich eine 
hwache Lage Tohlenftoffreicher, zum Theil glimm⸗ 
ger, graulich⸗ſchwarzer, fchiefriger, jehmieriger Let⸗ 
n, mit ſchwachen Spuren von Schwarzfohle an ver 
Irenze des Gneiſes zeigte. 

Daher rührt num wohl auch dad angebliche Mor 
unmen ber Steinfohle in Gneis bei Altenberg und 
e bei Altern Schriftftellern ausgeſprochene Vermu⸗ 
nıng, daß bei Altenberg ein unerfehrotenes Stein- 
hlenfloͤtz in der Tiefe Liegen folle; wie man benn 
ach ferner im Altern Schriften bisweilen Gagat 
ver ſchwarzen Bernflein aus der Gegend von 
innwald ober ber Herrichaft Lauenſtein erwaͤhnt 
ndet. 

Einer ähnlichen Bildung näher an der Böhmi⸗ 
ben Grenze ift bereits ©. 54. Erwähnung geicheben. 


©. Im Porphyr. 
Schon im Altenberger Stockwerksporphyr 
Beft 2. ©. 82. 83.) erfheinen bisweilen große 
rbe Parthieen von dunkelſchwarzer, muſchlicher, 
ark glänzenver Glanzkohle, eingefprengt und in klei⸗ 
 Tuglichen ober gefloßnen Geftalten, mit Roth: 
fenftein und vielen, fehr feinförmigen, mit Quarz 
mengten Eijenglanz, 


, 


Bekannter und auögezeichneter find Die Gtein- 
‚hlenflöge in dem grünlichen Welfitporphyr bei 
5chönfeld und Hermsdorf (Heft 4. ©. 71. 
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e.) das Jacober 3 bis 14 Lr. mächtig; , 

d.) das Mittägige oder Häneljche und beffen 
tternächtliche Fortſetzung, als Neu Glüͤcker Flotz be⸗ 
amt, 4 bis 1 2x. mächtig; | 

-@,) das unbauwürbige, nur 2 518 3 Zoll mach⸗ 
je, meiſt nur aus kohligen Schieferthon und Koh—⸗ 
thornſtein beſtehende, Waltherſche Flotz; 

von welchen ſich jedoch die unter c. und d., ſo⸗ 
fe die unter b. und c. aufgeführten, in ihrer mitter⸗ 
ichtlichen Fortſetzung mit einander vereinigen. 


Von dieſen Flögen (über und zwifchen denen fich 
Schieferthone female Streifen und Furze platte 
teren Glanzkohle, mit Kalkſpathtruͤmern, ausſchei⸗ 
n und in welchen die Glanzkohle lagenweiſe mit 
randſchiefer gemengt, auch in ihrer Maͤchtigkeit ſehr 
wechſelnd iſt) werden das Neu⸗Glücker, das Neue 
er Unverhofft Glücker und das Jacober Floͤtz abge 
mt. Sie enthalten ſehr ausgezeichnete, bisweilen 
mt angelaufene, muſchliche Glanztohle, von: ber 
ıch eine kammförmige Abänderung erwähnt wird. 
chiefer⸗ und Pechkohle von da ift bereit3 ©. 54. 
3 zweifelhaft angeführt worden. 

Die jährliche Production wurde mir 1823. zu 
000 Dr. Schfl. angegeben; fpäter giebt fie Lam⸗ 
dius zu 4 bis 5000 Dr. Schfl. an. 


Die hiefige Glanzkohle enthält nad) Lampadius 
3 Durchſchnitt ver reinern mufchlichen und der un⸗ 
inern ſchiefrigen Sorten 50 bis 70 Procent 
ohle und 20 bis 40 Procent erdigen Rückſtand. 
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Außer der gewerkſchaftlichen Grube ifl dass 
fige; Hauptfächlich zwiſchen ben Thalern der Pohl 
und Weiferig auf etwa 1000 Lr. Länge bekam 
Kohlengebirge noch | 
4) mit einem im Pobelbachthal ra 
Stolln und mit Bohrldchern, im Nierif 
Holze aufgefäloffen, "too man jedoch nur um 
Anthracitſchichten traf, was auch der gal 

! b.) mit dem ebenfalls-im PöBelbachthate anp 
fegten Haftmannfchen Stolln war; auch wird 
Magdalenen Stolin bei Oberpöbel erwaͤhnt m 
dem man berbe mufchliche Glanzkohle gefunden hatt 

©.) eine Heine Parthie tritt hiernächftnda 
linken Gchänge des Weißbachthales, chemil 
nahe an der Scheide zwiſchen Porphyr kauf Gr 
auf, wo man fehmale Lagen Anthracit traf, 





Bon frühern Verfuchen ift einer bekannt, mm 
man: vor einigen und breißig Jahren bei Bär 
fels, und ein zweiter, den man auf Hermänorfa 
Flur ohnweit Seyda machte und mit dem man a 

zwei unbedeutende Flotze traf. 
. Endlich werben auch noch Kohlenfpuren ( 
ſcheinlich AntHracit) von Ammelsporf 







D. Im Steinfohlengebirge, 

Durch die Erdbraͤnde bei Zwick au iſt die 
kohle hin und wieder im eine ver- 1 
gleiche Maſſe natürlichen Coaks (S. 78.) 
delt worden, wie man fie namentlich aus dem 
waer Communwald kennt. 
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Auch Tommt in dem Steinfohlenflöge bei @bers- 
rf (S. 58.) ſtellenweiſe eine ſchwer verbreunliche 
thracitartige Kohle vor; was noch mehr bei Flöhe 
d Gückelsberg (S. 61.) ver Kal iſt. Der 
nthractt von Gückelsberg mit dünnen Lagen von 
iſerkohle enthält nach Herrn Stoͤckhardts Analyfe 
7 Procent Kohle, 8 Procent Aſche und 5 Procent 
ichtige Stoffe. 





Von dem Kohlenwerke bei Sitterſ ee iſt be⸗ 
its S. 96. bemerklich gemacht worden, daß das 
rtige Erſte Floͤtz in ſeinen tiefern Lagen, hin und 
leder Anthracit aufnimmt und daß Lampadius Den 
ttigen fogenannten harten Schiefer für eine An- 
racitiſche Schieferfohle, (ein Mittel zwi⸗ 
ven Schieferfohle und Anthracit) erklärte. 


BB. Auf Gaͤngen. 


Sehr merkwürdig iſt das Vorkommen einer be- 
ndern Art von Anthracit auf einigen Gängen ver 
othenberger Eilenfleinformation in den Johannge⸗ 
genftäbter Refieren. 

Schon 1834. traf man bafjelbe bei Lorenz 
n Rehhübel mit dem Urbanus Stollnorte, bei 
5 Lr. jeigerer Tiefe unter Tage. Der dort zwifchen 
ranit und Glimmerfchiefer aufſetzende Eiſenſtein⸗ 
ıng (Ertraheft 3. ©. 36.37.) tft in diefer Gegend 
emlich taub, nahe 14 Lr. mächtig und theilsaus 
then fchiefrigen Letten, theild aus einem Broden- 
eſtein von Heinen ziemlich edigen Bruchflücen von 
Himmerjchiefer, Quarz und Hornflein durch eifen- 
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Gin analoges Vorkommen auf einem beim Pd b- 
x Tiefen Hauptſtolln überfahmen Gange if 
ahrſchemnlich das ©. 120. 121. erwähnte, 


Sitierarifche Nachweiſungen. 
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von %D. B. XX. 1840, © 
37. bie 

Anmert, Wenn im ' anne Mineralien ® 
ni @&.arı.‘ u ger Anthracit von Meißen 
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8. Gegend um Frauenftein, 
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Entdeckung neuer Stein] löte it Frauenſtein; in m 
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eudant Lehrbuch der Mineral. bearb. von Hartmann 1826. S. 609 
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sibinger Mineralogie 1829. ©. 238. (unrichtig.) 
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Erdmanns Journal B. XIL 1831. ©. 346, 

ihn a. a. O. B. L 1833. ©. 602. 701. 770. 79. — 8. I. 
©. 209. 253. 254. 267. 

impadius Beiträge zur nähern Kenntniß ber chem. 
Eonftitution des Anthracit, vorzüglich der Varietäten 
des Schönfelderz; in Erdmann ımb Schweigger Seidels Journ. 
B. IV. 1835. ©. 394. bis 418. 421. bis 433, 

cedbner Min. Samml. 1837. (Iun.) ©. 44. 45. 

resdner Min. Samml. 1837. (December) ©. 32. 

mpadius, die neuern Kortfdyritte der Hüttenkunde 1839. ©. 37. 

aumann Kurze Ueberſicht zu Sect. XL der Geogn. Karte 1840. 

8 


erfberg a. a. D. S. 280. 

aea von Sad en ©. 92, 

otta Brief; F v. Leonhard und Bronn Min. Jahrbuch 1844. 
Heft 5. ©. 562. 


c.) Hermsdorf. 


Sntdechung neuer. Gteintoplenftäge im Amt Frauenftein ; 3 a. a. O. 
1811. 1 

mhumanns Leriton B. IV. 1817. ©, 14. — B. IX. 1832. ©. 
135. — 3. X. 18233. ©. 664, 


d.) Ammelödorf. 
endaſelbſt B. VII. 1821. ©. 388. — 8. IX. ©. 725. 


9. Gegend um Bärenfelb. 
Tdeckung neuer Steinko a. a. D. 1811. &. 1548. ' 
— Kurze zu Sect. XL der Geogn. Karte 1840. 
cceg a. a. D. S. 315. | 


10. Tiefer Pöbler Stolln. 
=galadem. Kalender 1841. ©. 137. 


- 


und 
Gun BEN 2. len ia — 


12. Binnwalb. 
4 
"Dir 1600. &. Bor. immun), 
2.) Graphit. - 


Graphitlohle. NRhomboedriſcher a 
Koebrifiher Graphit. — Abfärbend 
lumbago. 


Diefes ſchon laͤngſt bekannte Foffil erſcheint h 
Sachſen 


J 










A. im Granitgebirge. 

Schon Albin kannte den Graphit aus der 
gend von Radeberg und beſchreibt ihn 1590. 
einen „Eifenthon, damit man die Eiferne Ofen, fh 
Eiſenfarbicht anftreicht“. 
Später wurbe er wieber bei Bulsnig w 

O horn in einem gheißartigen Granit auf; 
und iſt ofngefähr feit 1800. von da bekannt 
unter der Benennung Schmelzt iegele rde 
fach erwähnt worden. Schon vor 1809, lieh 
Haan brauchbare Schmelztiegel daraus fertigen, 
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Im Bulsniger Stadtgebiet kommt er bei Frie⸗ 
ersdorf und Thiemendorf vor und ſowohl 
er, ald bei Ohorn, findet er fich in einem eifen- 
üffigen, etwas ſandig ſchiefrigen Geftein, zum Theil 
reinen Parthieen bis zu faufigroßen Stüden,zum 
yeil mit etwas Feldſpath gemengt, oder mit eifen- 
rigen Adern durchzogen. Er ift blaß eifengrau, 
ht aus dem Schuppigen ins Feſte über und zeigt 
te wellenförmig krummſchiefrige Textur. 


Ebenſo findet man ihn in der Gegend von Neu⸗ 
idt und Stolpen. Beſonders ausgezeichnet 
er ſchon laͤngſt vom Kernberge bei Neuſtadt be⸗ 
ant, wo man ſeine Lagerſtaͤtte, ebenſowie bei 
erthelsdorf, für Ölimmerfchiefer annahm. Auch 
n Neu Salza iſt er befannt. 

Bei Neu Mittel Sohland kommt erauffchwa- 
n Klüften vor. 


Aus ver Bautner Gegend iſt er befannt von 
eyersdorf, wo er in Blöden von verwitterten 
ranit vorkommt, ferner von Schlunfwig, Weiß 
auslig, Teichnitz und Laubach. 


B. Im Urfalfftein. 


Mit diefem (jetzt obfoleten) Namen will ich ber 
hrze halber ein Lager von Kalkftein bezeichnet haben, 
8 bei Zitſchewig (zwifchen Meißen und Dres- 
n) in Sienit auffeßt und in welchem mitunter 
iefriger Graphit vorkommt. 


11 


* 


C. Im Gneis und Glimmerfgie 


Manche Schichten des Gneis und noch n 
des Glimmerſchiefers Haben eine merkliche 9 
zu graphitifchen Bilvungen*), die man verjchie 
beſonders in der Naͤhe metalliſcher Lagerftätten 
fen hat, Sie beſtehen zwar gewöhnlich nur au 
fettigen ſchwarzen Letten, den ich weiterhin 1 
ben werde, find aber doch fhon mehr over ı 
graphitartig. Man darf fie nicht mit ſolchen 
ten von ſchwaͤrzlichen Ketten verwechfeln, die n 
ten in und über Gneis vorfommen (wie unter 
in den Lichtlöchern der Nöfche bei Oberrein 
und die, ohne graphitiche Imprägnation, vi 
zu den Heft 4.©. 4, fig. befehriebenen Thonl 
gen gehören, 


Im Gneiögebirge bei Annaberg find 
ſchwaͤrzlicher Letten beſonders in denjenigen & 
Tagen, die unter vem Namen ver Schwebe 
(Heft 4. ©. 5.) befannt find. 

Das Obere Schwebende bei Marcus | 
Ling, welches man auch bei Kippenhayn all 
Obere Schwebenbe Fennt, ift im Durchfchnitt 10 
mächtig und befteht aus einem fehmwärzlichen 2 
ober Ausſchram, ber beſonders an feinen Saal 
dern alaunfihiefer- oder graphitactig-; ſchmierige 
loſungen zeigt. 

Ein anderes Schwebende bei Kippenhayn 





* Be: Fuchs über den Graphitz in Erbmana: 
Iusiager Seidel chem. Sournal B. had 
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bis 3 Zoll Stärke beſteht ebenfalls aus ſchwarzen 
Bei Galilaͤiſche Wirthſchaft führt das 
ber dem Orgelftolln bekannte Schwebende 8 Zoll 
aͤchtigen ſchwaͤrzlichen Letten. 
Der Schwarze Flache uf St. Andreas Ge 
Inteum iſt ein den Annaberger Schwebenden ana⸗ 
ges bis 4 Lr. maͤchtiges Lager von ſchwarzen 
ten, mit wenig Quarz und Schwefelfies, 

Auch die als Faͤule bei Alt Unverhofft 

lüſck am Lurbach defannte 28 Zoll mächtige Iet- - 
e Schwaͤrze iſt ven Schwebenden bei Annaberg 
nlich. 
Auf dem Glüd auf Stolln am Lurbach 
at fich ein Schwebendes als eine Lage im Glim⸗ 
fchiefer, die eine lettige Schwärze, mit feinen 
hwefelkiestheilchen führt. 

Der Goldne Regenbogen Stolln zu Mit 
Ada wurde anf einer 8 bis 20 Zoll flarfen Schicht 
ji chwarzen Letten betrieben. | 


Sn ver Marienberger Refier m ein Schwer 
udes bei König Friedrich Auguſt Subelfeft befannt, 
8 aus fchwärzlichen fettigen Letten befteht. 


In dem Glimmerfchiefer bei Elterlein wird 

: Slimmer Hin und wieder durch Graphit erfegt, 
fich in einzelnen ſchmalen Lagen fo anhäuft, daß 

binnen Förmlichen graphitiſchen Schiefer bildet. 


Gbenſo ausgezeichnete Lagen von ſchwarzen zaͤhen 
11* 
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m Kuͤhſchacht daſelbſt einen, in tauben Klüften 
rkommenden, ſchwarzen, noch. weichen und fchlüpf- 
ven Thonſchiefer Bei Neue Hofnung Gottes 
dieſes ſchwarze, ſehr häufig auch dem Alaunfchiefer 
nliche, Geftein, mehrfach in die Mafje der Gänge 
HR eingegangen und ebenfo findet man es bei 
yriftbefcherung in ber Nahe des Peter Ste⸗ 
iden. 


Einigermaaßen gehören hierher auch bie ſchwar⸗ 
ı Tohligen Kieſel⸗ und Alaunſchiefer, die das Ne⸗ 
ageſtein mehrerer Gänge bei Schneeberg aus- 
‚chen und die zum Theil in die Gangmaſſe felbft 
gegangen find. Außer ven in biefer Beziehung 
:eit3 Heft 4. ©. 111. 117. genannten Gängen 
yören hierher noch der Gebhardt Fl., der Roland 
G. und der Friedrich Auguſt Sp., ſowie einige 
Inge bei Sauſchwart und Namen Jeſus Stolln. 


Aehnliche Vorkommniſſe in ver Nähe von Erz⸗ 
ngen werben weiterhin Anhangsweiſe angegeben 
rden. 
D. Im Thonſchiefer. 


Eine ſehr graphitreiche Schicht findet ſich in dem 


chiefergebirge bei Großborthen. 


„Auf der Grenze zwiſchen Gneis und 
Porphyr 

ver kohligen Ausſcheidungen, die ſich hin und wie⸗ 

e inder Altenberger Gegend zeigen und in deren 

epleitung auch ein Tohlenftoffreicher, zum Theil 


— 
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1! e _ 

glimmriger ſchwarzer Leiten: auftritt, ver ſchou ein 
Annäherung zum ſchiefrigen Graphit zeigt, uuhkıb 
licher ©. 150. 151. gedacht worden: - - 

.- F. Im Uebergangstaltfigig 
der Grauwackenformation erſcheinen Dei Unieg 

marxgrün im Voigtlande ſchmale Träme We 
weißen Kalkſpath, bie neben ber S. 149. gedaha 
Glanzkohle auch ſchuppigen Graphit, derb und 2 
geſprengt, in reinen Parthien Patthien enthalten. 


| Ebenſo kommen Feine 1 Heine Barthien. von fchnyyiga 
- Graphit in dem Kalkſtein der Planiter: Gab 
vyr; wie denn überhaupt der. Brautgachenfchiefer niit 

Zwickauer Gegend hin und wieder graphuahns 

KFlecken und Flammen enthält”): - 

G. 3m Grauwadenfihtefer. % 

Auf dem zu Neugeboren Kindlein zu Sten 
gehörigen Seegen Gottes Stolln Hat man vom zue 
tem Lichtloche gegen Mittag ein 14 Zoll mächtig 
Alaunfchieferlager überfahren, das fich in Graphi 
und Anthracit verläuft; es zeigt flarfe Aushlühr 
gen von fehmefelfauren Salzen. 


H. Im Steinfohlengebirge und Roth 

| Liegenden. 

In den Sphärofiveriten des Zwickauer Rh 

lengebirges (©. 75.) fommen Spuren eines fir 
ſchuppigen Graphit vor. | 

Bon Zſchocken wird ein ſchwarzer Mulm- md 


*) Analoge Vorkommniſſe von Zeichnen in Kalkſtein f 
Het 4. S. 123. bis 125. angehen en 













n erdharziger, ſchwarzer, glanender Scufer et⸗ 
ähmt, der vielleicht auch hierher gehort. | 
Dagegen find manche Fohlige graue Schieferfhone 
reichlich und innig mit ganz feinen ſchwaͤrzlichen 
limmerſchuͤppchen gemengt,. daß fie ein täufchendes 
njehen von Graphit erhalten; fo bei Falkenau 
nweit Deberan. | 


Anhangsweife 
bier noch des Borfommend ber 


Schwarzen Ketten 


gebenfen, die Häufig ale Schwärzen, lettige 


Hwärzen, grapbitifche Leiten, erwähnt 
Wenn in der Bergmannsſprache von Schwär 
n (Heft 4. S. 34.) die Rede tft, Hat man ein, oft 
niges, Gemenge von Letten mit Tohligen oder me- 
lliſchen Theilen vorauszufegen, durch. welche Die 


irbung bewirkt wird. Diefefremdartigen Theile find: 


a. biöweilen Silberſchwaͤrze, feiner Bleiglanz, 
er Federerz (filberhaltige Schwärzen); 

b. bisweilen zerfegter Kies (Kies ſchwaͤrzen); 
cC. bisweilen Kohlenſtoff (ſchwarzer Letten; 
vie vielleicht manche Schwarze Erden, Schwarze 
eiden, Schwarze Thone). 

In letzterer Beziehung iſt außer dem, was be 
ts Heft 4, ©. 114. 125. darüber beigebracht 
ren ift, noch Folgendes zu bemerken: 
Einerſeits kommen dieſe ſchwarzen Letten zwar: 
erall da vor, wo graphitiſche Lagen im Glimmerſchie⸗ 


S. 162. fig. nachgewieſen worden find; anderer⸗ 


167 | 


/ 


r 


nam . 
Pı Pe 


Zr. Ä — 1 
ei if ou abe weni — 


“angehören. Das ausgezeichnetſie Beiſpiel * 
bietet ein Gang bar, ver einige Zeit lang ber 


Anfänglich glaubte man es dort mit einem Lager wi 


Flache beſteht wefentlich aus einem  fehr zerriffem; 











gen ober in deren Nähe zu Hauſe. - 
Bisweilen bilden fie Bänge, hie ie ꝓ 


A, eigenthuͤmlichen Sormation 


guſta Stolln zu KleivOlbersborf bebaut wurk:; 


graphitifchen Maunfchiefer. (Heft 2. ©. 114) 8 
thun zu haben; fpätexe Aufiplüffe ſprechen rn 
ein Gangartiges Verhaltniß. 


ů 
Der dortige 6 bis 10 Bon mächtige | 
offenflüftigen, unreinen quarzigen @eftein, bat 6 
nem zerflüfteten Brodengefleine gleicht; "auf da J 
Klüften Tiegt theils grauer, theils grapfitartie 
(ichuppiger, dunkelgrauer und ſchwach metallii 
glänzender, zerreiblicher), bisweilen krummſchiefn 
ger, Letten, der zwiſchen ven quarzigen und fchiet 
gen Lagen glänzende Ablofungen zeigt; Das Neben 
geftein iſt theil8 ein weißlicher oder Tichtegraug, 
glimmriger Griffelichiefer, bisweilen ſelbſt von eine 
holzartigen Structur, theild reiner glänzenver Alau 
ſchiefer, theild grauer Ketten mit etwas Schwefel 
gemengt, mit glänzenden Ablofungen; theils cs 
grauer Schiefer mit dünnen Kalffpathabern. Au 
diefer Maffe, in welcher auch einzelne Knollen Schw 
felfieö Tagen, wurde ſeit 1829. ein graphitide 
Thon ausgefhlämmt und ald Graphit in Handel p 
bracht; beſonders wurde er als Maſchinenſchmir 
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zu Beflreichung ber Cylinder bei den Ghemniger 
Spinnmaſchinen verbraucht; ſelbſt ein Verſuch, 
Schmelztiegel daraus zu machen, ſoll nicht ganz 
mißlungen ſeyn. Aus dem Nebengeſtein wurde eine 
"ettige Maſſe aufbereitet, die man ſpaͤter als weißen 
Draphit verkaufte. 

Aehnliche Lagerftätten mögen die jeyn, die man 
in dlterer Zeit auf St. Georgen Stolln bei Klein 
DIber3dorf*) und auf Freundliche Geſellſchaft 
Stolln bei Erdmannsdorf bebaute. Won erflerer 
Srube ift nur noch befannt, daß ber St. Georg 
Spat auf Vitriol und Alaun bebaut wurde, und 
zuf letzterer Grube führte ein Slacher eine ſchwarze, 
jchmierige, ſchiefrige Maſſe mit Schwefelkies. 


Für die Gaͤnge der 
B. Dörfler Formation 


iſ ein blaulichgrauer ober ſchwaͤrzlicher zäher Letten 
jo charakteriſtiſch, daß man jelbft die unter A. gedach⸗ 
3 Gänge vieleicht mitzur Dörfler Formation rechnen 
fönnte. (Bergl. Ertraheft 3. ©. 57.) 
' a.) In den Annaberger Refieren zeichnen fich 
beſonders bei Gott Bertrauen ein unbenannter 
orgengang, ferner bie Gänge auf den Gruben bei 
arferöbach und bei Grogpöhla (Exrtraheft 
a. S. 28. 29.), fowie bei Cranzahl (a. a. O. 
"6. 30.); ferner 
. b) in den Sohanngeorgenftäbter Refieren bie 
—* bei Gluͤcksburg Stolln, Sil berſchnur 





*) Vergl. — FR 1801. ©. 185. — Chemniser 
"Chronik 1833. © hemnite 
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mb Gottes Geſſch ick ebenſaltd In ver Geanine 
Großpoohla ımd bei Oſterlamm an ver Morgen 
leithe (Griraheft 3. S. 1. 2.) aud. - 
©. Züger Formation. 

Im Hangenden des Wildemann Stehenden z 
Munzig (Ertaheft 2. S. 124.) iſt der Ohm 
ſchiefer bis zu mehreren Ellen Maͤchtigkeit in dam 

ſchmierigen, graphittſchen Seiten verwaudelt, ad | 
dem man durch Schlaͤmmen nid. Trocknen WR 
‚eine ſchwarze Farbe zum Ofenaufirich. .” gmm⸗ 
verſucht hat. 

Ein ältered-(Beft 4. S.217. mn | 
kommen gehörte vielleicht auch hierher. 

D. Drehbacher Soruratton, 

Der Rudolph Spat bei St. Johannes Enham 
tungftolln (Extraheft 3. ©. 58.) führt in fein 
Hangenden ebenfalld einen etwa 3 Zoll mädtig 
graphitifchen, mit dünnen Schichten von. Glimm 
Durchzogenen, fettigen Letten. 


E. Halöbrüder Formation, 


Ebenfalld im Hangenven Iiegt heim Gut Me 
gen Spat (Ertraheft 2.©. 135.) ein ſchwaͤtzlihe 
zäher, mit jparfamen Kiestheilen gemengter, Leit 

































F, Schneeberger Formation, 


Der St. Catharina Neufang I? (Ertraheft$ 
S. 141.) führt (im Felde von Weiffen Sirfhjdss 
ftarfabfärbenden, dickſchiefrigen, graphitiſchen Air 
Auch zeichnet fich ein haugendes Trum pet Gcid 


BR DE m 9 ein ZT 
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7 


„i 


m 


eſchick Stolln durch einen grauen und —* 
ttigen, zaͤhen Letten aus. 


Noch bezeichnender iſt ein blaulichſchwarzer ext. 
a für Die Gänge der 


G. Annaberger Formation. 


3.) In der Annaberger Refier 

hren ihn unter andern Gänge bei St. Andreas 

(der Augufta Spat, Weiße Schwan. Fl.); Mare. 
8 Roöͤhling (Chriſtian FI, Erſt Neu Glück 
.); Eiſernes Schaaf, Gott beſchert Glück 
wald Fl.); Silberkammer (Silberfammer. 
G.); Bäuerin (riedrich Sp.); Drei Brü— 
r Stolln (Anton 81.) u.a. m. (Extraheft 2. ©. 
3.1 f.) 

Bei Simmlifh Heer (a: a. O. S. 46.) ha⸗ 
st; beſonders der Felix und Widerſinnige Sp., we⸗ 
ger der Dorothea Fl., an ihren Saalbaͤndern, ſowie 
Nebengeſtein, einen ſchwarzen, ſchiefrigen, ſchmie⸗ 
ven Letten. 

Auch einige Gaͤnge bei Sonnenwirbel 
Zernhard MG.), St. Johannes (St. Sohan- 
8 Steh.; Monchſtolln Sp.; Nicolaus Sp.), Kra⸗ 
er Stolln (MG.), St. Jacob Stolln (Ges 
mete Geſellſchaft MG.; Gott beſchert Glück SL), 
t. Andreas Gegentrum (außer dem S. 163. 
wähnten Schwarzen Flachen, Der. Andreas Hoff⸗ 
ng ME.) und Seegen Gottes Stolln am 
ohlberge, führen ihn (a. a. O. S. 46. fg., 52.)- 

Sehr haufig, dunkelſchwaͤrzlichgrau, mit glän- 
ven Ablofungen,; kommt ex auf ven Gruben am 
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Luxbach (a. aD. ©: 48, 49.) vor, (beſonde 
auf vem Glück auf Stehenven und dem Neu Un 
hofft Glück Fl.); ferner bet Scheibenberg (m. 

O. S. 52.) auf dem Unferer Lieben Frauen &ı 
pfängniß SL, St. Johannes Fl. und St. Laum 
tius Stehenden. 

b.) In der Marienberger Refier 
erſcheint er beſonders auf einigen Gängen von fu 
bian (DOfterlamm 81.) Vater Abraham (Di 
SL; Sybille FL; Salomo Fl.), Neu Jahn 
Hoffnung (81.), Junge und Alte On 
Brüder (Franz Fl.; Einigkeit $1.); ſowie Berg 
manns Hofnung (Ludwig MG. (Extrakt 
3.6, 64.flg.)); Hilfe Gottes (MG. a. ad 
©. 70.); ferner bei Grüne, Fichte Stollen m 
Drei Hammmerfhläge (Augufte MG.; Jul 
ane Fl.) (a. a. O. S. 74.); ingleichen bei Gotte! 
Seegen Stolln (Weigels Hofnung MG.) w 
Blaue Scheibe (a.0.0.©.75.79.) 

Hin und wieder, befonverd am Stabtbeg 
nimmt diefer Letten ſchon einigen Silbergehak a, 
daher feiner weiterhin (namentlich bei ver Sihe, 
ſchwaͤrze) nochmals gedacht werben wird. 

H. Boigtöberger Kprmation. 

Ob die an der Stollnhalde des Junge Grit 
Tanne Stolln (a. a. ©. ©. 173.) zu fin 
thonig-graphitifchen, ſchmierigen Schiefer dem 
chaelis Gange angehörten, muß ich eben fo 
ſchieden laſſen, als ob ein graulichfchwarzer 
ven man bei Jo ſeph zu Pirkfinvet, ven bo: 
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1. Pirker Formation 


rigen, in Sgehr und Gruͤnſtein aufſetzenden 
igen (a. a. O. S. 181.), over ob er dem Ge⸗ 
abeſtein ſelbſt, angehoͤrt. 


Fitterariſche Aacwäſungem 


1. Untermarfögrän. 
. de Moscou Tom. II, ©. 188. 


2. Zwickau. 
jutbier a. a. D. ©, 38. (Grauwackenſchiefer) 41, (Kalkftein) 
66. (Sphärofiberit). 

5, 3 ſchocken. 
x Beiträge zur Bergbaukunde 1794. ©. 129. 


4 Schwarzenberg.. 
mann Erläut. Heft II. 1838. ©. 193. 


5. Bodan 
sbner Mineral, Samml. 1837. (Jun.) ©. 70. 


6. Elterlein. 


n a. a. O. B. ID. 1836. ©. 66. 
mann a. a. O. Heft IL ©. 192. 


7. Annaberg. 


nard a. a. D. (1816.)5 (auszugsweife In Leonhard 
‚ Mineral. Taſchenbuch 1822. Abth. 3. ©. 528.) Schwe⸗ 
n a. a. 0.8. II. 1836. ©, 382. benbe. 


Veiſſenbach Gangverhaͤltniſſe 1836. ©. 56. Ä 
8. Olbersdorf. . 
goknbemifeher Kalender 1831. ©. 99. 126. 167. — 1822, E 
97. 
a in v. Leonhard und Bronn Min. Jahrb. 1834. ©. 38, 
ter Handbuch ber analyt, Chemie; bearb. von Kerften B. I. 


1835, ©, 49. (Analyfe). 
hf. Gewerbeblatt 1842. Kr, 14. Beer Graphit) — Nr. 10. 
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9. Freiberger Gegend, 


Bruthaupt Mineral, Th. IH. 8, 1. 1816, ©. 313. 
Meinecke und Keferftein a. a. D. ©. 229. 
v. Weiſſenbach a. a. D. 1836. ©. 49. (Chriftbefcherung.) 


10, Bräunddorf. 


Ferbet a. a. D. Th. I. 1778, ©. 110, 111. 
Meine Geognoft. Arb. B. V. 1817. ©. 253. 
Kühn a. a. O. B. 1. ©, 441, 

v. Weiſſenbach a. a, D. ©. 19. 49, 


11. Arnsdorf. 
Naumatın Erläut. Heft I. 1836. ©. 58. 


12, Grosborthen. 
Naumann a, a. O. Heft V, 1845. ©. 45. 


13. Oh orn und Puls nitz. 


Albin a. a O. ©. 175.5 darnach wörtlich in: 
Snauth a. a. D. ©. 9. } R 
Brücdmann a. a, D. Th. I. ©. 167. 

vd. Moll Annalen ®, II. ef. 2. 1803. ©. 371. (Raufig) 

Richter Gefcichte und Topographie ber Stadt und vart⸗ 
Pulsnig 1804. ©. 2. (Ohorn). 

Leonhardi a. a. O. B. IV. 1806, S. 178. (Briedersdorf und Ib 
mendorf.) 

Sohn chemiſche Unterfucungen mineral. ze. Subftangen; in c⸗ 
mifchen Laboratorio, Zweite Fortfegung 1811. ©. 262 bis Mi 
Causzugsweife in Leonhard Mineral, Taſchenbuch Jahtz ſi 
1812. ©. 235. 236.) 

Meine Geognoft. Arb. B. V. 1817. ©. 251. 252. 

Engelhardt a. a. DO. 8. IX. 1818. &. 47. 250. (Pulsnit) 
442. (horn). 

Schumanns Eericon B. VII. 1820. ©. 492. — 8. VIIL 
©. 635. (Pulsnig). 

Mus, de Moscon Tom. II. ©. 188. 

Leipziger Eitterar. Beitung 1829. Intelligenzblatt Nr, 24 
1708. 

Cotta, in ber Geognoft. Befchreibung von Sachſen ober 
rungen a. a. D. Heft V, 1845. ©. 306. 397. 


14. Neuftadt and Stolpen. 


Gottager Schaadau &. 480, 

Meine Gesgnoſt. Arb. B. V. ©. 252. 
Dresdner Din. Samml. 1818. No. XVI. ©. 16. 
Mas, do Moscou Tom. I. @. 189. (Reafadt). 
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Blätterfohle faft ganz verdraͤngend, bald nur in ein- 
jelnen flachen länglichen und rundlichen Parthien. 
Beſonders waltet fie in ven unterflen Floͤtzen 
yor, wie fich genauer aus ber Darftellung ©. 72. flg. 
giebt. ⸗ | 

Sn Oberhohndorf fommt fie zwar ſchon 
zäufig im zweiten und dritten Pechkohlenflötz (S. 
r2.), viel haͤufiger aber doch im Zach⸗ und Ruß⸗ 
öhlenflöge (S. 73.) vor. Cbenſo erſcheint fie bet 
Blanig hauptſächlich im Zach⸗ und Rußkohlen⸗, 
owie im Untern Pecgkohlenflöge (©. 73.). Daß 
fe dort fogenannte Rußkohle, Föfch, over Koh⸗ 
enlöfhe nur aus einem Gemenge von Baferfohle 
nit Pech⸗, Blätter- und Schiefer Kohle beſteht, iſt ber 
eit3 ©. 73. angeführt worden. 
Bisweilen follen fich in dieſer Rußkohle Pflan- 
enformen erhalten haben. Andererſeits beitchen 
nach die Pflanzenabdrücke in den übrigen Schichten 
8 dortigen Gebirges, namentlich im Schieferthon 
and Sphärofiverit, oft aus einer duͤnnen Schicht 
Baferfohle. 
Unveraͤnderte Faſerkohle liegt bisweilen ſogar 
a8 ſcharf gebrannten Thone der dortigen Erdbraͤnde 
zageihlofien. 

Merkwuͤrdiger noch ift eine Art Faſerkohle, Die 
a Pechſtein bei Planig und Neudoͤrfel vorkönmt; 
> iſt auch unter dem Namen Kohlenhornblende 
Aannt und foll Anhangsmeife näher beichrieben 


| 


178 
Im Drespner GSteinfohlengebirge 
Se u Da 
. Y 4 u 


Die gemöfnliche rußige kommt meiſt in 
Sihieferfohle vor; beſonders in Der fo 
Kohl: oder Schmiee-Schicht. In Ni: eh, 
dorf Fam fie beſonders in der Ziegelſch 
Hammer und Pefterwig in Der Niedern 
in Gitterfee in ber Ziegel- und Ste t 
vor, In Döhlen und Bahferode um 
gewoͤhnlich die im Kohlenflög liegenden 
(S. 97.); biewellen iſt fie al dem 
beigemengt, 

Die fefte Art beſchrelbi Schulze als ad 
fplitter, bie Humpenweife beiſammen Tiegen, bein 
ders In der Brandſchicht bet Potſchappel. 

Im Mergel über dem Potſchappler Flöge on 
in deſſen Dach erſcheint fie bisweilen in fehr ara 
blumigen Lagen von mehr ald 1 Fuß Breit, 








©. Im Quaderſandſtein und Plaͤnn 


Die in Paferfohle verwandelten Abdrüch w 
Pflanzenftängeln, die man in der zur Wealden Tin 
formation gerechneten Schicht im Duadı 
bei Niederfepöna findet, find bereits ©. 
fowie die Stüden Faſerkohle, die man im 
eines Tunnel ⸗Lichtlochs bei Oberan getroffen 
©. 118, erwähnt worden. 






177 


Blätterfohle faft ganz verbrängenn, bald nur in ein- 
zelnen flachen länglichen und rundlichen Parthien. 
Beſonders waltet fie in den unterflen Floͤzen 
vor, wie fid) genauer aus ver Darflellung ©. 72. fig. 
ergiebt. ⸗ | 

Sn Oberhohndorf koͤmmt fie zwar ſchon 
haͤufig im zweiten und dritten Pechfohlenflög (©. - 
72.), viel häufiger aber Doch im Zach⸗ und Ruß⸗ 
tohlenflöge (S. 73.) vor. Ebenfo erfcheint fie bet 
Planitz Hauptiählid im Zach⸗ und Rußkohlen⸗, 
fowie im Untern Pehfohlenflöge (S. 73.). Daß 
die dort fogenannte Rußkohle, Föſch, over Koh- 
ienlöfdye nur aus einem Gemenge von Faſerkohle 
mit Pech, Blätter- und Schiefer-Rohle beftcht, If} be⸗ 
reits ©. 73. angeführt worben. 

Bisweilen follen fih in dieſer Rußkohle Pflan- 
zenformen erhalten haben. Andererſeits beſtehen 
auch die Pflanzenabbrüde in ven übrigen Schichten 
des dortigen Gebirges, namentlich im Schieferthon 
und Sphärofiverit, oft aus einer dünnen Schicht 
Bajerfohle. 

Unveränberte Faſerkohle liegt bisweilen fogar 
im fcharf gebrannten Thone der dortigen Erbbrände 
eingeſchloſſen. 

Merkwuͤrdiger noch iſt eine Art Faſerkohle, die 
im Pechſtein bei Planitz und Neudörfel vorkommt; 
fie ft auch unter dem Namen Kohlenhornblende 
befannt und ſoll Anhangsweiſe näher befchrieben 


r |—— — — — 
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Im Dresdner Steinfohlengebirge erjcrt 
es theils rußig, —— — 
e 


Die gewöhnliche ae en meift in | 
Schieferkohle wor; beſonders in der fogenantl 
Kohl: oder Schmiede- Shit. In Niederhen 
dorf Fam fie befonders in der Ziegelſchicht, 
Hammer und Pefterwig in ver Nievern Shi 
in Gitterfee in ver Ziegel- und Fremden ⸗Ech 
vor, In Döhlen und Zaukero de umhült 
gewöhnlich die im Kohlenflög Tiegenben 
(S. 97.); bisweilen it fie auch dem Brandſhe 
beigemengt, 


Die fefte Art beſchreibt Schulge als Dünne “ 
fpfitter, die klumpenweiſe beifammen Liegen, Iria 
ders in der Brandſchicht bet Potſchappel. 


Im Mergel über dem Potſchappler Flöge ot 
in deſſen Dach erſcheint fie bisweilen in fehr zart 
blumigen Lagen von mehr als 1 Fuß Breite, 


©. Im Quaderſandſtein und Pläne 


Die in Faſerkohle vervandelten Abbrüde m 
Pflanzenftängeln, die man in der zur WealbenTie 
formation gerechneten Schicht im Quaderſan 
bei Niederſchoͤna findet, find bereits S. 
ſowie die Stüden Faſerkohle, die man im 
eines Tunnel-Lichtloch8 bei Oberau getroffen, 
©. 118. erwähnt worden. 
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D. Im Braunfohlengebirge.*) 
Ob Faſerkohle in der Braumkohle bei Leipzig 
wfömmt, ift zweifelhaft; denn dad, was ältere 
chriften als unveränderte Kohlen von da befihrei- 
nn, kann wohl auch dem Bitumindfen Hole (©. 
7.) angehören. 

Mit mehr Beſtimmtheit tft fie von Borna 
>. 20.) befannt. 

Biel häufiger und audgezeichneter erſcheint fie in 
r Zittauer Gegend; vorzüglih am Kummer⸗ 
ge (S. 34.), wo fie meift die Außern Lagen des 
itumindfen Holzes einnimmt; ferner bei Harthau 
id Oppelsdorf (S. 32.); bisweilen ift fie in 
T x dortigen Gegend auch vitriolhaltig. 


| Anhangsweife 
ıbe ich nun noch Der vorläufig ©. 177. erwähnten - 
rt der Faſerkohle zu gedenken, vie Beyer 1797. ala 


Kohlenhornblende 


kannt gemacht und beſchrieben hat. 

Sie kommt im Pechſtein bei Planitz und Neu⸗ 
orfel (Heft 3. ©. 94.) zugleich mit einem 
lasma ähnlichen Foſſil, Edeln Serpentin.(Heft 6. 
. 29.) und Calcedon (Heft 3. ©. 8.) vor. 

Gewöhnlich erfcheine fie. da mitten in ver Maffe 
3 Pechfteins, in Parthien over rundlichen und eckigen 
tüden, gewöhnlich von 4 bis zu 14 Zoll, feltner 


y Berge. Söppert über die Bildung ber Kohle auf 
naffem Weges; in Karflen und v. Dechen Ardhiv 
Sn I ©, 52. 620. „cs in der Bergs und Hüttenmänn. 


12* 
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SBechflein bei feinem. Durchbruche eingefchloffen habe. 
Jedenfalls mag fie wohl, mie Herr v. Gutbier nach⸗ 
erwieien Hat, vegetabiliichen Urſprungs fein. 


itterarifche Machmeifungen. 


1. 3widau. 
(Vergl. ©. 121 bis 124.) 
" A. Saferkohle. | 
Agricola Ber Bermanans 1838. (nad) der Schmibiſchen Bearbeitung 


Catal. Ital. 1818 ©. 124. 
u. Butbier a. a. D. ©.64. 68 bis 73, 84. 85. 


—— B. J. S. 576. — B. U. S. 8 
a. a. O. 1839. ©. 54. 61. —*8* 
B. Kohlenhornblende. 
—J Beyer über die e moglenbounblendes in Crell 
Chem, Annal. B. H. 1 
— des mines Tom. er "1008. ©. 73. (Vauquelins 


—2 
Tabellen über das Mineralreich 1806. No. 38. Anm. 48. 


"Din, ee chenb. Jahrg. I. 1807. ©. 267. 268, 
SH. X 111. &.317. — Th. IL 1815, ©. 350. 
0. 4. — 1816. 103. 
er Mineeal, 9. Mm. B. 1. 1816. ©. 331. 322. 
d Keferftein a. a. D. ©. 117. 2832, 
ß. ned u 3 a. D. 1834. ©. 97. 123. 145. 160, und Taf. 


vo. 
== eeidr. mo von Tharand, 1836. ©. 98. 
Erläut. Heft II. 1838. ©. 451. 


2. Zſchocken bis Wildenfels, 
” Butbier a. a. D. S. 85, 
3 Berthelsdorf. 
Egeithaupt 0. a. D. ©. 322. 


r- a... 


ik ehe 
en 5. cu ee ee 200m. X 
5. Gegend von Oſch aß. 


Raumaun Grlänt, Heft 1. 1880. ©, 102. Gum zu 
ie Sonneiiit.) 





6: abrig ANA 5 
Garıfi a. 0. D.4 in dei Misnei, Basen. Iren ea 


7. Pinuifder, Brnuß.. 
Gergl. ©. 136. bis aa), 





* ce 
Titius Diineral. Samml: 1821. 6, 115. (Yotf 
Museum de Moscou Tom. II. ©. 66. (Döbhlen). 
Lampadius chem. Unterfuhung der Steinkohlen von Gitter; ai 
9. 184. ©. 17. 
8 Schönfeld. 


(Vergl. &. 158. 1589.) 


Lampadius a, a. D. 1835. ©. 399. 403. 
9. Gegend um Zittau: 

(Bergl, ©. 48. bis 45.) 
Breithaupt a. a. D. 1816. ©. 322, — 


Eampabius 2 a. D.3 in ben Neuen Grfahrungen ®. HL. un 


Geinis über Braunkohlenz a. a. D. 1840. ©, 3. (Harttan) si 
(Kummersberg) 13. Ds 
Cotta Erläuterungen Heft IV. 1840 


Anmerk. In Kaifers Berzeiänif ber Bergentm 
fhen Mineralienfammlung 1834. &, 4TL EM 
ſchiefriger Anthracit von Meißen erwähnt. 
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IV. Reſin⸗Geſchlecht. 

“ | 1) Bernftein. 

arts Erdharz. Metinit. Muſchlicher Succinit. Reſin. 
Succin. Wohlriechendes Mineralharz.) 

Das Vorkommen des Bernſtein (ber von meh⸗ 
zeren Orten Thüringens und ver Lauſitz ſchon Tängft 
Velannt iſt,) beſchraͤnkt fich fett der Thetlung Sach⸗ 
ſens nur noch auf nachſtehende wenige Orte des jehi- 
gen Königreihd, wo er meiſt dem Braunkohlenge⸗ 
Dinge angehört. 


In dem Thone ver Sandgrube bei Leipzig 
(bdef⸗ 4. S. 22.) hat man 1767. einige Stüde 
Bernſtein gefunben. 

: In dven Steinbrüden bei Grasdorf wurde vor 
‚einigen Jahren ein Tänglich- flumpfediges Stud 
‚Bernflein von etwa 14 Zoll Grdße gefunden; «8 
war undurchfichtig, Tichte gelb und weißlich gefleckt, 
hatte äußerlich mehrfache rundliche Eindrücke und 
lag in einem graulichweißen, broͤcklichen, grobſandi⸗ 
Jen, merglichen Grant, der den dorligen Porphyr 
Debedt; hin und wieder klebte dem Stüde gruͤnlich⸗ 
grauer Thon an. 

Auch aus einer Mergelgrube von Dehlitz bei 
Leipzig wird DBernflein erwähnt, wenn dies nicht 
etwa eitte Verwechslung mit Demis bei Grasborf if. 


In dem Erofohlenlager bei Machern (S. 
235.) wurden beim Anögraben zur Ciſenbahn mehr⸗ 
mals Bernſteinſtuͤcke gefunden „ inbbeſ oudere fand 


"184 
man bei Boftgaufenein Stück von mehr dd 
Bauftgröße. 















Spuren von Bernftein * ER 
rn in ber Erbfohle von. RER und on 
wide, - * 


Fernet hat man — Pa über im 

Grhfoflen bei Neutirhen (S. 26.) gehen, 
Befannter iſt et von Meh ren (S. 26); ha 

fand man, beſonders — 1765. ud 


kieſten Holzaͤſichen, im Thone des dortigen Cihtk 
lenlagers vorgekommen fein ſollen. 





Aus der Gegend son Dresden, namerilh 

von Potfchappel, wird in mehrern älter Shri 

ten Bernftein, jedoch ohne alle nähere Nachweſum 
erwähnt. 





Im Zittauer Braunfohlengebirge (S. 30) 
find Bernftein führende Lagen aus der Gegend vor 
Seitgendorf (S.34.) befannt. Der bei Ohen 
gefundenen Bernſteinſtücke iſt bereits ‚beim Gi 
Gewährung geſchehen. 
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Sitterarifche WMachmweifungen. 


1. keipzis. 


a. a. O. Th. I. ©. 6 . 
Neues geograph. Mag. ©. III. 1786. ©. 98, 
Mög Staatslunde 1787. ©. 96, 


2. Deblig. 


Schiffner; in Schumanns Lexikon B. XV. 1828. ©. 1 
Deſſen Beſchreibung von Sachſen Lief. I. 1838. ©, * os). 


3 Skoplau. 


Naumann Erläuterungen Heft I. 1836. ©. 162. 
@einis a. a. D. ©. 17. 


4 Machern. 
Geinit a. a. D. ©. 28. 24. 


5, Mebren. 


(Saue, Zar Anzeige einiger Foſſilien in der Meißni end 
Wittenberger Wochenblatt 1770. ©. 437. ſchen Gegend; 

—* Saxon. Th. VI. 1772. ©. 89. - 

Yogih Berfud einer Mineralog. Dear nng ber 

egend um Meißen; in ben Sch . Deco⸗ 

nom. Societ. Ih. IL 1774. ©. 269. 270. Mohr Kusgabe 
von 1779. ©. 87. 

Sharpentier a. a. D. 


P. Reinhard die Gtabt sReifen 1829. ©. 135. 


6. Potfhappel. 
Desfeld Grzgehirg. Zuſchauer 1773. ©. 242. 
ı Köhler Gengrapbie von Ghurfachfen 1780. ©. 26. 
ee Beichreibung von en 2ief. I. 1868, S. 33, 


7. Gegend um Dresden. 


Aldrovandus * a. D. 1088. S. a1; (Succinum fossile — — 
in Saxonia prope quem agum qui Oberbirca 
nominatur. Item 1a Misensae celehri carbonum u 
et prope Dresdam ejusdem Provinciae „vivitatem, per- 

spicuum Succinum effoditur); bieenad in 
| Hartmann bistorla Succini Prussicl 


& 3% u m. a. D. 
‚Schulze a. a. O. 1777. ©. 85, 
v. ION Annalen ber Berge und Güttenkunde IB. I Lief. 3. 1803. 


* ſheelbung von Sachſen Lief. I. 1828. S. 33 
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Nicht eben felten und fehr ausgezeichnet kommt 
ie in den Erdkohlenlagern der Laufitz vor. 

Aus ver Zittauer Gegend, mo fie befonberd 
wiſchen Olbersporf und Oppelsdorf, bei 
Settgendporfund bei Dörchau vorkommt, habe 
ch fie bereits a. a. O. beſchrieben. 

Später hat man fie an mehreren Orten der Ge⸗ 
end von Baugengefunden. Bei Groſtewitz und 
Schmeckwitz fommt fie dunkel gelblichhraun und 
ichte ockergelb, theils in Adern bis zur Stärke eines 
zolles, theild in murben zerrifjenen Lagen von 4 
is 4 Zoll Stärke zwilchen der Rinde und ber in 
krdkohle verwandelten Holzmaſſe, vor. Neuerbings 
ſt ſie auch bei Guhra und Rückelwitz gefunden 
oorden. 


Selten kommt Bernerde in dem Erdkohlen⸗ 
(öge der Colditzer Gegend, bei Skoplau und 
Sommi hau vor. 


$itterarifche Machneifungen. 


1. Skoplau. 
Beinig a. a. D. ©, 17. 


2. Gegend um Baugen. 


Dresdner Mineral. Samml. 1820. ©. 28. ( 
J. Trebra Din. Sammi. 1832. ©. 11. (Schmedhvig). 
Museum de Moscou Tom. 11. 1827. ©. 189. (Groſtewit 


S 
Botta a. Heft IH. ©. 87. Guhra; Groſtewitz; Ruckelwit.) 


3. Gegend um Zittau. 


Meine Seognoft. Arb. 8. V. &. 255. (Olbersdorf; Oppels: 
Btumms I den Odeifenn unb Riehanblmgen der Decanem. Geil 
n den m. 

Kart Lief. I. 1818, ©. 99, (Zirhen). 
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Beilase, 


eitrag zur Geſhichte der Alaunwerle 
in Sachſen. 


(Zu Seite 46) 


Das Churfuͤrftenthum Sachſen in ſeinem fruͤ⸗ 
en Umfange hatte bedeutende Alaunwerke; von 
n wenigen, bie dem Koͤnigreiche nach Abtrennung 
3 Herzogthums Sachſen verblieben find, iſt jetzt 
113 im Gange; um fo eher werben einige geſchicht⸗ 
be Notizen darüber aufzubewahren fein. 

Die mir befannt worbenen Maunwerfe im ab⸗ 
greich Sachſen verarbeiteten 


A. Alaunpaltige Säiefer 
- Hierher gehörte | 
) bad Reichenbacher Alaunwerk (Heft 4. 
©. 115. 116.) dad 1691. angelegt: und 
"4827. eingeflellt wurbe; 
f. die Titterarifchen Nochweiſungen Heft 4. 
©. 118. 119. 


) wahtſcheinlich ein Alaunwerk bei Reumarf 
(a. a. O. S. 116.) 


100 | BE 
3.) ein Alaunwerk bei Katnsborf (an. O. ©. 
116.117.) daß ſeit 1725. mehrmals betricben 
worden iſt. 
ſ. Schumanns Lexicon Bd x 1823. 6 
" 7787. - 8b: XVII. 1830, ©. 151. 
4.) bi3wdnigla.a.D. ©. 111. was hiernaqh 
erlaͤutern ſein möchte) | 
| ſ. die litterariſchen Racpurfungen. a; a. O. 
S. 119. 
5) geiXuguftuößnegla.a.D, S. 113.114): 
| das dafige zu Ende des 17. Jahrhunderts entſtan 
dene, unter das Bergamt zu Marienberg gehd- 
tige, Werk zur Menen Jahres [I 3; gehörig 
war noch 1708. im guten Gange; 1722. aber 
brannte e8 ab. In der Bergnerſchen Beſchrei⸗ 
bung davon werben blos , ſtockweis gelegene Crze 
2 618 3 Lr. hoch“, erwähnte. 
ſ. Joh. Ang. Bergner Etwad von dem che 
maligen Alaunenwerk zum Neuen Jahre 
DO 8. f. dem tiefen Stolkt genannt, un 
7 ter Auguſtusburg (1778.) 
D. Wenck de dominio partium me- 
tallicarum Lips. 1814. 4. S. 10 
6.) In der Gegend von Roffen (a. a.O. ©. 112. 
113.) wurde 1713. (nach andern Nachrichten 
1719.) ein Alaun- und Vitriolwerk bei Bo 
denbach, unter dem Namen Sergen Gotiel 
5. angelegt und betrieben. 


B. Vitrioliſche Steinfoßlen. 
7.) Wahrſcheinlich gehörte hieher ein Alannwel 


Sn 
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über dem Galgenberge bei Blanig,: deſſen 
Rudera Schulze erwähnt; Ä 
f. Schulze von den brennbaren Mineralien 
1777. ©, 112. Ä 
) Bekannter find die Alaunwerke zu Burgk (Heft 
10.©. 24.) auf welche fihon 1558. Goncef- 
fion ertheilt wurde und 
) zu Potſchapel (Heft 4. ©. 117. — Heft 10. 
©. 24.) wo fie ſchon vor dem 30jaͤhrigen Kriege 
in Gang gewefen fein follen; 
f. (9. Weingart) Beſchr. des Plauiſchen 
Grunde 1781. ©. 15. 


O. Alaunerde. 

D.) Des Schwabe und v. Doͤringiſchen Conceſſions⸗ 
geſuchs zu Anlegung eines Alaunwerks auf dem 
Gute Dahlen, das jedoch durch die an das 

Bergamt Marienberg unterm 2. und 9. März 
1713. erlafjenen Reſeripte abgefchlagen wurde, 
tft bereits S. 47. Erwähnung gefihehen. Da- . 
gegen iſt 

1.)bei Olbersdorf (S. 47.) im Sahr 1817. 
eine Alaunfieveret angelegt worben ; 

f. die Iitterarifchen Nachweifungen ©. 48. 


). Kiefe von Gängen oder Erzlagern 


verarbeiteten wahrfcheinlich 
2.) Maunhütten bei Blauen 
ſ. Brüdmann Magunalia dei Th. 1. 1727. 
©. 175. 
3.) einige Gruben bei kauenhatn, die in den 
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3.) ein Alaunwerk bei Kainsdorf (a. u.D.6 
Er 
worden ifl. f 

f. Schumanns Lericon- Bdo * 1823. 6 
787. — 8b. XVII. 1830, 6, 151. 

4.) bei 3wönig (a. a. O. S. 211. was hiemd) 

zu erläutern fein möchte) 5 


©. 

5) — Sıı 14, 
das dafige zu Ende des 17. Iahrhundertenin 
dene, unter das Bergamt zu Marienberg gdb 
tige, Werk zur Neuen Jahres II 8: gehört 
war noch 1708. in guten Gange; 1722. 
brannte es ab. In der Bergnerfchen 
bung davon werben blos „ftocfweiß gelegene 
2 bis 3 2r. hoch“, erwähnt. 

ſ. Joh. Aug. Berger Etwas von dem ch 
maligen Alaunenwerk zum Neuen Jahr 
O8. f. dem tiefen Stolln genannt, ur 
ter Auguftusburg (1778.) 

D. Wenck de dominio partium me 
tallicarum Lips. 1814. 4.6, 10. 
6.) In der Gegend von Noffen (a. a.D. S. 111 
113.) wurde 1713. (nad andern Naridie 
1719.) ein Alaun- und Vitriolwerk bei dr 
denbach, unter dem Namen Seegen Gt 
8. angelegt und betrieben. 


B. Vitriolifhe Steinkohlen 
7.) Wahrſcheinlich gehörte Hieher ein Wal ti 
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über dem Galgenberge bei Planitz, vefien 

Rudera Schulze erwähnt; M 

f Schulze von den brennbaren Mineralien 
1777. ©, 112. 

) Bekannter find die Alaunwerke zu Burgk (Heft 
10. ©. 24.) auf welche ſchon 1558. Conceſ⸗ 
fion ertheilt wurde und 

) u Potſchapel (Heft 4. S. 117. — Heft 10. 
©. 24.) wo fie fhon vorkem 30jährigen Kriege 
in Gang gewefen fein follen; 

fe (9. Weingart) Behr. des Plauifchen 
Grundes 1781. ©. 15. 


O. Alaunerde. 

D.) Des Schwabe und v. Doͤringiſchen Bonceffiond- 
geſuchs zu Anlegung eines Alaunwerks auf dem 
Gute Dahlen, das jedoch durch die an das 

Bergamt Marienberg unterm 2. und 9. März 

- 4713. erlafjenen Referipte abgefchlagen wurde, 
ift bereitd ©. 47. Erwähnung gefihehen. Da- . 
gegen iſt 

1.)bei Olbersdorf (S. 47.) im Sahr 1817. 
eine Alaunſiederei angelegt worven ; 

f. die litterariſchen Nachweifungen ©. 48. 


v 


3. Kiefe von Gängen oder Erzlagern 


verarbeiteten wahrfcheinlich 
2.) Alaunhütten bei Blauen 
j. Brüdmann Magnalia dei Th. 1. 1727. 
©. 175. 
3.) einige Gruben bei Lauenhain, die in den 
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Jahren 1182. bis 1184. auf Alaun gehut 
wurden, 


14.) und ein Alaunwerk bei Radeberg (Heft 10 
©. 132.) wie ſolche hin und wieder in Alm 
Schuflen erwähnt werben; 

ſ. Agricola Mineralog. Schriften überf, 
„Lehm II. Bdo. 1. ©. 160. - 


on 198 


mMachtrag 
iger litterariſcher Nachweiſungen, die waͤhrend 


des Abdrucks der vorſtehenden Bogen 
erſchienen: 


Zu ©. 126, . 


Leipz. Zeit. 1845. Nr. 208. ©, 3551. (Exfinfung des 
an engebtgh im Seegen Gottes Schacht bei 

widan).: 

Ebendaſelbſt; Beilage zu Nr. 279. ©. 4876. (am 4. 
November wurde in 131 Lr. Tiefe ein Steintohlen- 
flöß angehauen, deſſen Sohle man am 18. Novbr. 
erreichte; e8_ war 10 Ellen 5 Zoll mächtig. (mit 
Einfchluß von 1 Ellen 19 Zoll Scheeren) udd ent⸗ 
bielt 9 Ellen 5 Zoll fehr fchöne Pechkohle. 


) Zu ©. 127, 
Berg« und —— Zeitung 1845, Beilage gu 


Nr. 38. ©. 845. flg. (Die Lugau Niederwirfäniger 
vereinigten Kohlenwerte). 
) Zu ©. 128, 


Leipz. Zeit. 1845. Nr. 282. ©. 4924. (Bott 
her Steinfohlen-Uctienverein). 


) Zu ©. 139. 


v. Leonhard u. Bronn Mineralog. Jahrb. 1845. Heft 5. 
©. 634. (Infuforien in der Potfchappler Steinkohle). 
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OSris · Negifter 
für. die Litterariſchen Nachweiſungen. 
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Vierte Claſſe. u 
Metalliſche Foſſilien. 
I. Platin- Geſchlecht. 


Inter | den eifenfarbigen Körnern, die das Waſch⸗ 
old in der Göltſch begleiten, ſind zwar verſchiedene, | 
ie eine der Platina gleiche. Farbe haben, auch iſt es 
icht unwahrſcheinlich gefunden worden, daßi in dem 
zemenge des Syenit im Plauenſchen Grunde Spu⸗ 
n von Platina enthalten ſeyn koͤnnen, indeſſen iſt 
veined Wiſſens Bis jetzt dies Metall. noch: nirgends 

i Sachſen aufgefunden worden. 


Tittexrariſche Nachweiſungen. 


harpentier, Mineralog. Geographie 1778, © 327; 
otta Bejchgeibung der Gegend von Tharand, 1836, ©, 119. 


U. Gold⸗Geſchlecht. 
Gediegen Gold, 


Daß Gediegen Gold an mehrern Ötten in Sach⸗ 
n zü finden iſt, war längft befannt, Schon im Jahr 
232 findet man vaterlaͤndiſcher Goldwüſchen ge⸗ 
acht, doch hat man erſt von 1525 an ſichere ge⸗ 
hichtliche Zengniffe vom Goldbergbau in Sachfen, 
| 1 | 


$ 





. 

An der Jugel enthalten der Pechhöfer und 
der Jugelbach einzelne Goldkoͤrner. Beſonders 
wurde aus den dortigen Zinnſeifen in den Jahren 
1767 und 1768 Gold ausgewaſchen; namentlich. 
betrug 1768 das Ausbringen an Gold 34 AB und 
an goldführenden Zinnftein 4 Pfd. Ein Stüch Quarz 
‚mit Gediegen Gold aus den Pechhöfer Seifen findet 
man bei der Befchreibung der Stiegligifchen Mine 
ralienfammlung abgebildet; auch erwähnt Ferber 
aus diefen Seifen ein Stüd Quarz an dem reined 
Gold von der Schwere eined Viertel» Ducaten an- 
gewachfen war und „Aeſtig Gediegen Gold in Quarz 
„ſo als Gefchiebe in Borkenfteins Seifen bei 
„Johanngeorgenſtadt gefunden worden‘ war in der 
Dudwisifhen Suiten Mineralien Sammlung vor- 
handen; (der Schlich aus diefen Seifen enthielt 
Duarz, Zinnſtein, Granat und ebenfald Spuren 
von Gold). Sehr natürlich vermuthete man daher 
auch goldführende Duarzgänge in dortiger Gegend. 


Nachdem die Bechhöfer Seifen 1769 liegen ge- 
geblieben waren, machte man fpätere Verfuche 1781 
am Vechhöfer Waſſer unterhalb des Trau und Bau 
auf Gott Stolln, von denen ich in meinen Geognofli- 
ſchen Arbeiten B. 6 einige Nachricht gegeben habe. 


Am Fuß des Obern Nabenberges wurden 
in einem Seifen Meine Goldflämmchen gefunden; | 
auch enthält die Königl. Mineralienfammlung in 
Dresden rumbliche, ungeftaltete, ſtumpfeckige Gold» 
förner: von Linfengröße, die 1719 von da einge- 

. 1 * 
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liefert wurden. Es befremdet alſo nicht, daß 166 
‚ ein Quarzgang mit Gold von Brei tenbrunn er 
wäahnt wurde. 


Das Schwarzwaffer enthalt an mehren 
Stelle Goldlörner. Schon aus dem Jahr 16% 
babe ic) Seifengold von da erwähnt gefunden. Dr 
vorgedachte Königl. Mineralienfammlung befik 
Heine, längliche, platte Körner # Ducaten fee, 
die bei Sohanngeorgenftadt gefunden wurden. Bir 
Leicht ift dies daffelbe Gold, das ein Bergmann ven 
. Churfürft Johann George II. (wie es heißt „eine 
halben Federkiel vol’) überreichte. 

Auch befchreibt Schulze fchon 1761 ein im Ko 
niglichen Mineralienkabinet befindliches „glaskopf 
„artiges dunkelbraunes Gefchiebe mit fichtlichen 
„Gold durchwachfen, nebſt verfchiednen Keinen 
„Soldförnern” aus dem Schwarzwaffer. 


Aus Meyers Seifen, die über der Helm 
am Nabenberge lagen, befite ich ſelbſt hochgelk: 
Goldflitſchen und Körnchen von der Größe des fir 
ſaamen. Auc) habe ich bereits in den Geognoflilhn 
Arbeiten B. 6 einer Lettenlage am Ufer des Schr; 
waflers, nahe am Nabenberge, gedacht, in der mu 
1774 und 1775 zuweilen feine Goldkörnchen fünt: 
wie denn auch ein Stüd Gebirge zu Breitenbrum 
der Goldfeifen genannt wird. 


Gewöhnlich zeigte fidh der feine Goldfand au 
den Zinnfeifen, erſt beim Verwaſchen des gepodtn 


·. — —— — 
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Zinnſteins auf den Planheerden und iſt daher ſeit 


Ginführung der Stoßheerde auch vielleicht weniger 
bemerklich worden. 


Weniger Goldfand enthält der Steinbach zwi- 
ſchen Johanngeorgenſtadt und Eibenſtock. 


Aın Auersberge hat man in den dortigen 
"Seifen, die ſchon 1640 nnd 1660 auf Goldgewin⸗ 
nung mit gerichtet waren, nicht felten Goldlörner 
: gefunden, ja es fcheint fogar ein goldführender 
Quarzgang damals dort bekannt gewefen zu fein. *) 


Befonders glücklich war man dort in den Jahren 
: 41732 und 1733. In erfterm Jahre follen 6 Ducaten 
ſchwer Gold zur Münze eingeliefert worden fein, 


*) Aus Acten bes ehemaligen Bergamts Eibenflod Tann id 
darüber Kolgendes mittheilen: die Seifner Zacharias und 
Zofeph Unger gaben (1733) an „es fee im Gebirge nad) 
„dem Siefenberge zu, in einer Schlucht, eine weiße Quarz- 
„Buft mit einem blaulichen Gebirge auf, auf welcher fie, 
„wenn die Seifen gehoben gewefen, ober wenn ed Fluthen 
„gemacht, gebiegenes Gold an Körnern und Flammen ges 
„funden hätten.” Berner zeigte der Seifner Salomon Lange 
an, daß Über Ungers 100 Er. Seifen in ber Heinen Budau 
ebenfalls ein weißer Quarzgang überſetze; unter welchen 
ehemals fchöne gediegene Goldkörner wären gefunden worden. 
— Bu weiterer Unterfuchung biefer „Quarzkluft in dem 
Aueröberger Grunde” wurde einiger Vorſchuß aus der Schurf- 
geiberfaffe ausgefehts von dem fernern Erfolg iſt mir jedoch 
nichts bekannt worben. Wohl aber hat es mir (Geognoſt. 

Arb. 8.6. S. 74) wahrſcheinlich gefchienen, daß das Gold 
aus den Binnfelfen von Gängen Herrühren möge, die ber 
Eibenftöder Zormation angehören. 
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Die Goldblättchen, die fie führt, werden von 


Sand und Letten, fowie bisweilen von Maguei- 
Gifenfande, begleitet, , 


Es find daher auch von Zeit zu Zeit theils Sei⸗ 
fenwerke und Stölln dort verliehen worden, wie 
. unter andern Schmid ein dortiged Bergwerk unter 
dem Namen Srummer Schönberg anführt; 
theils hat man anhaltende Schurf- uud Wafdh-Ber- 
fuche mit Sand, fowohl aus der Göltfch ſelbſt, als 
aus den angränzenden Bächen, gemacht. Die erflen . 
- Berfuche diefer Art find aus den Jahren 1564 und 
1580 befannt ; dann wurden fie von 1756 bis 1764 
auf landesherrliche Koſten wiederholt; die neueſten 
Verſuche wurden, unter Leitung des Bergamts 
Schneeberg, ſowohl 1819, als in den Jahren 1839 
bis mit 1842, gemacht. 


Range Zeit hielt man die Goͤliſch nur in n der 
Diflanz vom Einfall der Gehlenbach oberhalb Auer- 
bach bis nad Weiſſenſand für goldführend; allein 
die Spuren von Gold in ihrem Gerölle und Sand 
find viel weiter verbreitet, wenn auch bis jebt die 
Gewinnung nirgends die Koften gelohnt hat. | 
Ohue Zweifel rührt der Goldgehalt, der in den 
meiften der dortigen Bäche zu ſpüren iſt, von den 
Gränftein- und Quarz-Lagern her, mit denen das 
Schiefergebirge der Gegend von Auerbach und Fal- 
Tenftein durchzogen ift, dem auch die dortigen Fels⸗ 
klippen (der Kapenftein, Bennelftein, die Falken⸗ 
ſteiner Felfen u. a.) angehören und in denen Ouarz- 
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fuß Sand 88 Goldblätichen bis zur Größe von 


4 Linie; auch enthielt der zurückbleibende Sand im 
Gentner noch zu bis 4 Grän Gold, Ä 


- Am reichften war die Diſtanz bei ber alten J 


Glockengießerei zwiſchen der Staudenmuͤhle und dem 
ehemaligen Staudenhammer, wo man 1839 und 
1841 in 14 Cubikfuß Sand 78 Goldblaͤttchen fand 
und der Goldgehalt der anögeficherten Schliche noch 
0,156 Gran im Gentner betrug. | 


Die 1840 bei Ellefeld und Falfenftein, fo- 


wie in der Rothen und Weißen Göltfeh, gemachten 


Verſuche, gaben in 27 Enbiffuß Sand 87 Gold: 
blättchen. Die reichte Stelle war am Zufammen- 
fluß der Rothen und Weißen Göltfch unterhalb 
Ellefeld, wo man, in zwei 1840 und 1841 aufge 
worfenen Schürfen, in 16 Eubiffuß Sand 82 Gold⸗ 


bläftchen fand und dann am linken Ufer der Rothen - . 


Göältfe am Hauptbrunner Fußfteige, wo in 1 Cubik⸗ 
fuß verwafchnen Sand 10 Goldblättchen gefunden 
wurden. Bon den in den Sahren 1841 und 1842 


gefundenen Goldblättchen wogen die 12 fchwerften 


zufammen 12 Milligrammen und das fchwerfte für 
fid) allein 2 Milligrammen; im Durchfchnitt wog 
- eind 0,277 Milligr.; es würden daher von den 
fehwereren über 14500 Stück und im Durchſchnitt 
gegen 53000 folcher Blättchen zu 1 Loth Gold er: 
fordert werden. Ueberhaupt aber kann man nad 
- Hen. Schmidhuberd Berechnung annehmen, daß 


nach dem Durchſchnitt der ergiebigften von vorſte⸗ 


N 
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der Oberhüttenvorſteher Zocker 1713 aus 64 Ein. 

Maſſe 14 Ducaten Gold. . | 
Die ältefte bekannte Goldwäſche in der Goliſch 

war die bei Mylau (1564 gangbar). 


Jugel (ein bekannter alchymiſtiſcher Schriftſteller) 
behauptete, Quellen und Bäche gefunden zu haben, 
die der Göltſch „Goldbröcklein‘ zuführen, Died mag 
auch zum Theil wahr fein; namentlich vom Re⸗ 
besgrüner Bad und vom Wernsbach. We 
nigſtens aus dem Sande des Tegtern erhielt man 
bei den 1840 dort gemachten Wäfchverfuchen, an 
ſcheinend faft durchgehende feinen Goldflaub. 

Auch aus der Heinersdorfer Bach werden 
Goldfeifen fchon von 1580 erwähnt. 


Eben fo ift befannt, daß in Neichenbach (außer 
den vorgedachten nahen Goldfeifen in der Goͤltſch) 
auch aus dem fogenannten Seifenbädlein in 
alten Zeiten Gold gefeifnet worden iſt, daher Rei⸗ 
chenbach auch in Urkunden früherer Zeit eine alte 
Berg- und Goldwälch- Stadt genannt wird. | 

Bei Heinzendorf, am Schmalzbacdhe, fand 
Zocher in den alten Seifenhalden noch Goldflamm- 
chen. Nicht weit über diefem Dorfe liegt da8 Gute 
Loch, aus „den vor Alters viel Gold gewonnen.‘ 


Selbſt in der Elfter folen hin und wieder noch 
Goldflämmchen gefunden werden, die ihr wahr 
fcheinlich die Goͤltſch zuführt. 
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glanz und Chlorit. Auffallend war überall der Gold⸗ 


gehalt in den untern Schichten der aufgeworfnen 


Schuͤrfe reicher als in den obern Lagen. 


Die Duellen, aus denen die Weiße Mulde 
in der Nähe von SKuttenheide (S.18) entfpringt, 


„zeigten, bei den 1842 vorgenommenen Berfuchen in 


ihrem Sande nur Spuren von Gold. Die Sände 
aus dem Glasbadye, dem Hirfchberger Bache 
und dem Schwarzbache zwifchen Kuttenheide und 
Bwota enthielten kein Gold, ebenfowenig wie die 
Rothe Mulde an ihrem Urfprunge bei Schöned. 


In der Auerbacher Gegend fand Gellert (bei 


den 1759. 1760. gemachten Verfuchen) in 21 Str, 


Sand 1 Loth Gold (in 4 Loth göldifchen Silber). 
Gtläfer fand (bei den 1779 gemachten Verfuchen) 
in 25 Etr. Sand, da mp er am reichiten war, 
54 Loth Gold (nebft 5 Loth Silber). Es ergab ſich 
anch damals, daß das Gold gewöhnlich in Ketten 
fite, der fich in die Schichtungsklüfte des Schiefers 


im Bette des Baches hereingezogen hatte, daher es 


ſchwer zu feifnen war; ebenfo fand Gläfer in den 
fandigen Letten, der Klüfte des Schieferd am Hayn⸗ 
gebirge bei Auerbach ausfüllte, einzelne Spuren 
von Gold, 

Die Seifen bei Auerbach und Nodewifch, 
aus deren Golde noch 1701 Ducaten geprägt wor- 
den fein follen, haben jebt nur noch Biftorifches 
Snterefle. 

Weiter abwärts fand man Diſtanzen bis zu 
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der Dberhüttenvorfteher Zocher 1713 aus 64 Chr. 
Maſſe 14 Ducaten Gold. Be 

Die altefte Bekannte Goldmäfche in der Golſſh 
war die bei Mylau (1564 gangbar). 


Jugel (ein bekannter alchymiſtiſcher Schriftſteller) 
behauptete, Quellen und Bäche gefunden zu haben, 
die der Goͤltſch „Goldbröcklein“ zuführen, Dies mag 
auch zum Theil wahr ſein; namentlich vom Re⸗ 
besgrüner Bach und vom Wernsbach. We 
nigflend aus dem Sande des legtern erhielt man 
bei den 1840 dort gemachten MWäfchverfuchen, an⸗ 
fcheinend faft durchgehende feinen Goldftaub. 

Auch aus der Heinersdorfer Bach werden 
Goldſeifen ſchon von 1580 erwähnt. | 


Eben fo ift befannt, daß in Neihenbad) (außer 
den vorgedachten nahen Goldfeifen in der Goͤltſch) 
auch aus dem ſogenannten Seifenbächlein in 
alten Zeiten Gold geſeifnet worden iſt, daher Rei⸗ 
chenbach auch in Urkunden früherer Zeit eine alte 
Berg- und Goldwäſch-Stadt genannt wird. | 

Bei Heinzendorf, am Schmalzbache, fand 
Zocher in den alten Seifenhalden noch Goldflämm- 
chen. Nicht weit über diefem Dorfe liegt da8 Gute 
Loch, aus „dem vor Alters viel Gold gewonnen.” 


Selbſt in der Elfter follen hin und wieder noch 
Goldflämmdhen gefunden werden, die ihr wahr⸗ 


ſcheinlich die Goͤltſch zuführt. 


— 
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! Bei der Bünanifchen oder Bien- Mühle Iatr 
man auch einen Stolln angelegt, mit dem man zus 
Duarzgang erreicht und von deſſen Leiten mas eu 
mal durch Sichern ein Goldforn erhalten. uf =u 
Stückchen Ouarz mit etwas anftehender Gar g 
, teoffen Haben wollte, 


Verſuche in der Gältfch bei Reicherde vr 

: den fehon von 1592 erwähnt. Noch 1" zuce 
" (wie mir aus ungedruckten Nachricser Weizur TI 
: dort eine Goldwäſche, zur Geltzer Em. > 
> nannt, betrieben, von der 54 Suaeı im ME 
. zur Münze abgeliefert und neh cukeber - E 
Goldſchlich in Vorrath behalten wora vr we 
: Der Gentner [hwärzliher Shit ne em. 

fol 3 Loth Gold gehalten faber ꝰ keerr:r 

Auguft 1710 erhielt ein geuife Zur. emt 

forten Conceſſion auf Goldſeer ⸗ 

mühle an bis zum Berg bei 

fand auch 1710 ein Golpien: sur zei 

Pfefferkorns, mit eines ch — 

ſelbe Gewerkfchaft Dame ui u 

oberhalb der Wälche, in 

holze aufſetzenden Dazu 

und Gilben, auch u RE- ne 

führt haben fol Set . 

liegen, und ob ei mn. 


— Günther wich u Di 
doch Fin ‚albwwaf 


u te Per 
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der Oberhüttenvorfteher Zocker 1713 aus 64 Ct. 
Mafle 14 Ducaten Gold. 

Die ältefte bekannte Goldwäfche in der Golſt 
war die bei Mylau (1564 gangbar). 


Sugel (ein befannter aldymiftifcher Schriftfteller) 
behauptete, Quellen und Bäche gefunden zu haben, 
die der Goͤltſch „Soldbrädlein‘‘ zuführen. Diedmaz 
auch zum Theil wahr fein; namentlich vom Re 
besgrüner Bach und vom Wernsbach. We 
nigflend aus dem Sande des legtern erhielt mau 
bei den 1840 dort gemachten MWäfchverfuchen, aw 
ſcheinend faft durchgehends feinen Goldftaub. 

Auch aus der Heinerddorfer Bad werde 
Goldſeifen fchon von 1580 erwähnt. 


Ehen fo ift befannt, daß in Neichenbady (außer 
den vorgedachten nahen Goldfeifen in der Göltic) 
auch aus dem fogenannten Seifenbächlein in 
alten Zeiten Gold gefeifnet worden ift, Daher Rei⸗ 
chenbach auch in Urkunden früherer Zeit eine alte 
PBerg- und Goldwäfh- Stadt genannt wird. 


Bei Heinzendorf, am Schmalzbache, fund 
Zocher in den alten Seifenhalden noch Goldflämm:- 
chen. Nicht weit über dieſem Dorfe liegt das Gute 
Loch, aus „dern vor Alters viel Gold gewonnen. 





Selbſt in der Elfter follen hin und wieder ned 
Goldflämmchen gefunden werden, die ihr mahr 
ſcheinlich die Göltſch zuführt. 


I 
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Biel Gold foll ehedem auch auf dem Gebiete von 
Neumark gewafchen worden fein. 





Daß die Mulde in der Gegend von Swidau 
etwas Gold führe, verfichert zwar Schiffner, in- 
deffen werde ich weiterhin bei den zweifelhaften Nach⸗ 
richten im Anhange darauf zuruͤckkommen. 


An einem Bache bei Hermsdorf ohmmweit . 
Penig war. fchon in den älteften Zeiten. gefeifnet 
worden; die Naithalden davon bezeichnete. der Ober- 
‚bergmeifter Marens Noͤhlingk in einem Berichte vom 
7. Auguft 1566 ſchon als alt. Nach demfelben Be⸗ 
- richte Tieß gedachter Oberbergmeifter damals dort 
"anderweit feifnen und das Gold in den Annaberger 
Behnden einliefern. Mit 3 Mann follten täglich 
‚ % Ungar. Gulden Werth an Gold zu Gute gemacht 
worden fein. In dem Bache, an welchem man feif- 
nete, ließ Marcus Roͤhlingk den auffeßenden lüften 
‚ nachbrechen und ficherte Gold aus dem Letten, den 
er zwifchen den Klüften herausnahm (wahrfcheinlich 
auf ähnliche Art wie ©. 11 erwähnt worden ift). 
Uebrigens fchreibt er: „es komme ein greuslichter 
| „Gang oder Floötz über, in felbigen Greus fpüre man 
„auch in der Sicherung Gold und brechen dabei feine 
„Quarz und Katzenfilber.“ 


Auf Beranlaffung diefer Seifen hat ein Haupt- 
mann, Peter Cefar, um Conceſſion zum Goldwafchen 
und zu Erbauung einer Schmelzhütte bei Penig. 
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Bei Euba, was man auch die Goldne CEyba 
nannte, waren mehrmals Goldſeifen im Gange. Die 
älteften am Eubabache wurdeu 1576 verliehen. Ba 
1591 an wurde im Fuchsgrunde von einer Gewer 
haft: Goldne Krone gefeifnet; 1596 Tann 
dazu noch zwei andere Gewerffchaften: Golder 
Schwerdt und Goldner Löwe; indeflen fan 
e8 zu feinem namhaften Ausbringen, Nach ein 
Befehle vom 18. Dec. 1717 wurde die dortige Ge 
gend anderweit unterfucht, worüber im Acten di 
Marienberger Bergamts Näheres enthalten ift, anl 
dem fich im Allgemeinen ergiebt, Daß dort an mehren 
Puncten Goldblättchen gefunden wurden. *) 


*) Unter andern fand man, nah Befihtigungsprotocalen er 

2. und 3. Suni 1718. 

a) bei der Bretmühle 10 Goldflämmchen im Schlich := 
Ufer, 

b) bei 13 Lr. oberhalb der Bretmühle ebenfalls kleine 6: 
flämmchen, 

c) bei 25 Lr. oberhalb der Bretmühle im Schlich wid 
klare Goldflämmchen, 

d) am alten Wehr ſichtliche Goldflämmchen, 

e) bei der Mittlern Mühle am Ufer ber Bach 20 6 
flämmchen, 

h) wo eine theils aus dem Fuchsgrunde, theils aus cir 
Brunnquell kommende Bach in die Dorfbach einfalle* 
etwas Gold geſichert worden, 

8) nad) dem Fuchsgrunde zu ſicherte man ctwas Gelb, 

h) in 100 £rn. über des Müllers Wehr wurde wichır 6: 
gefichert, 

i) in einem Schurfe am Ende der alten Raithalden (die: 
beiden Seiten der Bad, Über dem Wehr hinauf, sim 
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ü Abgeſehen von den fabelbäften Nachrichten aus 

u dem Plauifchen Grunde dürfte doch kaum zu be 

x zweifeln fein, daß zuweilen Goldſand ſich in der 

ı Weiferiß findet, den Herr Prof. Cotta von einem 

{ bei Tharand auffegenden Dioritgang vermuthungs⸗ 
x weile herleitet. 


‚Bert D. Petzoldt will dagegen im Sienite des 
Blauifhen Grundes Spuren von Bold gefun- . 
% den haben, jedoch in 9 Pfund Gefteinmaffe, kaum 
t foviel, daß ed der Mühe des Wägens oelohnt 
B hätte, | 
f | 
1. Gegwiß iſt e8 auch, daß in der Elbe Hin und 

wieder Goldfand und einzelne Körner Gold gefun- 
: den werden. 


» Schon zu Agricola’8 Zeiten war dies bekannt. 
„ Namentlich werden oberhalb Schandan und bei 


” Birma dergleichen erwähnt. Thurneyſen glaubt, 
» daß fie aus böhmifchen Gebirgen herrührten. | 


„Wenn dagegen von Loſchwitz ein gelblicher, 

brauner und fchwärzlicher Goldfand erwahnt wird, 
ı fo gehört diefer wohl einem glänzend goldgelben 
— — 


weit hinausgriffen) zeigte fi ſich in lehmigem Gebirge eine 
— Spur von Goldflämmchen, auch Quarzgoſchiebe mit Kieſen. 
* Das meiſte Gold zeigte ſich in den alten Seifenwerken 
| bei der Mittleren Mühle, Doch wurbe bei weiteren Ver⸗ 
fuhen und Schürfen 1717 nichts als „flimmricher Schlich 
-mit Sranatftaub” aber ohne Goldgehalt gefichert und das 
Gebirge, abwechſelnd aus Sand und Iehmigen Lagen beſte⸗ 
hend, getroffen. Nach der Probe hielten die geficherten 
Schliche in 4 Etrn. 5 Quint Silber. 


| 2 
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Glimmer an, ber im Granit des eo hwiger Graue | 
des gefunden wird, 

Bei Strehla waren ir fruher Vorzeit (1557) 
Goldwaͤſchen. 


Die Nachrichten vom Goldausbringen aus meh 
teren Gegenden von Hohenftein mögen wohl zum 
größten Sheil fabelhaft fein. Bei alle dem iſt d 
ziemlich wahrfcheinlich, daß nicht allein mehrer 
Bäche zwifchen Hohnftein und, Dresden, fonden 
insbefondere auch die Sebnitz bach in ihrem San, 
geringe Quantitäten Gold enthalten, die vielleidt 
aus kieshaltigen Grünfteinen des durchftrömten dm 
nitgebiete3 herrühren. 


R 


Anhangsweiſe 
will ich nun noch kürzlich 
I. die Orte, an denen das angebliche 

Vorkommen von Gold zweifelhaft ode 

offenbar fabelhaft ift, 
erwähnen. Leber mehrere diefer Gegenden enthalten 
Schon die Schriften von Schmid nähere Nachridten: 
indeffen wird man foldye im Nachftehenden verrel: 
ftandigt finden. 

An allen diefen Orten ift entweder ein Ber 
kommen von Gold, zwar nicht unwahrfcheinlich, akt 
nicht erwiefen; oder man hat dahin abzwedent 
bergmännifche Verfuche ohne allen Erfolg gemadı, 
oder man würde gar nur, nach den Angaben ven 
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uthengängern, oder.von fi ogenannten Wahlen, oder | 
in fo unzuverläffigen Schriftftellern, wie Knaut, 
ugel, Brüdmann, Flaſch, vorzüglich aber wie 
er leichtgläubige Paſtor Lehmann und Andere, dort 
wold zu ſuchen haben. Letzteres wäre meiſt in Forel⸗ 


nbächen oder Baͤchen, die einen glimmerreichen 


jand enthielten, der Fall; wie denn auch viele 
mellen ihre Bezeichnung als Goldbrunnen wohl 
ar gelben Glimmerblättchen, die man für Gold hielt, 
t danken haben. *) 


. Aus der Unzahl von Orten, die mar als Fund⸗ 
ätten des Gold angiebt, will ich nur die bemerfens- 
ertheften ausheben. | 


Bei Werda ohnweit Oelsnitz träumte man 
mn einem ganzen Goldſtockwerke, auf welchem 1738, 
ater dem Namen zu den Fünf König Kerzen 
ater der Geigenmühle am Hohlen Stein, einige 
eit lang gebaut. wurde. Die an den dortigen Wel- 
n aufjegenden Bänge hielten Schwefelfies mit an- 
eblichen Goldgehalt. - 


Bei Boigtsberg waren 1480. Gold- und 
Alber - Bergwerke auf dem Knorren und auf dem 
zoigtsberg zur St. Katharina in Umgang. Auch 
erden Goldfeifen vom Sananger bei Boigtöberg. 
waͤhnt. Noch neuerdings wollte ein gewiſſer Brah⸗ 
er in einer Quelle einen rothen Mulm gefunden 
ıben, der im Centner 52 Ducaten Gold gab, „je 


*) Bergi. Schiffner in Schumann Lericon B. XVI. 1828, ©, 237. 
2* 





‘ 
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Sofa aufgeführt, und 1713. verficherte der Ober: 
hüttenvorfteher Zocher, daß in daſigen Zinnfeifen 
befonders in der kleinen Buckau „hin und wieder 
„ſtarke Goldkörner mit gefunden würden.“ Alte 
Goldſeifen werden ferner von Steinbach, Bir 
denthal und Bodan erwähnt. 


Nabe bei Eibenſtock ift ein Brumn, der Gold— 

brunn oder Neidbrunn, bekannt, von dem Leh- 

- manıt erzählt, daß ein Mann des Tages 14 Pfund 

) Goldkörner aus ihm wafchen Fönne. Noch 1738, 
' fnchte man dort nach Golde. Ä 


Auch das Fletſchmaul wird in aͤltern Sqrif 
ten unter den goldführenden Orten aufgeführt. 





Ein ähnlicher Goldbrunn wie bei Eibenſtock ſollte 
bei Neudörfel, ohnweit Zſchorlau und bei Hunds⸗ 
hübel ſein. | 


Bei Wiefendburg wurden 1646. Verſuche auf 
Gold gemacht. Auch wollte man Goldkoͤrner im 
Tiefthale nud mehreren anderen Bächen bei Har⸗ 
tenſtein gefunden haben. 


Die von Kuttenheyde (S.11.) und den Mul⸗ 
denhäufern oberhalb Auerbach herablommende 
Mulde follte noch in Niederhohendorf bei 
Zwidau (S. 15.) Gold führen; wo ein Nuthen- 
gänger göldifchen Sand ausfindig gemacht Hatte, . 
der 1694, viel Aufſehen erregte und von einer Ge- 


22 —0 | 
werkfchaft unter dvem Ramen Goldner Engel ein 
Zeit lang aufgeficht wurde. 
Auch bei Dberröthenbach war eine alt 
Goldwäſche im Helmsbach. 
Außerdem wird noch von Hartmannsgtrun 
und Kainsdorf bei Zwickaü, fo wie aus den 
Lauenhainer Bach bei Ungewiß, Gold erwähl, 


Dom Golde am Fichtelberge ift viel gefabeh 
worden. Daher werden auch Goldförner aus Mi 
Pila erwähnt; und ein Brünnlein bei Oberwie 
fenthal gab Anlaß zu Goldfeifen. Eben fo fol dei 
Presnitzer Waſſer Gold führen. 

Auch bei Bärenftein follte ein Goldgang fe. 
Bei Mildenau war alter Bergbau, fo reich, &f 
der Ort auch Reichenau geheißen haben follte, wel 
die Naufchelbach dort Gold führte. 


Vom Zwöniger Mineralquell (Heft 10. S. 18 
129.) glaubte man, daß er von einem Goldgang 
herfomme. 

Ehen fo werden die Bäche zwifchen Annabr) 
und Wolfenftein, namentlich bei Sanneberg ım 
Wieſa, goldführend genannt. 

Bon Ehrenfriedersdorf find alte Golfeife 
befannt; und felbft bei Geier und Thum folna 
Gold gefucht haben. " 

Bei Wolkenſtein waren ebenfalls alte See 
und bei Scharfenftein follen 1569 und 15% 
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- Goldwäfchen betrieben worden fein. Selbſt der 
Wolkenſteiner Mineralquell follte goldhaltigen Salt - 
(Slimmer?) führen. Ueberhaupt war die Gold-: 
fabelei in diefer Gegend fo ‚verbreitet, ‚daß fie 
“eine dee nächften VBeranlaffungen zu der in den Sah- 
ren 1710. bis 1717. zufammengetretnen Geheimen 
Schmelzfcheidewerk3-Societät in WBolfenflein wurde. 


Um Marienberg und Nüderswalde waren 
goldführende Forellenbäche. Auch am Schallenberge 
bei Lengefeld und bei Zöblig furhte man Gold; 
beſonders aber war der Züdenbrunn bei Kühn⸗ 
beide ein Gegenfland der Fabelei. 


Mehr hatte e8 für fich, daB man 1735. und 1737. 
in den Olbernhauer Binnfeifen nad) Gold fuchte. 
Wie man denn auch, nad) Acten des Bergamts 
Marienberg, in den Zinnfeifen an der Schweiniß, 
zwifchen Seifen und Hirfchberg, das Hummelloch 
‚genannt, 1737. wirklich Goldflämmcehen gefunden 
haben ſoll. Ehen fo werden von glaubwürdigen 
Männern Goldlörner aus dem Sande der Flöhe, 
oberhalb Grünthal und aus der Bila unterhalb 
Pfofferoda, erwähnt. ’ 

In der Gegend von Burf chenſtein wollte man 
(außer dem S. 32. zu erwähnenden Pflanzen: 
gold) auch im. Schloßmühlerftolln, fo wie in meh⸗ 
teren Bächen, namentlich im Wernsbach (Arms- 
bach) Gold gefunden haben. Es wurden fogar 1668. 
drei Gruben, die Göättlihe Providenz, Ge. 
trene Bigilanz und Wächſt der güldne (gül- 
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Privilegium über das Bolbbergunet bei Chemnitz 
ı erhalten hatte. | 
| 


Alter befannter Goldbergbau war im der Ge- 

gend von Hainichen und Etzdorf. Schon 1551. 

- machte man dort Verſuche und von da an find meh- 

N, vere Berleihungen auf Gold befannt.. In dem 

dortigen Gonglomeratgebirge war eine Art Wäſche 

angelegt und in einem Schacdhte wollte man, bei 

* 3 Lachter Tiefe, Trümer von goldhaltigen Gängen 

gefunden haben. In den Sahren 1564. und 1565. 

wurde ein Soldfeifenwerk zu Falkenau und-1589, 
eins dergleichen bei Hainichen verliehen, 


In dem Walde bei Krumbach findet man noch 
Spuren alter Seifenwerfe, die 1550. verliehen wor= 


den fein follen. Werner wurden bi Bappendorf . - 


1561. fo wie 1583. und 1590. bei Langhenners- 

dorf, vergebliche Verſuche mit Goldfeifen gemacht; 
— wie denn auch in der Struthe zwifchen Hainichen 

und Sreiberg ein altes Seifenwerf befannt war. 


Im Jahre 1573. wurden zwei Goldfeifen unter 
den Namen Reicher Seegen Gottes und Reich. 
Glück Gottes bei Schmalbad), jedoch ebenfalls 

ohne Erfolg, betrieben. In dem nehnlichen Sahre 
war dies auch der Ball mit dem Beſchert Glück 
und Hundert Lachter Gevierdt Feld bei Etzdorf. 


In verichiedenen Bächen des Zellerwaldes 
vermuthete man blos deßhalb Gold, weil ſich Gold- 
föhren in ihnen aufhielten, won denen man glaubte, 


finden von Goldfand fol vom Jahr 900. Bis 1m. 
nachgehalten und der Landesherrſchaft „viel taufend 
Mark Gold“ eingetengen haben. Noch 1575. 
1580. waren Seifen bei Ottendorf im Gange. 












> Bon Bernsdorf bei Woltenburg werben Gab 
feifen aus den Jahren 1569. und 1586. erwihn 


Auch den Sand der- Bleiße hiel man fit 
gotbführend, namentlich bei en. 
Görnitz und Lobſtädt. 


J Bei Bergisdonf nd’ Seifenwette ans ie 
Jaht 1586. belaunut. J u 





— — 27 ’ 
Bon Leipzig werben i in älteren Sciften gold- 


haltige Kieſel und Bergarten, fo wie Goldfchlich . 
aus der Eifter und Pleiße, erwähnt. | 


Auch bei Srimma follten Goldgänge vorhan⸗ 
den ſein. | 


In der Gegend von Mügeln umd Oftap hat | 
man im Döblinzbache bei Schladig, fowie an der 
Seifenlehde bei Lonnewitz, an der Schäferer bei 
. Seehaufen, bei Groplig, ohnweit Riefa und 
bei Gauernitz nach Gold geſucht. 


Bei Meißen ſuchte man Waſchgold in der 
Triebiſch, welche Verfüche vielleicht dem Gol d⸗ 
grunde am Semmelberge ſeinen Namen gaben. 


Eben fo hielt man eine röthliche glimmrige Eve 


an der Elbe für goldhaltig. 

Nenn in älteren Schriften ein golbführendes i 
Bächlein Conduppel erwähnt wird, fo ift damit. 
vielleicht Gonftappel gemeint 0 

-Den Namen der Schlodikbad Goldbach) bei 
"Sharand leitet man: von ihrem Goldgehalte her, 

Auch amWindberge im Plauifchen Grunde, 
am Schweigerbette, in den Melaphyr-Gängen bei der 


Königemühle (Heft 5. ©. 47. und bei Kofhig 


glaubte man Gold zu finden. 


| Bei Höckendorf follte das Gold ſogar in 2 
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Stodwerken vorkommen, auch wurden dort ſchon 

» 1557. bergmännifhe Verſuche ‚auf Gold gemacht 

Noch 1724. war eine Goldgrube zu Hödendorf 
im Gange, auf welche aber, nach einem Befehl vom 

11ten November 1724. feine weiteren Koſten fir 

Inndesherrlihe Rechnung verwendet werden follen 


Auch an der Schloitzbach (Goldbach), f 
wie ander Müglitz, feifnete man in älteren Zeiten 
nad) Gold. 

Dies ſuchte man aud) im Goldborn bei Ki oͤnig 
ſtein, im Vogelgeſänger Brunnen bei Berggie— 
hübel (1728.) und in der Elbe bei Pirna. 


Die Priesnig bei Dresden wurde, weil m 
in frühern Zeiten in ihr Gold gefunden haben wollt, 
auch Goldbach genannt. 

Sm Schonengrunde wurde noch 1764, ein vor 
gebliches‘ Goldbergwerf aufgenommen, das einige 
Zeit viel Aufiehen erregte, bis es fich als eine be 
trügerifche Speculation offenbarte, 

Selbſt Schulze verficherte, aus den Dresdner 
Gegenden (ohne beftimmtere Angabe) eine lettige 
Bergart vorzeigen zu koönnen, in der fich hin und 
wieder Heine Goldflitſchen kenntlich machten. 


Ueberhaupt ftand die Gegend zwifchen Dreäben, 
Königsbrück und Nadeberg in großem Auf. 


— w.. 
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E Im Saugrunde, ohmmeit Dresden an der 


.Baubener Strafe, wurden Waſchverſuche gemacht. 


Ehen fo ift alter Bergbau auf Gold von Kais und 
Zeuchen bekannt; wie denn auch ſchon 1564. eine 
Iandesherrliche Gonceffion zu Goldwäfchen für die 
Gegend von Send en, Nad en und Dittersbach 
gegeben wurde J 


Im Jahr 1675. war ein Soldberguert zu 5 er⸗ 


mersdorf bei Lauſa und 4679. waren zwei Gold» 


feifen dort gangbar. Eben fo wurden die Röder 


. nnd das Stentenbächel bei Königsbrü ck zu den 


- .— 


goldführenden Wäflern gerechnet, wie denn fiber 


haupt von.dem:Solde des Keulenberges viel gefabelt 


wurde. 


In Königäsrke ſelbſt wutde 1689. ein Gold⸗ 
gang von einem Ruthengãnger angegeben ber, auf 
einen unterm 3 ten Mai 1713. erlaſſenen Befehl, 
eine-enättere Unterfuchung der Gegend, ſo wie 1714. 
einige Verſuche veranlapte, d Die. iedoch ohne Setot 
blieben. a Pe 

22 "sh Radeberg wollte man, theils i im Borken 
Auguſtusbrunn (Heft 10. ©. 132.), theils in emem 
fogenannten Goldmiergel, theils in lieſigen Gangen, 
Gold gefunden. haben. . | 


¶Goldſand wollte man auch bei Sit ch ofswerba⸗ 
Bautzen' and’eihen Waffer bei Loͤban, fo'wie 
golbhaltige Adern in dem’ Goldbergen bei Bern 
ſtadt, gefanden haben | 
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ruben (Heft 6. S. 42). Beſonders war es 1592. 
nd 1597. wo Berleihungen auf Goldſeifen bei 
teuftadt und Hohenftein erfolgten. 


Eben fo waren vor alten Zeiten bei Polenz an 
er Brockmühle unter Kunnersdorf und an der 
tothben Pfütze, Goldſeifen geweſen und bei 
angburkersdorf ſieht man jeßt noch alte Halden 
ie von ehemaligem Goldbergbau herrühren ſollen. 


Auch in der Bärenhöhle bei:Hohenftein hat 
an Gold geſucht. 


Im Heſebuſche bei Hennersdorf ließ eine . 
zewerkſchaft noch im Anfange des vorigen Jahr⸗ 
underts nach Gold ſuchen und fol auch Spuren 
avon ‚gefunden haßen. Ä 


Wenn man alle Nachrichten über die Gegenden 
m Hohwald zufammen nimmt, -fo fcheinen. theils 
nige Bäche (eben fo wie der Sebnitzbach ©. 18.) 
irklich Goldfand zu führen, theild fuchte man es in 
en Schwefelkieſen, die ſich hin und wieber im 
Yiorit zeigen, theils möchte wohl der Glimmer des 
zranits, oder das Vorkommen von Granaten, oder 
ie Betrügereien ber NRuthengänger, Zäufchungen 
ranlaffen. 

Von der Friedrichsthaler oder Hobenfeiner 
zranaten Gewertfchaft Habe ich ‚Heft 1. 
. 62 bis 64 dad Nähere beigebracht. 

In Altendorf bei Schandan wurde 1564. auf 
ıgeblich goldhalligen Flötzen gebaut. 





J 
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II. Von den Gold⸗Granaten, 


habe ich in nurgedachtem Heft 1. S. 63. und bl. 
Nachweifung der Orte gegeben, wo man fie nad 
älteren Schriften zu finden glaubte. Nachträglid 
erwähne ich nur, daB auch Scheibenberg, (1701. 
St. Johannes an der hohen Fahrt in der Schner 
berger Revier, Sohanngeorgenftadt und da 
Goldflößchen in Hermsdorf bei Sranenfteinnd 
dazu zuftellen ‚fein würden. 


IN. Vom Pflanzengolde. 


Wie einige Zeit lang das „Pannoniſche Weir 
rebengold“ viel Aufſehen machte, fo werden and 


mehrere fächfifche Drte genannt, an denen, vr f 


fabelhaften Sage zu Folge, Golddräthe aus de 
Erde wuchfen. Died erzählt man namentlich ven 
Alten Freudenftein bei Schneeberg (Ertraheft). 
©. 139.) 


Bei Vurfchenftein wurde 1730. ein [hwakt 
Stängel gewachſenes Gold auf dem Felde gefunden 


Bei Leißnig wurde 1530. ein Golddrath t: 
einem hohlen Wege abgefchnitten. 


Auch am Keulenberge waren Goldiwurt: 
ans der Erde gewachlen. Dergleichen werden u: 
von Drebnig erwähnt, 


Befonders berühmt iſt aber ein Golddrath, de 
man in Struppen beim Ausgraben eines ul 
Weinſtocks an diefem gefunden Hatte und von te 


[4 


rei Stüde im Königl. Mineralien ⸗Kabinet zu 
hen waren. W 


Litterariſche Hachweifungen. 


Gergl. Heft.1. 8.63.68) _ 


. Ueber ben Bergbau im Königreich Sachfen auf Gold 
im Allgemeinen. 


ocumenta, ober alte Uhrkunden und Rachrichtungen, wo hin 
und wieder im Römiſchen Reiche Gold⸗ und Silber⸗Erze, 
Goldkörner u. ſ. f zu finden feyn follen (abgedrudt in: 
Kellner Bergs und Salzwerksbuche 1702. S. 494 bis 924, 
Brücdmann Magnalia Dei Ih. II. &, 637 bis 647.) 

. (Schulze) Nachricht von dem in Sachſen entbedten Golbe 
und goldhaltigen Mineralienz. im Dreßdner Magazin B. II. 

1761. S. 118 bis 124, * | 

zperimentirte Kunftftüde ꝛc. Ih. III. nebft einem Anhange von 
ben Goldbergwerken in unſern deutſchen Erzgebirgen 1763. 

zlaſch) Vom Golde in Sachſenz ‚in Grundigs Nüslichen Bey⸗ 
trägen B. II. 1773. ©. 387 bis 404. und 541 bis 545. 

ehmann) Verſuch einer mineralogifhen Crbbefchreibung von 
Oberfachfen, wie folche ehemals von den fogenannten Wahs 
len aufgezeichnet worden. 1784. 

pr. Aug. Schmid; historla auri fodinarum et quae eirca, 
earum investituram in territoriis Saxon. obvenere vicis- 
situd. 1804, 4. 

erfelbe über den Bergbau Churſachſens auf Gold, Penig 1809. 8, 

eber den Bergbau Churſachſens auf Gold; in ben Freiberger 
Gemeinnügigen Nachrichten 1806. S. 347 bis 349. (eine 
Anzeige der vorgedachten Schrift). 

exrſuch einer Geſchichte des ſachſiſchen Goldberg⸗ 
baues nach ungedruckten Quellen bearbeitet; in 
Schmid's Archiv für Bergwerks⸗ Geſchichte uf. f. 
Heft II. 1829. S. 3 bis 168. 


2. Voigtland. 
Im Allgemeinen. 
Ger. Büchnerl Observat. de auro .fluviatili in Voigtlandia 
1743. 3 auch inden Actis physicomed. Nat. curios. Tom. VI. 
Observ. 77. &. 282. und in Brückmanni Epistol. V. 
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5. Voigtsbeerg. 
Brüdmann 0. a, D. Th. Il. ©, 589. (Sauanger). 
ee 

- ai —— * 

6. Plauen. 

Beher von Alten Bergwerten In 6 

+ AM. Em a Gi 

7. Gebiet der Triebe. | 
Soma u u 8. m um © m m m 


8. Gebiet der Goͤltſch. 
"Des Grläuteeten Bofgtfanbes ‚Stid 2, ©, 147, - d 
Difcer Chronica der Stadt Meilpenbadh 1120. & 10: 
J Auetoer, Eplst. V. de auto Auviatll. im Volgtiande IM 


Ss 


vw 
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denkel Minerziobi⸗ 1747. &, 43. 

zugel Mineraliſcher Hauptichlüffel 1753. &. 107. 108; 

Richter Nachrichten von ber Bergſtadt Schlettau 1754, G. 2 

Suiten Mineraliin Sammlung‘ &, 272, (goldhaltiger Eiſenſand). 

Sharpentier a. a. O. ©. 326, . 

Bläfer von dem in der Göltſch befindlichen Golde; 
nebſt einem Riß; in deſſen Beiträgen zur Naturgeſchichte 
und Bergpolizeiwiſſenſchaft 1780. ©. 13 bis 235. - 

Hoffmann Oryktogr.3 a. a. DO. ©, 935, 

‚chmid a. a. O. 1804. ©. 21. 22. 30. — 1805. ©. 32, 33. 69 
bis 75, 83. 149. 150. 151. — 1829. ©, 151. 152, 153. 

Engelhardt a. a O. B. III. 1804. ©. 74. 

tec. in ber Hall. Allg, Litt, Zeit. 1810, Ro. 278, ' 

Schumanns Lerilon B. IX. 1822. ©. 670. 722. — B. XII. 
1825. ©, 248, 

zergakademiſcher Kalender 1822, ©. 142 bis 146. (vergl. 
Berg und Hüttenmännifche Beitung 1844. &, 650. 651.) 


9. Gebiet des Wernsbach. ‘ 
tergalabemifcher Kalender 1842, ©. 146, 


10. Gegend um Auerbach, 

außer den unter Nr. 8, 9. 11. 12. gedachten Sceiften: 
Hmann Schauplag 1699. S. 200. 
usführliche Beſchreibung des Fichtelbergs 1716. S. 297. 
barpentier a, a. O. ©, 326, 
täfer a. a. O. ©, 17. (Hofaue). 2. Gayügebisge) A (Seifen). 
ugel Schagtammer 1789. &. 53. 54. 208, 
ngelharbt a, a. O. 3. III. 1804. ©. 75. 
chumann a. a. D. B. XI. 1825. ©, 248, 


11. Rebeögrün. 
chumann a. a. D. B. VII. 1821. ©. 817. 


12. Rodewifch. 


ngelharbt a. a. O. B. III. 1804. ©. 116, 
chumann a, a. ©. B. XI. 1825, ©. 248, 


13. Lengefeld (bei Reichenbach. 


außer den unter Nr. 8. 10, gedachten Schriften: 
oeumenta u. ſ. f.3 in Kellnes a. a. DO. 1702. &. 508. 


ar 
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Joh. Henr. Krans observat,. de auro fluviatili Limgenieli 
In Voigtlandia (in Commerc.litterar. Noriberg. 1738, 6,1%.) 

Jugel Berg- und Schmelzbuch 1743. S. 68, 

Beyer Erstftuffencabinet (1760) Fach 1. Ro, 1. 

Hamburger Miner, Samml. 1750. S. 38. 

Erperimentirte Kunſtſtücke zc, Th. III. 1763. S. 48, 49. 

Gollini Über die Ungewißheit der Naturgeſchichte in Anfehem 
der Metallminernz im Neuen Damp. Mag. St. 51. ITIL 
S. 213, . 

Lithophylac. Bornian. P. I. 1775. &. 108, 

Lehmann Diineralog. Erdbeſchr. 1784, &, 61, 

Sreiberger Miner. Samml, 1783. Ro. 1238. 1241. 

Jugel Shagtammer 1789. ©, 53. 54. 206 bis 208. 


‚14, Weißenfand. 


Charpentier a. a. O. S. 326, 

Glaͤſer a. a. D. ©. 16, 19. 24. 

. Engelhardt a. a. O. B. IN. ©, 74, 
Schumann a. a. O. 3. XII. 1825. &, 590, 


15. Schönbrunn. 
Schmid a, a. O. 1804. ©, 25, 


16. Koſchuͤtz und Goldberg. 
Büchner Epist. V. de auro fluviat. 1743, ©. 5, 


17. Elfter. 


Gläfer a. a. O. ©. 15. 24. 

Engelhardt a, a. O. 3. HI. 1804. ©. 74, 

Schumann a. a. O. 8 IX. 1822, ©, 670 722, — U 
1825. ©. 248. " 


18. Mylau. 


" 134. 135. — 1829, ©, W. 21. 43. 137. 138. 


19. Reichenbach. 


Museum Wolflanum 1714, S. 9. (Güldene Sonne), 

Joh. Balth. Dlifcher Chronica der alten Voigtländiſchen Eik 
Reichenbach. 1729, ©, 9. 10, (Seifenbächlein). 

Büchner Epist. de auro fluviat. 1743, ©. A, (Seiffenbach 


Bläfer a. a. 8; ©. 16. 21. 22..23, (Bünauiſche Mühle). 

Schmidt a. a. DO. 1804. ©. 23, — 1805. 8. 89. 83. 165. 166. 
— 1829, ©. 43, 166. 

ec. in der Hall. X. 2. 3. 1810. Ro. 278, 

Schumann a. a. O. B. IX. 182,8 34. — B. XII. ©, 248, 


L 
20. Heinersdorf. 


Echmid a. a. D. 1804. &, 23. — 1805. ©. 27. 32, 33. 140 bie 
Sec. in ber Hal, A. Litt. Zeit. 1810. No, 778... 


21. Gegend bei Sohanngeorgenftadt. 

" a) Im Allgemeinen. 

Lehmann Schaupla& 1699. &. 440. 

Engelfhall Befhreibung von Sopanngeorgenfabt 
1723. ©, 184, 185, 

Museum Richterian. 1743. &, 295, (Boldgranaten.) 

Mitſching Ode auf das Qubelfeft von Johanngeorgenſtadt; in 
den Dreßbner Gel, Anzeigen 1754. ©. 117. 118. . 

Schreber Reife nach Carlsbad 1771. &, 105. 

Desfeld Erzgebirg. Zufchauer 1773, S. 240. 5 

Harrer Mineral, Kab. 1787. ©. 189, 

Schmid a, a, DO. 1804. S. 36. — 1805. S. 72 bis 75. 104, — 
1829, ©. 75. 76. 

Schumanns Lexikon 8, IX. 1822, 8,722, — B. X. 1823, ©. 762. 

Neichenbach das Univerfum der Natur Lief, 5. 1836. ©. 2. 


„5b Bortenfeins Seifen. 
Suiten Min. Samml. 1772 ©. 225. 


c) Zugelbah und Pechhöfer Bad. 
Engelfhall a. a. D. ©. 184, 
Brüdmann Magnalla Dei Th: I. &, 171, 
Stieglitz- Spicillegium 1769. ©, 17. (nebft Kobilbung) 
Suiten Min, Samml. 1772, &, 225. u 
Desfeld Beſchreibung einiger merkwürdiger Städte Th. II. Im. 
©. 87. 
Ferber a. a. O. Th. I. ©. 269. 270. 
Charpentier a. a. DO. S. 262, 
Hoffmann Oryktogr.3 a, a. D. 1789. ©. 935. 
Schmid a. a. D. 1804 &. 37. — 1805. &. 74 bis 76. — 1829, 
©. 7 bis 79. “ . 





Beta 0. 0. &.20. J 
Rec, in ber Kai, Bits Bet. 1804, 9. 150. - i 
Sämide, 0. D, 1904, ©. 37. — 1829, ©, 64, 108. 
„Beine Bengnof, in 20 De TR. J 
Goſſel u a, D. S. 173. — 
. Bitkeregrün. 
. Be Minerlog: Oele de CA Gryacigt 6.8 
„m Briisah, 
Engelſchal 0.0.0... 184. 
Brüdmann 0. 0, O. ©, 171, Ey 
Desfeld a. 0.8. 3, u. 
Berber. a. a. D. ©. 270. 
Sinnen toten BL. 62, 800 722 air em 
B. XI 1824. ©. 346. . 
a 9— 2. der 
GSqhamann 0 0. D, 8. X. S. Ziß. 
* v Bu 





26. Gegend um’ Eibenflod. 
8) Eibenftod im Allgemeinen und Fietſchmaul. 
Ausführliche Beſcheeibung des Fichtelbergs 1716. ©. 297. 
Lehmann Schauplag 1699, ©. 200. 


(Flaſch) a. a, D. 1773. S. 398, 
Schumann a. a. O. B. X. ©. 766. 


b) Golbbrunm _ 


Lehmann Schauplad 1699. &, 200. 

Eehmann) a, a, O. S. 350, " 

Dettel a. a. DO. S. 204. 205.  . 

Desfeld Erzgeb. Nachrichten; im Neuen Wittenberg. Wochen 
blatt 8. IV. 1796, ©. 323. (daraus in v. MoH Jahrb. 
3, III. 1799. ©. 233), 

Sehmid a. a. O. 1805. ©. 8, 


c) Bucka. 
Schumann a. a, D, 8. I. 1822. ©, 670. 722, 


d) Aueröberger Seifen 


(Lehmann) a. a. O. S. 200, 

Dettel Hiftorie der Bergftabt Eibenftod 1748, &. 205, 6, 

Beyer Erstftuffencollection Fach I. No. 1. 

(Schulze) a. a. DO. ©. 120. 

Desfeld Beſchreibung u, ſ. f. Th. "u. 1777. ©. 60. 

Gharpentier a. a. O. S. 275. 

Hammersbörfer Beträge zur Kenntniß und Gefchichte von Sag 
fen 1786. St. 2, ©. 138. 

Hoffmann Oryktogr.z3 im Bergmünn. Journal 1789. &. 936. 

Engelhardt a. a. O. 8, I. 1804, ©, 194, 

Rec. in der Leipz. Litt. Zeit. 1804, St. 150, 

. Schumann £eriton B. II. 1815. ©. 584. — B. IX. ©. 722, — 
B. X. ©, 766. — B. Xl. ©, 348, 

Göſſel a. a. O. ©. 173. 

Schmid,a. a. O. 1829, &, 64, 76. 77. 


| 27. Bodau und Albernau. 
Schumanns Lerllon B. X. &. 497. 766, 


28. Hundshuͤbel. 
J. E. 0 N, (unter Nr. 36. gedachte) Beſchreibung des unweit 
Zwickau gefundenen gölbifchen Sandes. 1606. ©. 9. 


Albin a. a. O. S. 24. 0.000. 
Brückmann a, a. O. Th. I. ©. 148, 17% 
MM ©. ©, Abhandi en 
lehrten Anzeigen 1754. S. 285. bis 288, 
Möller Mineralog. Geſch. des Sähf. Erzgeb. 1775. ©, 
—— >> BR. 1823. 8. 102-— Ein 
1 f 


00) BSänerberg 
al de 





J im Kilgemeinen. . Eu 
emrnmern. we 








— —41l 


35. Neudoͤrfel. 


jchumann a. a. O. B. VII. 1820. ©, 5. — (Schiffter) . xvm. 
1833. ©, 71. 


36. Nicberhohenborf 


. E. v. N. (ah J. E. a. N. E A. ac S. P. et A. L. C.) 
Beſchreibung des ohnweit Zwickau zu nieder Hohendorf ge⸗ 
fundenen goldlſchen Sandes. Zwickau 1696. 8. (der Verf. 
war nad Schmid: Johann Ehrhardt von Naxagoras; nach 
Andern: J. v. Neidhold); auch in: 

Jeffelben Alchymia denudata revisa et aucta und vom goͤl⸗ 
diſchen Sande bei Zwickau 1716. S. 161 bis 202, 

seibhold Wunder ber Natur und vom goldiſchen Sand bei 
Zwickau 1723. 8. 

zrückmann a. a. O. Th. J. S. 167. — Th. I. ©. 617. 

tudolff Elementa.Amalgam. 1729. &. 461. . 

linerophyli Bergwertäteriton 1743. &. 466, 

immermann Oberfähf. Bergalademie St. 2 1746, &, 113, 

Klafch) a, a. O. 1773. ©, 543, 

ztutz Katal. des Lankhavelichen Raturalientab, Wittenberg. 1784, 
S. 70. (Hahnsdorf). 

Schmidt a. a. D. 1804, ©. 34. 35. — 1805.. 6,59 his 61. — 
1829. ©. 62. 63. 

Sciffner) in Schumanns Lexikon B. XVII. ©. 329, 

yerzog Chronik von Zwickau Ih. II. &, 553, 554, 


37. Röthenbah und Hartmannsgruͤn. 


)ocumenta etc.; in Kellner a. a. O. 1702. &, 506, _ 
Brüdmann Magnalia Dei Th. II. 1730. ©. 617. 
Lehmann) Min, Erbbefchr. 1784, &, 76. 104, 
Schumann a. a. O. 8. VII. 1820, S. 653, 


38. Kohlftein. 
Lehmann) a. a. D. ©. 104, 
39. Ungeniiß. 
Schumann a. a. D. 8. XII. 1825. ©, 118, 
| .‚ 40. Niederhermödorf. 
Schmib a. a, O. 1805. ©. 88. 


41. Kainsdorf. 
Jugel Schaglammer 1789. ©. 38. 


N 46. Scharfenftein. 
* ee — 
En — 





Bericht wegen bed Gnabenquelis Bernie ui as 


| 50: Tanneberg. — 
ehmann) Miner. Erdbeſchr. 1784. S. 100. 


51. Mildenau. — — 
ichumann a. a. O. B. VI. 1819. ©. 489. ⁊ 


52. Wieſa. 
chiffner a. a O. B. XVIII. 1833, ©, 182, 


53. Bärenflein. 
ehmann) Min. Erdbeſchr. 1784. ©, 24. 


54. Predniger Waſſer. 
Hmann Schauplat 1600. 8. i199. 


55. Oberwieſenthal. 
hmann Schauplatz 1699. S. 199. (Pila). 
eſchreibung des Bergſtädtchen Wieſenthalz, in ben Misceilan. 
Saxon. Th. I. 1707. ©, 367, | 
erber a. a. D. ©. 250, 270, . 
‚chmann) Mineral, Erdbeſchr. 1784, ©, 6. (Pila). 
56. Marienberg und Ruͤckerswalde. 
ehmann Schauplag 1699. S. 199. 


ocumenta ete.; in Kellner a. a. O. 1702, &. 502, 503. 
lach) a. a. D ©. 398 nn 404 (Marienherg). 


. Kuͤhnhaida. 
ehmann Schauplag J 8 ee 
schiffner, a. a. O. B. XVII. 1830. ©, 652. . 


8. Gebiet ber —* [| 
ehmann Schauplas 1699. S. 198. (Grünthal). 
zellert Metallurgifche Chemie. 1776. S. 56, Geintyan. 
Iehmann) Dein. Erdbeſchr. 1784, ©, 6. 


59. Purichenflein. 

chmann Schauplatz 1699. S. 200. 

ocumenta etc. 3 in Kellner a. a. O. 1702, S. 501. 502. 

jener Alte Bergwerke 1734, ©. {au in ouis metall. 2. II. 
&, 456. 457.) 

ollini Abhandlung Über die Ungetoißpeit der Rakurgefchichte in 
Anſehung der Metallminern ꝛc.3 im Neuen Hamb. Mag. 
St. 51. 1771. ©, 213. 

uszug aus (Naumanns) Mineralien Verz. 1780, S. 15, Golddrath). 


Dorf, 


: a 
dorfer Grund), 7 


Art Ahle or! mh 
Bar Begune IT. 6 ( 
©: 458. 557) 
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Minerephyli SBergwerfäteriton 1743, ©, 270. (Waltherborl). 
Zügel Schatkammer 1789. ©, 61. F 


69. Auguſtusburg und Schellenberg. 
De metallicis rebus.ac nominibus ex schedis G. Fabricii 1566. 
pag. 1b cap. I. x 
Albin a. a. DO. ©, 124. 172, 173. 
Melzer de Hermundurorum metallurgia 1680, ©, 43, 
Knauth a. a. O. S. 90. 
Brückmann a. a. O. Th. J. ©, 177. 
Dresdner Mineral, Samml. 1781. ©. 43. 
Schmid a. a. O. 1805. S. 77. 


70. Euba. 


>» Shit Beſchreibung von Auguftusburg 1770. ©. 78, 

Shemniser Anzeiger 1802. ©. 123, 

Schmid a, a. O. 1804, ©. 22, 26. 30, — 1805. ©. 18, 24, 25, 
34 bis 38, 66, 67, 83, 157. — 1829, ©, 25. 30. 31. 39 bis 
43. 70, 71. 159, .“ 

Schumann a. a, O. 8. II. 1815. &, 576, 


71. Bernddorf (bei Wolfenhurg.) 


Shemniger Anzeiger 1802, ©. 123, (Woltenburg). — 
RNec. in der Leipz. Litt. Zeit. 1804, St. 150, 

Puſch vom Weißftein 1826,35 a. a. O. S. 136. 

Schmid a. a. O. 1829, ©, 21. 


72. Hermödorf (bei Penig). 
(v. Treba) Erklärung: der Marienberger Bergwerkscharte 1770. 
S. 111 dis 114, 
Schmid a. a. D, 1804, ©, 24. 25. — 189.0.23.0. 


73. Gegend um Chemnitz. 
a) SChemnig, 

Beonbarb Thurnhaͤufer Pifon 1572, (auszugsweife a. a. O. 8. 99) 
Cahleis (präs. Heber) dep. de defraudationibus metallicorum, 
. 1691. 8. VII. 

Schulze kurze Nachricht von der Chemniter Gegend; im Dreßd⸗ 

ner Magazin B. II. 1762. ©, 271. 

Brenzel Verzeicdmig ber Edelſteine 2c. um Ehemnig 1769. &.-23. 
Schmid a. a. D. 1804. ©, 33, — 1829, ©, 53. 54. 


b) Kappeiwalfer. 
Glaſch a. a. D. &. 396, 


wiotich a a. D- ton B. 140, 


 Cstmann) Min, Grosefät. 17BL St. . 
Schmid a, a, D. 1804. ©, 14. 56. — 1805. ©, 5.67, 
115, 116, — 1829, ©. 13. {4 97, 119,120, 1 
——— — 1821.8.14, 









1.78. Krumbach. Fe 
ogme Bu von Sadıfen &if. II. 1838, ©, 207. 7 
79. Pappendorf. 1 


San un. 1805, ©. 10. — 138. 

80, — — 

ea 8 31. 32. 12 
S. 36 61839. - 

81. Ehrenb und. Krieb 
ng ve nt 6, 
@öitne) in — 
an 82. Gegenb um Mitweipn. 
® ah 


% 


Schumann a. a. O. B. XL. 18%, &, 77. Wine B.XVHL. 
S. 182, 758. 
schiffner Sachfen Lief. III. 1838, &. 32. 
b) Eribad. 
Yotfch a. a. O. 8.10, * 
Schiffner) in Schumanns Lericon B. XV. 1828, S. 686, 
c) Schmiebebad. 
Yotfch % a. O. ©. 140. 
Schifne) a. a. O. B. XVII. 1830. ©, 500. — 8. XVII. 
1833, ©, 717, 


83. Ottendorf. 
lotſch a. a. O. S. 140. 
mid a. a, O. 1805. ©. 25. 2 — 1829, ©. 31. 1 bis 150, - 


84. Gegend Am Noffen. Ä 
a) Bellerwalb, 
nauth Geogr. hiſtor. Vorſtellung von Alten Zella Th. I. 1721. 
S. 66 bis 70. 
b) Roffen, 
eyer Alte Bergwerte 1734, S. 4, (auch in Otlis metall. xp. I. 
©. we 


3. Schmalbach und Tiefenbach. 
peumenta etc.; in Kellner a. a. O. 1702, &, 496. 
ec. in ber Leipz. Litter. Zeitung 1804. St. 150. 
chmid a. 0. D. 1805. ©, 21 bis 23. — 1829. ©, 28, 20. 


Ä 86. Etzdorf. 
>cumenta etc.3 in Kellner a. a. O. 1702, S. 495. 106, 
chmid a. a. O. 1805. ©. 21. — 1829, &, 27. 


87. Roßwein. 
>cumenta etc.; in Kellner a, 0,0. 1702. ©. 49, auueichebere) 
aauth a, a, O. 1721. &, 25. 
eſſelben Alt Zelliſche Chronicke Th. In. 1721. ©, 308. 
ehmann) Mineral, Erbbefchr. 1784. ©. 76. 


88. Rochlitz. 
athesii Sarepta 1562, &, 7, 
bin a. a. D. ©, 24, 124, 
rüdmenn a. a. D. Ih. I. ©. 177. GSiberbach 
lotſch a. a. O. S. 146. ’ 
ünig Deconom, Eneytiop, ». AK. 1700. & 10. . 
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89. Gegend um Borna. 
| a) Lobſtädt. 
Schtmann a. a. ©. B. IX. 1822, ©, 670. 722, 
b) Eula. 
GSlaſch) a. a. O. 8,397. 
co) Hartmannsdorf und Görnis. 
Schumann a. a. O. B. VIII. 1821. ©. 403. 
d) Bergisdorf. 
Engelhardt a. a, O. B. VII. 180& &. 211. GVleiſe). 


90. Leipzig. 
(Hfannenfhmid) Verzeichnig derer Zoffilien und Naturalien u 
ber Gegend um Leipzig Abth. I. No. 1 bis 5. (auch im Han, 
Mag. B. XV. 1755. ©. 533. und in Schrötere Din, Im 


91. Grimma. 
(Lchmann) Diineral, Erbbefhreibung S. 42, 
Moſch a, a. O. ©. 235. 


. 92. Leißnig. 
Albin a. a. D. ©, 125. 

Knauth a. a. O. ©. 90, 

Rößler Bergbaufpiegel 1700. ©. 22, 


93. Gegend bei Ofhag und Mügeln. 


Gerber Unerkannte Wohlthaten Sahfens Th. I. 1717. ©. Vi 
. (Seerhaufen), 
Schumann a. a. O. B. X. 1823, ©. 321. (Schladig). — (Schifa: 
B. XVII. 1330. ©. 984. (Lonnewip), 


94. Gtrehla. 
Krünis Dekonom. Encyklop. Th. XIX. 1780. ©, 310. 
Schmid a. a. O. 1804. S. 16. — 1805. S. 8. 117. 118. 
Schumann a. a. O. B. VIII. 1821. S. 14. 
95. Groptitz. 
(Schiffner) in Schumanns Lexicon B. XVI. 1828, ©, 397. 
96. Meißen. 


(Flaſch) a. a. O. ©, 395. 
Freiberger Mineral, Samml, 1783, No. 1185, 
Leonhardt a, a, O. Th. III. 1803. &, 9. (Semmelberg). 


u 0 —0 —40909 


2 ⸗ 

kngelhardt a. a. O. B. V. 1806. &. 202, 
Schumann a. a. ©, B. VI. 1819. ©, 296. | Gemmelberg, on 
Reinhard, die Stadt Meißen 1829. ©, 18, 


97. Gebiet der Elbe. - 
a) Im Allgemeinen. — 
‚gricola de natura fossil. Lib. VII. Cap. 2. 
tentmann a. a. O. ©, 57. 58 Ä 
. Shurnhäufer (Shurneifer) a. a. O. Buch VII. Gap, 2. 4. 
bin % a. O. ©, 124, 125. 172. 
zrückmann a, a, O. Th. I. ©. 177. | " 
dachricht von verſchiednen Flüſſen, welche Golb führen und in⸗ 
‚ fondesheit von dem Golde fo in ber Elbe beſindlich iftz in 
Curios. Saxon. 52fte Probe 1732, &. 246 bis 250. 
Ingelharbt a a. O. 8. II. 1804. ©, 178. - 
Schumann a. a. O. B. VI. 1819. ©. 295. — 8, IX. 1822, 
©, 670. 722. — (Säiffner) 8. XVI. 188, &, 998, “ 
| bh) Bei Dresden. \ 
Schulze) Nahriht von dem in Sachſen entdeckten Golde und 
goldhaltigen Mineralien; , im Drefbner Mag. B. In. 1761. 
S. 118. 119. 121. 
Schulze Nachricht von den in ber Dreßdnifchen Gegend vorhand⸗ 
nen Mineralien; im Neuen Hamb. mag. | St. 33. 1769. 
S. 19%. 
Flaſch) a. a, O. ©. 395. 
eithnex Gefchichte der böhmijchen und mãhriſchen Berswerke 
1780. S. 183. 184. 
jefchichte Dresdens; in Haſche Mag. Th. VII: 1791. ©. 215. 
chumann a. a. O. B. II. 1815. ©. 403. 


98. Gauernig. 
ſchmid a. a. O. 1804,. ©. 14. 


99. Conduppel (Conſtappel?) 
hmann Schauplatz 1699. ©. 199. 
rückmann a. a. O. Th. I. ©, 177, 
thmann) Mineral, Erdbeſchr. 1784. 8. 6. | 
100. Priesnig (Briesniß). 
Ferdinandts gegründete Nachricht von dem nenen Goldberg⸗ 


werke ohnweit Brießnitz in dem Schongrunde; im keips · 


Intell. Bl. iron, Nr. 56. 8,583, | - 


by 


nu | 
„mw 


er . ’ „2 nr. “ “ 
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en Ruhe vn nen get a Opuwoeht: vrich 
Se erden, In bcn Deine Bespeten Zngeigrn IT GR 
en 529 vis 8332. 
Otldebrand Beantwo bee im S2ften Stuck ac, be,kacu⸗ 
Nachricht ꝛc.; eben elbſt 1765,:@t, 6 & bu . 
A. Yerdinandts Kurze Inhoprt auf vorſtehendes Ohreibens u 
an EC Du man Dei mug au m ea 
Engelhardt a. 0. D. B, IH. 1801: ©, 178, | 
Ghmid a. a. D. 1805. ©. 77. “ 
Baumann a, a. O. B. VI. 1819. es woran 
188630 . :: 
Dierk und Beil Darfekung der Heilquellen >. 250 Ai 


u 4101. Saugrunb bei Dresden. F 
kLehmann Sammlung einiger Wineralog. Mtextwärkigieien WM 
Jen ges rundes; in, Srundis⸗ Bamatungen Bm 
©. 59 


. . 108, Sofewig. 
lecherher Win. Camal, 1TES, Kr, 1231 Di AZ. 


| 103. Hermersborf bei Laufe. 
Tenzels Vorſchlag zum Aufnehmen des Landes durch bie Sb 
wäfches in Grundigs Neuen Samml. Th. XIX. 1751. 6,5% 
641. Beylagen 644, 645, 
(Flaſch) a. a, DO. 1773. S. 403. 
Krünis Oeconom. Encyklop. Th. XIX. 1780. S. 310, 
Schmid a. a. O. 1804. ©, 34, — 1805. &,59. — 189. 65 


104. Zeucha, Kaig, Lohmen, Rathen, Ditteröbed. 
Schmid a. a. 9. 1804 ©, 17. 21. — 1805. S. 13. 12. 
— 1829. ©, 19. 20. 135. 136, 


105. Gegend um Zharand. 
Schumann a. a. O. B. X. 1823, &, 373, (Schlobig). 
Leonhardi a. a. O. B. IM. 1804, &, 8. (Weiferig). 


: 106. Gebiet ber Weiſeritz und Plauifcher Gras. 
Gründlihe Nachricht vom Plauifhen Grunde und untefi 
licher Derter und deren allfelbft befindlichen Golbs, ER 
und Kupfer=Erzen, wie auch Golblörner und Goläfl: 
fo.anno 1685, von einem Wahlen Rahmens Joh. Be 
hinterlaſſen worden; (biefe auch unter dem Namen dei BF 
oder Wahlbüchlein bekannte Schrift iſt abgebrudt ia: 
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Born, Sic. Hanbbtbtiotget x. II. S. 249 bis 22, 
J Grundigs Samml. Th. XIX. 1751. &, 649 bis 653, 
(Lehmann) Mineralgg. Erdbeſchr. 1784. ©. 68 bi8 72. (bes 
fondere ©, 69.) 

Jocumenta etc.; in Kellner a. a. O. 1702, & 494, 

ehmann Sammlung u. |. f.z a. a. DO, in Grundigs Samml. 
3, I. 1750. ©, 586. 

dv. Weingart) Beichreibung bes Plauiſchen Grundes 1781. 8.11. 

weiberger Mineral, Samml. 1783. Nr, 1196, (Golderz). - 

R. Gerfiner, das Bergwerk im Plauifchen Grund; in Hafche 
Mag. 1788, Th. V. S. 283, 

zeſchichte Dresdens; ebenbafelbft 1791. Ty. VIII. G. 215. 

zecker PYlauifher Grund 1799. ©. 120 bis 122, 

)ösfch vom Granit 1803. &. 334. 335. 340, 

eonhardi a, a, O. B. II. 1803, &, 273, — B. II. 1804. &. 98, 

kngelhardt a. a. ©. 8. II. 1804. &, 109. — B. HI. 1805. - 
S. 178, — 3. V. 1806, ©, 133, 

Schumann a, a. O. B. VI. 1819. S. 295. — 8. X. ©, 670. 
722. — B. XI. 1824, ©, 685. — 3, XII. 1825. ©, 616, 
— (Sciffner) B. XVI. 1828. &. 604. 

iotta Befchreibung von Tharand 1836. ©. 82, 

» Pesholdt Erdkunde 1840. ©, 112, 


107, Kofhüg und Windberg. 
zegge a, a. D. (in Lehmann a, a. O. S. 69. 71.) . 
Flaſch) a. a. DO. 1773. ©. 4. 


108. Hödendorf. Ä 
zeyer Alte Bergwerke T134. &, 4, (auch in Otiis metall. Th. IH. 
©. 455.) 
ngelharbt a. a. O. 3. II. 1804, ©, 52. 
ichmid a. a, D. 1805. ©. 83. 
ing Beſchr. des Plauifchen Grundes 1812. ©. 77. ’ 
schumann a. a. O. B. V. 1817. ©. ww — 8. XI. 1824, 
©, 689, 
109. Pirna. 
zrückmann Magnalia Dei Th. I. ©. 177. 
'ubolff Elementa Amalgam. 1729. ©. 417. 
eithner a. a. O. 1780, &. 183, 184, 
ichumann a, a. O. 3. II. 1815. ©. 403, 
110. Steuppan. 
kulenhurg) Kurzer Entwurf der Kön. Naturalienkammer zu 


4* 
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J "satte Befäreisung“ u Death SE 
\ \ 141. Königflein. 


Sure Befreiung der Bifling Kin Knigftein 1692. 4. © It. 
„412. Gebiet der Schloitzbach und Möglig. ., 
- "Shämgin 0 a. D: B. X. S. 875, — B. XL. 1828 Oh) 
JB. Berggieshuͤbel und Glashütte. ; 
!epmanı chauplat ©. .198. (Blaspütte). 
Ei⸗ſch a. 0 O. 1778, © —— 
Eguni 20 d. 1805. ©. Bd. (Bogelgefanger Brunnen), 
on "NA Altendorf ei Sthandan). ü 
Sf a. De. 108 &. 21.1805. ©. 12. 17 weit 
2 — 188 & 18. 19, 130 vi ln 
115. Hohwald. 
a) Im Allgemeinen. 
Söginger Geſchichte und Beſchreibung des Amts Hohenftein 11% 
. 380, 


e 


Gotta —— Hefe II. 1899. ©, 33. 89. Heſty. 156 
©. 305. 


b) Neuftadt, Sebnig und Hobenfteim 
Kentmann a. a. O. ©, 58, b 
Albin a. a. D. ©, 124, 
Documenta etc.; in Kellner a. a. ©. ©. 500. 501. 
Brüdmann a, a. O. Th. I. 1727. & 177. 
Weiſſe, Beſchr. von Hohenftein 1729, ©. 40. 
Beyer Otia metallica Th. III. 1758, S. 467, (Bärenhöste) U 
469. (Neuftadt). 
Glaſch) a. a, O. S. 401. 402, 
Sotinger a. a. O. 1786. ©, 380. 489. 490. 491. 492, 
Meine Mineralog, bergmänn. Beobachtungen; im Bergmist 
Sournal 1792, 8, II. S. 220. GBaͤrenhöhle). 
Rec. in ber Leipz. Litt. Zeit. 1804. St. 150. 
Engelharbt a. a. D, 8. III. 1806 & 7. 42. KHopenfi) - 
B. IV. 1805. ©, 13. 14, Geuſtadth. 


ne - 2 583. 

Echmid- a. a. D. 1804, &, 18,19. — 1805. & 40, 47.8. — 
1829. ©. 44, 55.51.52 . 

Schumann a. a. O. B. IV. 1817. &, 180. — (Schiffner) 8, XV. 


188. & 42, (die Seifen) — B. XVI. 1828. ©, 998. 4 
Moſch a. a. O. 3.1. Heft 2, 1529. ©, 12 " 


116. Steinigt Wolmsdorf. 
Hedel, hiſtor. Beſchr. der Stadt Biſchoffswerda 1713. S. 388. 


Weiſſe, Beſchr. von Hohenftein 1729. ©. 36. 37. 
Leonhardi a. a, O. 8. II. 1803. &, 452, 
Engelhardt a. a. D. 3. IV. 1805. S. 85, . 
Schumann a. 0.9. B. XI. &, 365. A 


| 117. Ottendorf und Wolmsdorf. 
Slaſch) a. a. O. S. 401. 402. 15 
Schmid u. a. O. 1805. S. 9. — 1820. &, 16. ii. 


118. ‚Stolpen. on 

bin a. a. O. ©, 124, . 

Brüdmann a. a, O. Th. I. S. 177. 

Meine Mineralogifch bergmänn. Beobadıt, 20.3. a. a. O. e. 216, 


Bürgerbuſch). 

Schmid a. a. O. 1804. ©. 18. 19. — 1805. ©. 47.48. — 1829. 

S. 51.52 ' 
119. Arnsdorf. ” 

Schmid a, a. D. 1804. ©, 13. — 1805. ©. 5. 29. »0. — 1829. 


©. 12. 34. 35. 


120. Groß Orebnitz. 
Schmid a. a, D. 1804, &, 18. 19. — 1805. ©. 9. AT, 48, 121 
bis 125. — 1829, ©, 16. 51. 52, 125 bis 128, . 
121. Hennerddorf. 
“ Schumann a, a. D. 8. IV. 1817. &. 180. Goſebuſch). 


122. Berthelötgrf 
(shit) in Schumann ®ericon B. 1828, 8, 42, 
123. Rothe Pfuͤtze. | 


Weiſſe, Befchreibung von Hohenftein 1729. ©, 36. 
Beyer Otla melall. Th. III. 1758. &, 268. | 


124. Langburkersdorf. 
. Gotta Erläuterungen Heft III. 1639. ©, 33. 


u . 
me 


0 Becamenti.ate.).in „Kelch 4, 4s-D. FTD ©. 008. 


er PR Sat, Betten us One 
"Qurs) «a Die. 11. m . 


126. Doleny und: auunecsvork 
„Meyer Dtm öl ZH, ©, AR 40 Ä 


£ ‚227. Bildeffwerba.” ‘ 
Serber unerkannte Wopttfaten to @pusfargfen ‚24. um 





J rt ©. 88. 87. ° 0 Be ee 

iaſc a 0..D. ©. 408, 40%; u 
' Elm «DIOR E11 on. En 
e v. 
et {28. Mabeberg, ” .. 
Mn a a. 0.0. 125. (Golbmergäp © Zus 


Doezigenta ett.; In Aalane a. 0, D. DIOR ©. ML 


6%, Wolffens gründliche ne AO. und wahrhafte Ent 
deckung bes in dem bei ber Stadt Radeberg entfpringende 
Auguftusbrunnen befindlichen Goldes. Dresden 1730. 8. (ud 
Dresden und Leipzig 1737, 8.) 

Dreßdner wöchentliche Frag und Anzeigen. 1751. Ro. VII art. X. 

Nachricht von dem bei Radeberg befindlichen mineralifchen Bat 
ferz in den Dreßdniſchen Garen Anzeigen 1770. 6, M 

Cehmann) Min. Erdbeſchr. S. B. 


129. Gegend um Königsbräd. 
a) Gebiet ber Röder, 


- Knauth Misnia Mustr. S. 90, 


b) Keulenberg und Königsbrück 


Brucher, Sachjfenlande Naturhiftorie St. 1. 1723, ©. 49. 9. 


Schulze Nachricht von ben in ber Dreßdner Gegend vorhandam 
Mineralien 5 im Neuen Hamb, Mag. St. 33. 1769. &, 042% 


Gliaſch) a. a. O. 1773. ©, 402, 
Charpentier a. a. O. S. 39, - 


Hortzſchansky, Etwas von dem Bergbau in der Oberlaufit; # 
der’ Laufigifchen Monatsſchrift 1796. St. 10. S. 201. M 


— 35 
Enid 0. a. D. 1805. &. 64.0..-19.0.80 
Engelhardt a. a. O. 8. IX. 1818, &, 2277. 228, 
130. Bautzen. 
Sreiberger Mineral, Samml. 1783, No. 1227. 


Ä 131. Löbau. oo 
Gerber Unerkannte Wohlthaten Gottes in ber Laufig 1720. ©, au7. 


132. Bernfladt. 
Leite a, a. O. &. 474, 
Hortzſchansky a. a, O. St. 10. S. 209. 
133. Gegend um Bittau. 

Glaſch) a. a. O. ©, 542, 

Horkichansty a. a. D. Et. 9. S. 167. (Zittau), St. 11. &. 253, 
254. (Walthersdorf), J 

Dun Deconom, Encyllop. Th. XXXVII. ©. 474, 

eſcheck Zittau und feine Umgebungen 1821. S. 95. 196. 
Zollenftein). 50. 185. (Oybin). 

Anmertungen. 1. In Gollini Abhandl. Über die Ungewißheit 
ber Naturgefchichte in Anfehung der Melallminern (im Neuen 
Hamburg. Mag. St. 51. 1771.) if &. 208, ein. Blatt von 
Gediegen Gold auf weißen Quarz und mit fchmwärzlicher 
Blende von „„Leifendorf" in Sacfen und S. 212, gebiegene 
Golbblättchen in zelligen Quarz mit Bleyglanz und Blende 
aus Sachſen; fowie 

2 in Gmelins Mineralogie 1790. ©. 581. Golbſand aus der 
Miffenbach im Voigtland, erwähnt, 
Ein Paar, wohl unrichtige, Angaben, ‘aus denen ich nichts zu 

machen weiß, . 


II. Queckſilber-Geſchlecht. 


1. Gediegen Queckſilber. 
Aeltere Schriftfteller, wie Albin, Knauth u. A., 
- geben hin und wieder Andentungen, daß Queckfilber 
auf Gängen, vorgelommen fei. Albin wollte e8 auf 
Motheifenftein- Gängen, fowie Knauth in den Sil- 
ber » und Kupfer « Gängen bed Refiers bei Zelle 
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vohl aber 50 pro Gent Queckfilber halte und. ein 
alpeterfaures Onedfilber » Orybul fei; auch das 
noosartige Gediegen Silper, mit dem dies Erz 
urchwachfen war, hielt er für eihe Act von Amalgam. 
Wodurch dieſe Angaben eigentlich mögen veranlaft 
vorden fein, ift nicht weiter erörtert worden, 


‚ Titterariſche Hachweifungen. 


1. Im Allgemeinen. 
zſchreibung der Meißner Lande. 1730. S. 8. 


2. Johanngeorgenſtadt. 

eonhard Thurnhäuſers Piſon, oder von allerhand Waſſern 1572, 

(auszugsweife in Grundig Samml. 8, II. Th. 26. 1753, 
6.9.) (Schwarzwaſſer). 

'rückmanni Epist. itiner. XLIII. 1736. no. 2 

intdeckung eines neuen Queckſilbexerzes von Johanngeorgenftabtz 
in John Ehem. Unterfuchungen. Zweite Fortſ. des Chemi⸗ 
ſchen Laboratorii. 1811. S. 304 bis 309. 

Yerfelbe über die Miſchung des Queckſilberſalpeter von Johann⸗ 
georgenſtadt; in deſſelben Chemiſchen Schriften B. VI.3 ober 
in der Fünften Fortſetzung des Laboratorii 1821. &, 258 bis 
260. (auch in Schweigger und Meinecke Chem. Journal 
B. XXXII. 1821. ©. 250 bis 252) 


3. Marienberg und Ehrenfriedersdorf. 
Trebra Min. Kab. 1795. S. 143. 144. 


4. Frankenberg. | 
iener Ertztſtuffencollection (1760,) 25ftes Fach Abth. I. , 
5. Belle. 
nauth das alte Klofter Alten Bella, 2. I. 1721. e. 3. 
6. Halsbrüde, 
rückmann. Magnalia Dei Th. J. S. 1685. 
7. Munzig. En 
eyer Ertztſtuffencollection 20ſtes Fach Abth. I. 


8. Glashuͤtte. 
onhard Ahurnhouſer a. a. O. S. 100. 
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und unter der zinnoberhaltenden Quarzlage befind⸗ 
lichen Schieferſchichten enthalten nur höchſt ſelten 
. eine Spur von Zinnober. | 
Den Gehalt nahm man (1755 und 1757 nah 
dorimaftifchen Proben) im Centner zu 1 Pfund bis 
zu 1 Pfund 23 Loth Queckſilber an. | 


Gellert fand bei mehrern ua gemachten ge- 
nauern Verſuchen u 
. a. in % Pfund reinen Haufwerk 24 Quint Queck 
ſilber, | 
B. in 3 Gentner auögefchlagtien Quarzgrauyen mit 
etwas Zinnober 13 Loth Queckſilber; | 
. dagegen gab ein Aufbereitungsverfüich mit 20 
Gentner armen Haufwerf | 
56 Pfund röfchen Schlich 
oo. 78 +. zähen .- Ä 
vom röfchen Schlich hielt ber Gentner 134 Loth 
‚s zähen ⸗ 8 ⸗ 8 ⸗ 
Queckſilber. 
Der Binnoberbeogben in Hartenſtein iſt. fo 
ſehr alt”). 
| Sedenfalls war er fchon 1556. gangbar, auch 
In einem (mir durch Herrn Hauptmann v. Gutbier es ſchrift⸗ 
lich mitgetheilten) Steckbrieſe, den der Amtmann zu Harten⸗ 
ſtein „Donnerſtagks nad) Bartholomej Anno 1556.“ bei Ges 
legenheit eines Kirchendiebſtahls ausfendete, heißt ed: „die⸗ 
weill mahn dann gewiſſe Indicien und genugſame Vermuthung 


vff einen habt mit Nahmenn Bartell Haller ber edliche 
Wochenn bie vff einer Nauhenn eraugendten Gzinnober Czech 


& 


gearbeitet das ſolliche vntade durch Ihn ondt wen er mag ' 


gu fich gezogen haben, getheen u ſ. f.“ 











B ©; Dorotheagang — EN 
traheft 2, ©. 41. 46.) wie denn etliche Bar 


Aiuch von Altenberg. wird Siunöber 
> mid: mas glaubte ſogat, ‘dad Waſſer der 
eh dem Binne beigemenaten Binnen 


n —E 
ungleiche Erde von Waldenburg (Geft 4..S 
und Liebenroch ſand im Waldheimet Seen 
reſhe Flecke, welche ihm —— 9 ſchieun 
«vielleicht Pylnotcop; ‚Beftd, S.188; 5 
2. Brenzel führt unter den — die in 
Gegend von Leipzig: gefunden werden „Stiefel mi 
„angeflogner Zinnoberröthe” auf, 
3. Bei Zwönig führt ein Berg den Namen dir 
-noberberg, von dem doruaen rothen Thon (Heftt 
©. 40.) 
Zitterarifche nachweiſungen. 


1. Voigtland. 
Albin a. a. D. ©. 128, (Erlbach. 
Rudolph Elementa Amalgamat. ©, 6, 
Böchner Epist. IV. de fossil. ete. Voigtlandiae &, 5. 
Breithaupt, Zinnober von meift wenig gekannten und ganz nm 
Verhältniſſen; in ber Berg- und Hüttenmänn, Zeit, IML 
©. 6. 


Be: | 


2. Bockwa. 
Sãchſiſches Gewerbeblatt 1842. ©. 31. 
Breithaupt a, a. D. S. 62. 63, 
Bergalabem, Kalender 1843. ©. 84. 
Inneroͤſtreich. Gewerbeblatt 1843, S. 40. 


k | — 0-0 . j ‚65 
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3. Hartenſtein. 


u Fabriclus de rebus metallieis 1566. Cap. III. pag. 106. 

Albin.a. a. O. ©. 129, 

Brückmann a, a. O. Th. II. 1730. S. 619. 

Brückmanni Epist. Itiner. XLIII. 1736. no. 25. 41; 

Museum Richterian. 1743, no. 111, 

Hamburger Miner, Samml. 1750. &, 36. (Camel). 

‚Beyer Erstftuffencabinet (1760.) 2öftes Zah Abth. 2. und im 

‚ Nachtrage Erſtes Fach Abth. 1. 

Dresbner Mineral, Samml. 1757. ©. 76, 77. (Samuelis zeche). 

Bon einem ben Hartenftein fündig gemachten Sinnoberganges im: 
“ Wittenberg, .Wochenblatte. 1768, &. 409. 412. 

Dresdner Min. Samml. 1768, Ro, 510. 2 

Leipz. Beit. 1771. No. 178, ' 

Suiten Din, Samml, S. 271. | N 

Desfeld Beſchr. der Stadt Lößnig Th. J. 1776. ©. 105. 106, 

Ferber a a. O. 1778. ©. 225. 

Charpentier a. a. DO. ©. 291, 292. 

Lehmann Mineral, Erbbefchr, 1784, ©, 42. 

Leipziger Mineral, Samml. 1787. S. 35. (Weibliche Glüch. 

Oesfeldz in ben Dreßdner Gelehrt. Anz 1791. ©. 123. 

v. Pabſt Min. Kab. Th. I. ©. 10, — Th. II. ©. 99. 100. 256. 

Breyers Nachrichten von dem bey Hartenftein breden- 
den Binnober, nebft einer geognoftifchen Befchreibung 
ber daſigen Gebirge; in deſſen Beyträgen zur Bergbaukunde * 
1794. ©, 124 bis 148. (auszugsweiſe auch in ben Erzge⸗ 
birgiſchen Blättern St. 1. 1793. S. 175 bis 182) _ 

(Desfeld) Nachlefe von Anzeigen aus bem Erzgebirge; im Neuen 
Wittenb. Wochenblatt 1794, S. 381, 

v. Charpentier Beobadytungen 1799, ©. 19 bis 21, 

Leonhardi Erbbefchr. B. III. S. 354 bis 361. 

Engelyardt a. a. O. B. III. 1804. ©, 8 29. 30. 

“ Bonnard a. a, O. ©. 98, 

Schumanns Lericon B. IH. 1810, ®. 634 bis 687, 

Naumann Erläuterungen Heft II. 1838, ©, 278 bis æo. 

Breithaupt a. a. O. S. 62. 63. 


4. Annaberg. 
Albin a. a. O. S. 129. (S. Dorothea). 


J 5. Waldenburg. 
Albin a. a. O. ©. 174. . , 


. 
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Dei lagen. 


Erſte Beilage. 


Vergleichende Ueberſicht des Goldgehaltes in den 
Schlichen, bie durch Sicherung 
des Sandes der Goͤltſch 
. gewonnen wurden. 
(Zur nähern Kenntniß des goͤldiſchen Sand &. 8 bis 12.) 
















x Der Sand wurbe gewonnen: 


a) aus der Göltfch unterhalb dem 

Einfluffe der Rothen Goͤltſch, | 

(S.9.) in der obern Schicht | 0,360 
: = unten s 2,250 

b) am linken uee Rothen Goͤltſch 

W nee nach - Hauptbrunn 


( 
c) am linken Ufer der Rothen Goͤliſch 
unterhalb dem Gehlenbache in 
der unterſten Sai (S. 10.) 


d) aus dem Riſſe (S.1 0,0003693 \ 
e) aus der Weißen —2 — ober⸗ u 
halb der Drudermühle . . ‚0009659 
f) aud der Weißen Mulde (S. 10.) 0,0015341 
0,0015056 


g) aud der Rothen Mulde (S. 10.) 
Durchſchnitt 


nn \ 


=. 
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Nach vorſtehender, auf die Angaben des Berg- 


amts Schneeberg im Bergakademiſchen Kalender 
. begründeten, Berechnung hielt demnach im Durch⸗ 
ſchnitte 


ein Centner Schlich nahe 0,75 Grän 
odernahe . . » . 0,0012 pro Gent Gold, 
Vergleicht man biejen Gehalt der Schliche mit 


- dem Goldgehalte der rohen Sand- und Geröll-Maffen 


in mehreren Amerikanifchen, Rufſiſchen und Un- 
garifchen Goldwäfchereien, fo ergiebt ſich erſterer 


allerdings viel. höher als leßierer, wie aus nach⸗ 


folgender 


o— . 69. 
Zuſammenſtellung | 
zu ‚überfehen ift. 
Es enthielten nämlich 
Sand und Geröllmaffen 





(t Der Goldge⸗ 

Gotbgepatt . Tor * 

von 3 | im ganzen | im _ Ieand u. bie 
a Quantum | Gentner [Geröllmaffe 





Gtr, | eoth Grän | Grän | pro@mt 
St. Domingo”) . . 1200 11 18, 10,09 0,0001420... 
Chili (gefiebte Maffe) ")] 64 I2 | 36 0,5625 10,0008878. 
Rorbamerita””) „ „ B00 11 18  10,0225 :10,0000359... 
Ungam”"). . . . |288 10,57 | 10,26 10,035625 10,0000562... 
. 3,665) 65,97 10,164925 7 0,0002603... 

Aral (in den meiften ſibi⸗ 4003] >’ nr 
riſchen Seifen 1 bie | 7,33 1131,94 '0,32985 0,0005206... 


2 Solotnid Gold in 


9 Pud) 5 . 


9 S. Haupt Geognoſtiſche und Bergmänniſche Bemerkungen über 
St. Domingo, 1843, ©, 121. 127. . 
=) S. Domeyko; in ber Berg: imb. vuttenmanniſchen ſeitung 
Jahrg. IV. 1845. S. 372. 
»9 S. Haupt a. a. O. S. 1. 
—9 S. Haupt a. a. O. S. 127, . “ 
SS, Rofe, Reife nah dem Ural B. J. &, 159, — 8, II. 
S. 28. fig. 42, flg. 
Sn manden Orten ift ſchon } Solotnid in 100 Pub, alfo 
0,054975 Grän im Eentner, ober 0,0000867 pro Gent 
lohnend. ©, Haidinger Weberficht der mineral, Forſchungen 
von 1843. ©, 8, 
In einigen Gouvernements war 1842, der mittlere Gehalt 
in 100 Pud Sand 724 Delia Gold, S. Berg⸗ und Hütten: 
männ, Beitung Sahrg. IV. 1845. ©, 722, 


\.*” 
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Um jedoch eine Vergleihung des Goldgehil 
in den Sänden diefer und jener Gegenden anftel 
zu Können, muß man wiflen, wie viel Get 
- Sand oder Geröllmaffe zu einem Centner Sc 
„erforderlich find. In dieſer Hinficht hat H 
Schmidhuber berechnet, daB 150 Cubikfuß o 
100 Sentner Sand und rohe Geröllmafle aus I 
©. 67. angegebenen Voigtländifchen Bächen dur 
ſchnittlich nur s37 Bid Wr Loth Gold im Gent 
oder nach den günftigften Ausfällen höchſtens IrL 
= 0,5807 Srän, alfo im Gentnex nur 0,0058 ©: 
Gold Halten und alfo felbft im günftigften Fu 
teinen der ©. 69. in der fünften Spalte angegeben 


Gehalte erreichen und felbfl die Gewinnungstef 
faum zur Hälfte decken wärben. | 


Noch weniger würde der Schlich nach Hinke 
nahe der kenntlichen Goldblättchen aufbereitung 
würdig fein, wie fich aus nachftehender, den Ni 
theilungen des Herin Geſchwornen Schmidhuk 
zufolge berechneter, Tabelle ergiebt. 





. ” J 
* 0 0 - 11 


Berechnung des Goldgehalts in den nach 
Hinwegnahme der Fenntlichen Goldhlätt 
hen durdy das Ausfihern erhaltnen 

Sschlichen“ 











Die Sicherungen gaben 










in 100 Ctr. rohem 
im Etr. Schlich — 
—X 
zah 5 ‚|0,0039884 
arder 0,0005753. 

















1839.16 Schürfen . a 





‚im Durchſchnitt 


1840.| Schurf bei Vereinigung 
ber Rothen und Weißen 
Göltſch (S. 67, suba.) u 
oberer. Theil 900 ruro 0,00255868 


unferer s 00 hs 0,0159858 
1Schurf an der Rothen] .F Zn | 
Göltſch am Hauptbrun⸗ 


ner Wege (subb.) . 10,021 |( ara 100026886 
Weise Göltfch oberhalb] 


Weiße Mulbe (sub f.) 
Rothe Mulde (sub g.) 


im Durchſchnitt 







0,053. 





*) Bon 1Cubikfuß durch Segen erhaltenen Sand oder vonE Gent: 
nern roher Geröllmaffe erhielt man Jbis Höchftens 2Loth Schlich, 
wofür bei ber Berechnung durchſchnittlich 1 Loth, angenommen 
worden tft, 
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Dritte Beilage, 


N 


Goldhaltende Erze in Sachſen. 


(u ©. 2.) 


Es iſt nicht unbekannt, daß die bei den Wrei- 
ı berger Hütten ausgebrachten Brand- Silber 
‚ einigen, wenn auch im Allgemeinen nicht fcheide- 
würdigen, Gehalt an Gold haben”). Auch die 
Schwarztupfer enthalten gewöhnlich eine Spur 
‚von Gold und felbft in den Schlacken der älteften 
Vorzeit will man dergleichen gefunden haben. 


Daher bildete ſich im Anfange des achtzehnten 
Jahrhunderts die bereits S. 23. erwähnte geheime 
Schmelz⸗Scheidewerks-⸗Societät zu Wol— 
kenſtein, welche durch einen Befehl vom 2äften 
Sanuar 1710. privilegirt wurde; fie beabfichtigte 
.. eine vortheilhaftere Auöfchmelzung der Erze und die- 
Scheidung des Goldes aus den Silbern, lößte fich. 
aber ohne Erfolg ſchon 1717. wieder auf.“ 


*) Radı einer 1835, ünternommenen Unteggechung ber femmts 
lichen im Quartal Crucis bei den Sreiberger Hütten (haupts 
ſächlich aus Bleyifchen und Dürr-Erzen) ausgebrachten Brands 
füber ergab ſich ein durchſchnittlicher Goldgehalt in der Mark 
Beinfilber von 

0,0692 Grän bei den Mulbner Hütten 
005853 = = % Halsbrüder = \ 
Uebrigens wurden in neuefter Zeit 

- 1840. aus 125 Mark 3 Loth 1 Qu. göldiſchem Berg⸗Silber 
3 Loth 68 Grän fein Gold, 

1842, aus 199 Mark 5Loth 2 Qu. göldiſchem Berg: Silber 
5 Loth 9& Grän fein Gold 

ausgeſchieden und kamen bei ber Münze mit zur Verprägung. 


‘ 


‚% 





Ueber den Geldahol ſaͤchſia wer ige be 
anus alterer und neuerer Zeit fo re 


„. 





daß ich, um nicht fabelhafte oder unficheie Mus 

mit zuverläffigen Nachrichten zu vermengen, che 

# toie beim Bertöminen bet. Bediegen om 
Y Er 

vadjenlge zuſa innenſtelen Werbe, was mi J. | 


AIder weniger Suverläffigteit;; beſonders aut ba. 


Arbeiten von Zocher (1716.), Gellert, Lampadin 
‚Slam, Schneider,’ öhtler, "Blatfaee nd 
— bekaumt iſt. 


Es werden dabei im Rıcfläteuben, eine 
———— Engerflätte und Gruben, als die cyan 
Erzarten, die man rucſichtlich ihres Gologehauel 
naͤher kennt, ausfuhrlicher nachgewieſen werden. ° 

Im Allgemeinen ergiebt ſich, daß dieſer Gol 
gehalt ſehr verfchieden ift und weder mit dem 
Silber,nodh mit dem Schwefel-Gehalt der goͤldiſchea 
Erze in einem beſtimmten Verhältniß ſteht, wie 
dieß genauer aus den angefügten Tabellen A big H 
zu erfehen iſt.* 

Die Silber zum Beiſiel, die aus kieſige 
Mafcherzen durch Schmelzen ausgebracht wurde, 
hielten, bei einem 1824. und 1825. gemagtn E 
Verfuche, in der Mark Silber von 

Friedrich Ehriftopp . . 0,32 bis 0,72 Gra 
Neue Hoffnung Gottes . 0,30 - 0,54 : 
Emanuel . 2 2.056 -073 
Nadegrube .  ..0%0 + 049 - 














‘ 
N | a 
- ‘ ' 
. ' ‘ . 
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Beſchert Glüd ’ SE 
Himmelsfürft I 0,10 6i8 0,30 Srän 
Unterhaus Sadfen . . ° unter 0,10 - 


Seegen Gottes zu Gerödorf 0,12 618 0,15 + . 
: Sm. Ducchfchnitt von 213 Mark 6 Loth Blid- 


fiber, die .1826, durch Schmelzen ausgebracht 


wurden, hielt die feine Marl 0,5742 Stan Sol. 


Auffallend ift e8, wie beim © chmelzen der 
Erze ein reicheres Goldausbringen erfolgt, als bei 
der Amalgamation, bei welcher ein großer Theil 
des Goldes ſich nicht im Silber concentrirt, fondern 
in den Rückſtänden verloren geht. Nach Verfuchen, 
die bei den Freiberger Hütten 1823. gemacht wurden, 
hielt das durch Schmelzen ausgebrachte Silber in 
der feinen Mark 0,40 Grän Gold, während das 
von der Yınalgamation nur 0,16%5 Grän aufge: 


nommen hatte. Eben fo enthält-das gewöhnliche . 


Awalgamirfilber i in der feinen Mark kaum O, 10 Grän, 
wogegen dasjenige Silber, welches von denſelben 
Erzen ans den Rückſtaͤnden der Amalgamation ge⸗ 
wonnen wird, in der feinen Mark faſt 0,50 Grän 
enthält. Kamentlich hielt dns Silber aus den Amal⸗ 
gamationsrückſtaͤnden 

1838. in der Mark 0,50 Gran Gold 

1839. ur zu ⸗ 0,28 ⸗ 

1840, - .e 042 + =; 


Den Goldgehalt des Zellerfilbers fand Lam: 


| vadius gewöhnlich zu 0,125 bis 0,20 Graͤn in ber 
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Gegenftand für die Zukunft der Aufmerkſamkeit 
:werth zu bleiben ſcheint. 


VJ0 


Wuoeann ſich in einige 

E A. Gebirgsgefteinen 
ein, allerdings nur ganz unbedeutender, Goldgehalt 
gefunden hat, fo iſt er wohl lediglich dem Schwe- 


felkieſe zuzufchreiben, der fich in jenen Gefteinen 


fein eingemengt findet. 


Insbeſondere fcheint derfelbe Ä 
1) den Goldgehalt ded Lager⸗Quarzes bei 


Dberfchöna (Heft 2. S. 75.) veranlaßt zu haben. 


Gellert machte zuerft auf ihn aufmerkfam und ver- 


anlaßte 1765. mehrere mit 36 Gentner Onarz unter. - 
feiner Leitung vorgenommene Schmelzverfuche; der 
reichfte ‚hierbei gefundene Gehalt betrug im Gentner 


13 Loth Silber und in der Mark diefes Silbers 
4 Pfennig oder 0,5625 Grän Gold. Spätere Ber- 
fuche, die bis 1775. von Zeit zu Zeit unternommen 
wurden, gaben bei der Aufbereitung nur wenig 


Schlich von Kiefen, die im Centner 3 bis 2 Loth 
‚Silber, mit einer kaum wägbaren Spur von Sol, 


zeigten. 
2) Schwefelties, der mitunter in dem (Beft5. j 


.S. 177. befchriebenen) weißfleinattigen Gneis 


(fogenannten Borphyr) bei Kurprinz Friedrich Auguſt 
einbricht, hat ebenfalld Spuren von Gold gezeigt. 

Ueberdieß zeigte fich auch einiger Goldgehalt 
in grob eingelprengten Schwefellies, der. vor dem 
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dortigen flebenten abendlichen Gezeugfiredenstt 
auf dem Ludwig Spat, in ziemlicher Menge m 
einer dichten dunlelgrünlichgrauen thonigen Haft 
lag. 

3) Auch in einem Grünſteinſchiefer ohnwei 
Hainichen, oberhalb der Sraffeltsmühle, kommt jehr 
fein beigemengter Schwefellies vor, in welchem Hen 
Plattner asss) ee von göldifchen Silke. 
fand. Ä 





- Hiernächft kennt man einige 
B. Erzlager 
welche göldifche Erze enthalten, was befonders in 
der. Berggieshübler, Schwarzenberger und Eihen 
ſtoͤcker Nefier der Fall iſt. 


1) Aus der Altenberger Refier werden 
goͤldiſche Erze von den Lagern' bei Berggießhübel 
göldiſche Markaſiten an der Gottleube oberhalb 
Berggießhübel und göldiſche Ocher von Berggief- 
hübel zwar ſchon in früherer Zeit erwähnt. 

Indeſſen iſt der Goldgehalt der Kupfererze ve: | 
den Erzlagern zu Berggießhübel erſt in neuer 
Zeit durch Herrn Profeſſor Plattner genauer er 
worden. Die nachfolgende tabellarifche Ueberſic 
A. zeigt die fpeciellern Nefultate, aus denen K 
unter andern ein durchichnittlicher Gehalt bis i 
3,172 Gran in der Mark Silber, oder bid ı 
8,000413 pro Gent, vom Mutter Gottes air 
ergiebt.. 
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Aber auch da8 Lager bei ‚Mißgegönnt Glück 
und das Friſchmuther Lager enthielt, wie die Tabelle 
A. zeigt, in einigen ſeiner Erze etwas Gold. 


Außer den Erzen wurde vom Hrn. Prof. Plätt- 

ner 1831, auch das aus der Mutterlauge beim Vi⸗ 

triolwerke zu Berggießhübel: niedergefchlagene Ge: 

mentkupfer unterfischt und darinnen im Centner (zu 

86. Pfund Gaarkupfer) 0,0205 Loth Silber nebft 

0,0131 Gran Gold gefunden; demnach Fam auf die 

: feine Mark Silber aus diefem Kupfer 10,285 Graͤn 

Gold, welches wahrſcheinlich von den Kupferkieſen 
des Mutter Gottes Lager herrührte. 


2) Aus der Annaberger Refier iſt zu er- 
wähnen, daß die gewafchnen Kieſe von dem Lager 
. bei@urpring Seegen Gottes Stolln zu El 
terlein, nad) einer. vom Herrn Hüttenmeifter Leſch⸗ 
"ner 1839. gemachten Probe, in der Mark der von 
‚ihnen ausgebrachten Silber 0,2045. Grän Gold 
gehalten haben, was für die Siefe felbft (wenn man 
ihren Silbergehalt zu & Loth im Centner annimmt) 
etwa’ 0,00024. pro Gent ausmachen dürfte. . 

3). Aus der Sobanngeorgenftädter Re— 
fier haben die Kupferfiefe von den Lagern bei 
Unverhofft Glüd an der Achte, Fortuna und 
Sct. Chriftoph zu Breitenbrumn einigen, wenn 
auch nicht fcheidewürdigen, Goldgehnlt gezeigt. Nach 
den vom Herrn Prof. Plattner 1840. gemachten - 
Verſuchen hielt unter andern der Kupferkied von 
“ Bortuna im Gentwer 0,0105 Gran, oder in der 


— — Er DO ya, m 





m J — a 
.. „Ge 
ö Ce Auf Gängen - 
die der Brännadorfer, Bränder, Scharfenbergt, 


Züge,  Halsbrüder, ‚Hohenfteiner, Drehbache 
Bene und Thalheimer — ange 





v4) In der —— —** * 

an einige auf Gaͤngen der Braunedorfer der 

malion bauende Ornben:. Norgen ſtern zu Ach 

_ fädt, Set. Michaelis zu Ammelsdorf ımd Set 

‚ Michaelis zu Höcendorf in ihren Fiefigen Era 
einigen Goldgehalt, der fih aus der Zabele D. 
näher ergiebt. 

Den in der nämlichen Tabelle D. aufgeführten 
Carl Stolln (von der Muldaer Formation) um 
ich -ans dem oben angegebenen Grunde unberid 
fichtigt laſſen. 

2) In der Annaberger NRefier 
find. vornehmlich die auf Gängen der Hohenfleine 
Formation bauenden Gruben Sct. Anna und Sn) 
Lampertus Stoln, Wille Gottes, Hi 
Gottes und Schidung Gottes wegen il 

Goldausbringens bekannt, wogegen ich den in 





» 


0 83 


und größeren Schmelzproben ergeben hat, ift aus 


der gedachten Tabelle ebenfalls zu erfehen, aus der 
fich übrigens im Allgemeinen ein Durchſchnittsgehalt 
von etwa 3 bis Ak Gran oder 0,0047 bis 0,0071 
pro Cent an Gold ergeben dürfte. 


Den Goldgehalt der Schwarzkupfer. von St. 
Lampertus hat man (im Mittel zwifchen Ar bis +) 
ducchfchnittlich zu ohngefähr du ihres Silbergehaltes 
angenommen. Genauer ergiebt er ſich aus den Ab⸗ 
fehnitten I. B. und IT. C. der gedachten Tabelle B. 


Bon der bereitd ©. 81. gedachten Bärenfleiner 
Grube, die Henfel 1725. als die neue Chriftian- . 


zeche erwähnt, ift mir nichts weiter befannt, ale 


daß, ebenfalls nach Henteld Angabe, deren Kiefe 
(„‚Gelfft‘‘) im Centner 4 Pfennig oder 0,5625 Grän 
Gold gehalten haben follten. 


3) Inder Freyberger Refier 


"find vornehmlich die Erze von den 


a) zur Bräunsdorfer Formation gehörigen 


‚Gängen bei Neue Hoffnung Gottes, Sieg— 


fried, Seitenberg, Alte Hoffnung. Gottes, 
Nadegrube,. Gottvertrauter Daniel, Ema- 
nuel, Schönberg, Ranis, Friedrich 
Chriftoph und Friedrich Auguft zu Frauen⸗ 


‚ftein als goldhaltig bekannt. 


Die Erze der Bräunsdorfer Gänge galten 
ſchon ſeit laͤnger denn 100 Jahren als goͤldiſch. 
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lich zu 0, 43 Gtän. in ber Matt Silber oder zu 
0,34 Gran im Gentner. 

Außer den Wafchkiefen erfcheinen aber auch noch 
andere den Gängen diefer Formation angehörige 
Erze goldhaltig; denn nach docimaftifchen Proben 

von Hrn. Schneider (1824.) hielt die Mark Silber 
aus dortigen Nothgiltigerzen 0,015 bis 0,022 Grän 
kupferkieſigen Erzen 0,0423 Grän Gold 
©: . Spieöglanzerzn 0,300⸗ 
so Weißen . . 0AU + 
und nach einer 1787. gemachten Probe hielt das 
aus Grau Spiesglaserz geſchmelzte Silber in der 
feinen Mark 6 Loth oder 0,45 Srän Gold. 
Von den 
b) zur Braͤnder Formation gehörigen Gru⸗ 
ben: Himmelsfürſt, Weißer Schwan und 
Volle Nofe, BefhertGläd, Habadt, Un _ 
:terhausSachfen, Morig, Friedliher Ber 
trag, Balmbaum und Gelobt Land wurden 
ebenfalls goldhaltige Erze gefchmelzt, wie die Ta⸗ 
Bellen D. E. G. H. näher nachweifen. 


Die Ads 
c) zur Scharfenberger Formation gehö- 
rigen Erze wurden ebenfalls fchon Längft als gold- 
Baltig erfannt. Bei einem 1815. mit Erzen von 
Wäüte Gottes gemachten Aufbereitungs - und 
DSchmelz Verſuch zeigten fich jedoch nur die glanzigen 
Vrze goldhaltig, nicht die Kieſe; und ergab fic) 
Seren Goldgehalt nach der tabellarifchen Weberficht 
ME. durchfchnittlich zu 0,015 pro Gent. 
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Der Spuren von Gold in Schwefelfiefen bei 
Kurprinz Friedrich Auguſt iſt S. 77. gedacht 
worden. 

4) In der Marienberger Kefier 
hielten die Erze von dem 

a) zur Drehbacher Formation gehoͤrigen 
Bau auf Gott Morgengang (Ertraheft 3.S. 58.), 
beſtehend aus einem ſehr zarten Gemenge von Quarz, 
Weißerz, Fahlerz, Bleiglanz, Blende und Schwe⸗ 
felkies, nach einer vom Hrn. Prof. Plattner 1845. 
gemachten Unterfuchäng, im Centner 0,113% Graͤn 
oder 0,000180 pro Gent Gold. “ 


| Kieſige Gangſtuffen von da enthielten durch⸗ 
ſchnittlich im Centner 4,75 Loth Silber, welches 
in der Mark 0,380 Graͤn Gold zeigte; es enthielt 
demnach der Centner 0,1128 Grän oder 0,000178 
pro Cent Gold. Kieſige Schliche ebendaher. ent- 
| . hielten im Gentner 1,25 Loth Silber und in der 
"Marl diefes Silbers 0,863 Grän Gold; folglich im 
Gentner 0,067 Gran oder 0,00010 pro Gent Gold. 

Nach fernern Mittheilungen des Hrn. Prof. 
 Hlattner enthielt Magnetkies von Sct. Johannes 
Enthauptung Stolln (1844.) im Gentner 0,375 
Roth Silber und in der Mark diefed Silbers eine 
Spur Gold. 

Von Erzen 

b) der Thalheimer Formation find die 
Schwefel⸗Arſen⸗und Kupfer⸗Kieſe des Felix oder 
richtiger Tropper Morgengang (Extraheft 3. 


/ 
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worauf damais gebaut wiirde’; anifeheaete- bie Ey 
im Schaarkreug ſeht guldiſch geworden fein * 
Wbenſo erzahlt Werber, daß die Bleyere wa 
———— in Ihrer Verbindung mit Notheiſe 
„ Fein oder Sifengfimmer allemal Spa vn 2 
gezeigt haͤttiin. ° 08 
"Früher hielt man auch die Bleiglänje Don vn 
* Gruben, der Drehbacher Formation für ini 
— — .8. en ewiae Wifkigun 
en | 


3) Bon den upfetme iſt Weitn n 












aupferties am sie Im @olgehat; fr ie 


er im Sentner - .: 
von Bräunsborf nahe 0.043 che E. 5 
« Hohenftein bis 9 .« (Zabelle B. 1) 
Auch der Goldgehalt der Stupferkiefe vom Felir 
ſtolln und von Oſterfeſt S. 87. 88. in der Marie 
berger Nefier, fo wie der von Fortuna und anden 
Gruben zu Breitenbrunn in der Sohanngeorger 
flädter Neflee S. 79., ingleichen „von Unverheß 
Glück, Heilige Dreifaltigkeit und (Unverhofft) Sr 
gen Gottes im Voigtlande S. 88. beftätigt die J 
Gemenge von Kupferkies, Buntkupferen 


und Kupferglas aus Berggießhübel hielten nf 


Tabelle A. 1. im Centner 3,172 Grän. . 
Bon geringerem Goldgehalt iſt das Fahletz J 


der Hohenfleiner Kormation und das Kupfertlu iR 


4 
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vom Friſchmuther Lager des Tiefen Zwiesler Str, | 


nach den Tabellen A. und B. 


4) Magnetlies zeigte ©. 87. nur eine Spur 
von Gold. . 


.5) Der Goldgehalt im S Hwefeltieſ e zeigt 
ſich nicht blos da, wo letzterer in einigen Gebirgs⸗ 


geſteinen, namentlich in Quatz S. 77., Weißſtein 


S. 77. und Grüuͤnſteinſchiefer S. 78. vorkommt, 


ſondern auch in einigen Kieſe führenden Erzlagern, 


wie auf Kurprinz Seegen Gottes zu Elterlein S.79. 
und auf mehrern Gängen, befonders zur Bräund- 
dorfer, Bränder und Züger Formation gehörig. 
Genauer ergiebt er fih aus der Tabelle D., die 


zugleich einen mittlern Gehalt nachweißt, den man 


für den Gentner Kiefe ohngefäht bi8 3u 0,14 Grän 
. annehmen kann. 


Den Goldgehalt der Erze von Sininelsfürk und 
Befihert Glück S. 85. fuchte der verſtorbene Ober⸗ 


berghauptmann v. Trebra .hauptfächlich in den dor- - 


tigen "Schwefelfiefen. Lampadius glaubte fogar, 
daß faſt ale Schwefelkiefe eine Spur Gold hielten; 
und Herr Oberfchiedöguardein Winkler nahm an, 
daß der Goldgehalt der Freiberger Erze meift vom 


—. 


- 


Schwefelkies herrühre. Herr Profeffor Plattner 


bielt es für wahrſcheinlich, daß wenigſtens alle 
Schwefelkieſe, welche im Centner über 4 Loth Silber 
| halten, etwas Gold führen, das dann auf die Marl 
des ausgebrachten Silbers Yo biß 15 Gran beträgt. 
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Hohenſteiner Gruben (S. 81.) hat ſchon Henkel 
nachgewieſen; auch heftätigt er fich durch die Sa. 
belle B. 

Den Arfenties der Sreiberger Gänge, nament- 
lich von Munzig ©. 86. hielt man von jeher für 
goldhaltend und neuere Verfuche mit Arfenkiefen 
vom David Steh. ©. 86. haben dies auch für andere 
Gänge beftätigt. 

Insbeſondere ift er aber vom BWeißerz der 
‚Bräunsdorfer Gänge, fowie der Gänge von Di- . 
haelis bei Ammelsdorf, S. 80.85. erwiefen. - 


. It. 

Noch glaube ich kürzlich Die unbeftimmten, zwei⸗ 

Ä felhaften, oder felbfl fabelhaften, Notizen zuſainnen⸗ 

' ftellen zu mäffen, die mir von fächfifchen goldhaltigen 

( Mineralien bekannt find, da einige davon vielleicht 

doch nicht blos hiftorifches, fondern ſelbſt prachſche 
Vutereſe haben dürften. | 


N 


Aus der Freiberger Refier werden Gold⸗ 
erze ober „goͤldiſche Bergarten“ von der Hals- 
-bräde, som Kaifer Heinrich bei Roßwein 

(vergl. S. %5.26.); vom Hellbachftolln bei Lau⸗ 

enhain (S. 26.) ımd von Mitweida, namentlid . 

von den 1200 und 1204. gangbaren Rothen Hirfch 

and Fichtenbaum Stolln zu Kokiſch (G. 26), er- 

wahnt, wo ſie in weißen ie gebrochen ‚haben 
sfolen, 
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einer Spur von Gold, hielten; fie lagen der Be⸗ 


fchreibung nachi in Schiefer und gehörten daher wahr- . 


fcheinlich einem Lager an. 


- Auch von Geyer, namentlich vom voonuth 


erwähnt man goldhaltige Kiefe. 


"Bei Zſchopau wurde 1656. eine Grube auf 


einem Gange von Kupferkies betrieben, aus dem 
man ein Goldkorn erhalten haben wollte. 


Bei Röhrsdorf ſoll 1750, unter dem Nahmen 
Joſ ephus auf goͤldiſche Kieſe gebaut worden fein. 


Sn der Sohanngeorgenftädter Nefler wird 
mehrmals Gold erwähnt, das -man ans Erzen von 
Nen Jahr ausgebracht habe. Dieſe Erze werden 
bald ald Schwarz Pecherz (Schwarze Blende), bald 


als violettes. Kupferglas beſchrieben. 


Eben ſo werden Goldhaltige ſchwarze Blenden 


und guͤldiſche Marcaſiten von Schwarzenberg, 
goldhaltige Kiefe aber insbefondere von Schnee. 
berg und Unterwiefenthal, erwähnt. 


Von einer eiſenſchüffigen Bergart, die im Ouarz 
und Steinmart einbrach, aus Soſa, ſoll der Cent⸗ 
ner Schlich, nach einer 1708. gemachten Probe, 
bis 3 Duent Sol gehalten haben. . 


Bei Wiefenburg wollte mai 1646: einen 
Bang mit Goldhaltigen Kupfer erfchütft haben, 


v 
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| Uebrigens wird auch von Altenberg „Hat: | 
fpeifiger göldifcher Schwefelfies mit, Kupfererz‘ 
(vielleicht von Berggießhübel?) angeführt. 





| Vierte Beilage 
Vergleichende tabellarifhe Ueber 
ſichten des Goldgehaltes in ei- 
nigen Erzen. " 
(Zur nähern Kenntnif ber goldhaltigen Erze S. 78 61893.) 
Um diejenigen fächftfchen Erze, welche den an- 
fehnlichften Goldgehalt zeigen, theils näher überfehen; 
theils fowohl unter fich, als mit einigen bekannten 
audländifchen Golderzen, ingleichen mit Golbfänden 
des Inn⸗ und Auslandes, vergleichen zn Tönnen, 
habe ich nachftehende tabellarifche Ueberſichten zu- 
fammengeftelt und auf: gleichförmige Vehalie be- 
rechnen laſſen. 
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A. 4 


Sabeltarifche Ueberſicht 
. des Goldgehalts der 
Kupfererze von Sessießbübe 





Durchſchnittlich 0,262|3,172 | 0,000413 
2. Vom Lager bei Mißgegoͤnnt Glüd 
1830. |t |—| 13 [0,5 |,026j0,832 | 0,000041] 


3. Vom Frifhmuther Lager 
in 391,75 Lachter von Mundloch Des Zwiesler Stoln 


1835.11 |—] 29 15,25 [0,00210,006 | 0,000003|Rupfergias 
= 111-1 18 11,75 [0,14 [0,128 | 0,000221|Rupferert: 


Durchſchnittlich |  |0,071j0,067 [0,000112 
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ariſche Ueberſicht 
* ehalts von Schmelzverſuchen mit 
sreiberger Erzen. 


Verſchmelzte Exze ——— 
ES E 


henber) 
GüteGottes zu] 


Scarfenberg 


dorf und 
Frauenſten 























(Morgenftern 
Morgengang)) 





Blende [0,054 


= 126,| desgleichen 


= 127] desgleichen 
28.6arl Stolln 











desgleichen] 0,08 
Quarz und] 


Kies 0,054 
= 129.lbesgteihen z 0,39 
Chriſtianus zu] 
Bärenftein Kies . 













sechfchnitt mit Ausſchluß von Nr. 14, 18, 
24, 29. und 30. 
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Angabe 
der 
Probirer 









0,0000046 


0,0790188 
10,0138047 


10,0033715 





1,0000053 










. * a: R 
fort Gti. 








U. Sm Eentner Waſchkieſe. | 














Silberge- ISoldgehal 
halt der Ibder Baldı ’ 

Ziefe A 
Gentner 


1802, Serie Gruben 
1802, Alte Hoffnung Gottes 


1824, | Himmelsfürft . . » 
- 1824, | Befchert Glück 


+ + 


GC. Bon Erzen der Drehbacher Formation. 


181, | Bau auf Bott Shgr. 1,55 | 0,067 
Hauptburchfchnitt | 0,2796 ' 


4 
⸗ 










— 
sun Desgtigen.. © 
ſchert Glüd. » 


C. Bon Erzen der Drehbacher Form 
1844. Bau auf Gott 125 } 0,86 


——— 


107. 


M. Sm Sentner Waſchkieſe. 






der Wa 
Ziefe A 
Gentner 







1802, —2* Gruben 







1802, 1 Alte Sf Gottes 


JEmanuel .. 


1824, dinmeefarſ 0... 
1824, 1 Befchert Glück 






—— 
C. Von Erzen der Drehbacher Formation. 


1844, | Bau auf Gott Fogr. 15 |.007 I 
Hauptdurchſchnitt ‚0,2796 


4 


2 





U. Sm Eentner Bafhkiefe. j 


ber Bat 
et e Ai 
Gentner 


Grän 


EN Bon Erzen ber Bräundborfer Formation. 


1802, Braunsdorfer Gruben 0,175 
0,165 
0,070 

0105 1 &. 106, 








Silberan Go 
halt der 








Jahr 
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—— 


1802, | Alte Hoffnung Gottes 








Emanuel . - 
" 5 22 0,632 

. 0,632) 1} 
Durchſchnitt | 0,34537 | 
B. Bon Erzen der ‚Bränber an 


1824. 1 Himmelsfürft . . - 
1824. | Beſchert Sit . . 


Durafänit ] 
C. Bon Erzen der Drehbacher Formation. 


1844, | Bau auf Gott Sr. | 1,25 | 0,06 u 
Hauptdurchſchnitt | ‚0,2796 





N S. 106. 
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G . BE 
Sabellarifhe Heberfichten:  . 


zu Vergleichung des Goldgehalts 
verfchiedener Lager und Sände, ' 
Jl Goldgehalt im Gentner. i 








. Sorten fungen 

. ‘ u .Srän 
A. Erze:: 

‚ ;a. Saͤchſiſche Erze. | Ze 

Er . . OHimmelsfuͤrſt.. 4 021 6. 103. 
——.Emanuel.... | 0,34 
222 desgleichen. ve.‘ . 0,10 
ur vr Ser Sen desgleichen. . . ee... 1,31 
Kiefige Erze I Bräunsdorfer und Frauen⸗ — 

ſteiner Gruben... 0,18 6. 103. 


desgleichen | Freiberger Gruben ber _ 
Bräaunsdorfer Kormation 0,13 . 18. 105. 

Kiefe . + Schönberg. » x...» 0,50 

.+ beögleichen er vr 0 + 

. ⸗ . + desgleichen (Zur Sur vr 4 0,37 
— Waſchkieſe I Freiberger Gruben der 
Braunsdorfer Formation | 0,34 16, 107. 
beögleihen desgl. der Bränder Kormation] 0,12 19, 107. 
Arſenkieſe St. Lampertus.. 112 18, 81. 
⸗ Himmelfahrt...... 1 :007 18,86, 
Grau⸗Spies⸗ ur 
glaserz Neue Hoffnung Gott . 0419 18.85, 
Glanzige Erzel Scharfenberger Gruben . I. 0,95 1@&. 108, 
Kiefige Erze I Drehbacher Gruben . . 011 18.87. 
Kiefe > . I Chriftianus zu Bärenftein 056 16. 105. 


Drurchſchnitt 041 
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G. 
Tabellarifche ueberſichten 
Vergleichung des Goldgehalts 
verſchiedener Lager und Sände. 
J. Goldgehalt im Centner. 


| | Goldge⸗gachwei⸗ 
n Gruben halt im nn 
Gentner [ lungen 


Grän 
A. Erze 
‚a. Saͤchſiſche Erze. 

v Himmels furft ee vr 9 090 0,21 &. 103. 
e dömanıdl . . 2...» 0,34 
» Ibeögleihen. . . . . '. 0,10 
» Idesgleihen. - » - » 1,31 
rze I Bräunsdorfer und Frauen: 
| fleiner Gruben. . » » 0,18 . 103, 
n_ Breiberger Gruben ber 
Bräunsborfer Kormation 0,13 . 105. 


'. IShöndeg. - - ... 0,50 
. beögleichen .. 0.00. 0,38 
» Ibeöglihn - - ...» 0,37 


©. I&reiberger Gruben ber 

Bräunsborfer Formation 0,34 107. 
a Kbesgl. der Bränder Zormationi 0,12 107. 
’ St. fompatu . . . » 1,12 81. 


BR Simmelfohtt . . - - » 0,07 6 
} Keue Hoffnung Gott . 0,19 8 
Grgel Scharfenberger Gruben . 0,95 108. 
ke I Drehbadher Gruben . . 0,11 I 


» [Gheifionus zu Bärenflein | 0,56 je 10. 


Durchſchnitt 
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N. Procentaliſcher Goldgehalt. 







vn Nachwei⸗ 
Sorten es | ſungen 
- . } 
A. Erze .: 

— a. Saͤchſiſche Erze. 

Kupferkieſe | Mutter Gottes... 
⸗riſchmuther Lager.... je. 8., 
=. 1&t.Aana und St.Lampertus 8,99, 

Kupfererze u | 

verſchiedener 

Art St. Anna und St. Lampertus . 101. 

Arſenkieſe. St. Lampertus . . . » ©, 101. 

. 8 Himmelfahrt 00 S. 86, 

Kieſige Erze Freiberger Refie.. 
⸗2 Bräunsdorf und Frauenſtein 8. 103; 

= = | Gruben der Bräunäborfer . 

\ Zormation 

Weiiſche Gert Giasfenberg PER 

se 0 + 0 0,00150 8 108, 

Verſchiedene im Ducähfönti einer Senden 0,00047 

Erze 
— 87. 


Drehbacher Gruben » . . 1 0,00d18° ke 
" Bucäfänttt | 0,0010 | 


4112 


Sorten j 


würbige- 
Kieſige Erz 


+ 


Kiefe .. 


Stufferze » 


Schliche aus 


Goldſand 


⸗ 
—4 


RN vu 


% 


Samen } 





b. Auswärtige Eize. 
Rammelsberg bei Boslar 
» 


Aedelfors......1 008196 


Bere .» - » In 


B. Schliche und Sände. 


2. Säcfifche. 
Golbfand der Göltfh . . 1 0,00118 


b. Auswärtige. 


St, Dominge ... 0,00014 
Chili ® * + « . + « 0,00088 
Nordamerika . ... 0,00003 


Ungarn + +, [2 0 + 0,00005 
Udl. 2 2 2 2 0 0. 0,00026 
0,00052 


— uis 
Tabellariſche Ueberſicht 


des Goldgehalts in der 
feinen Mark Silber, 


aus 





moten@r=] Bräunsborfer Gruben 


s " Ran... 0... 
jen Erzen Friedrich Ehrifloph . . 
ein . . 1 Churprinz Seegen Gottes 

.. I6t. Michaelis ..o. 

chliefen | Freiberger Gruben ber 
Bräunsborfer Formation 

leihen Freiberger Gruben ber 
Bränder Formation 

3005 + ‚1 Bräunsborfer Gruben 

sBglas . desgleichen..... 

n, bie 

wefelties, 

thgiltigerz 

Ppiesglas⸗ 

‚enthalten! Freiberger Gruben.. 


fererzen Mutter Gottes . . » 


Mipgegönnt Glück.. 
Friſchmuther Lager . 
Sohenfteiner Gruben. 


X w a 


lanzigen 
en Scharfenderger Gruben 
‚en Erzen] Bau auf Gott Foͤgr. 
Schlichen desgleihen - + + «+ 


| Durchſchnitt 0,8457 
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‚Henker Kieshiftorie 1725, ©, 664, 
— — — 
VBrücmann a. a. O. Th. II. 1730, ©. 607. (Markafi, 
Hebenftreitz in Wallerius MineralſyſtemzTh. I. © # 
Wiendch· 
—— Sqhnecberg. } 
Beyer a. a 2. Bad I. Abth · 1. (Markafit). 
Suiten Mineral, Samml, S. 271. (Blende), 
9. Wiefenburg. 
Nee, in ber — eitt. Zeit 1804, St. 150, 


10. Beier. —F 
Krünig Oeconom. Enyit, & SH XIX. 1780. ©, 310. - 


44. Otehbach. 
Srnenam Magnalin Dei sap 1.479 ©. 168. (aim 
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| 12. Zſchopau. 186 
Schmid a. a. D. 1805. ©. 32. — 1829, ©, 55. 56. 


13. Gegend von Mitweyda. 
| (Vergl, S. 46. 47.) 
Motjch Urfprung: der Bergwerke 1764. ©, 320. (Kotifh), 
Schiffner) In Schumanns Lerifon B. XVII. 1830, S. 756, 


(GGellbachſtollnJ). * 


14. Hohenſtein. 

yenkel Kieshiſtorie S. 666. (Kies). 

ziehler Ertzſtuffencollection 1735. Ro. 3244 bis 3248 

zeyer Erstituffencollection Fach 37. Abth. 1. (Kies). 

Jesfelds Erzgebirg. Zuſchauer 1773. ©. 240, 
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schmid a. a. D. 1804. ©. 38. — 1805. ©, 77 bis 80, — 1829. 
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zrückmann Magnalla Dei Th, 1. ©, 177. " 
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: unterfucht ze, werden 1741. &, 7. 8 
Ainerophili Bergwerkslexikon 1743. S. 269, (MißpickelJ. 
zimmermann Oberfächfifche Bergakademie 1746, St. 2. ©. 116, 


(Mispidel), . 
Henkel Mineralogie: 1747. ©, 46. (Rothgiltigerz). 


.8* 





Aut Gemeiterung ber Ghemie 38, 1. 1804. 6, 


bis 130, T 
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in Rarftene Arhfo B. KV. — 


Gunlber). 
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17. Kuͤhſchacht. 

Ferber a, a, O. Th. 1. ©, 9. 

18. Himmelfahrth. 

Schmid a, a, D. 1829. ©. 86, 

19. Halöbrüde. 

Brüdmann a. a, D. Th. I. ©. 613. 


20. Himmelsfürft, Beſchert Gluͤck und andere mit 


der Bränder Formation. 
Beyer Otia metall. Th. II. 1751. ©. 267 
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Lampabius Hüttentunde a. a. O. 1804, ©. 335 bis 355, 
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7 Schmid a. a D. 1829. S. 84, 85. 86. ’ . 
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Daubuisson a. a. O. Tom. II. ©. 26, \ x 
Lampabius Hüttentunde ©. 335 bid 355. 

‚Deflen Beyträge a. a- D. } 
Schmid a. a. D. 1829. ©. 84.85. 86, 


| 22. Emanuel. | 
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Henkel Kieshiftorie 1725. S. 663. (Kies). 
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Gmelin Mineralogie 1790. ©, 584. (Spröbgladen). . 

Rec. im Bergmänn. Journal Jahrg. V. B. 2, 1292, ©. 158 
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Daubuisson a. a, DO. Tom. II. 1802, ©, 26. 

Lampadius Hüttenkunde Th. Il. Abth. 1. 1504, S. 77. (Spies: 
glas) 335 bis 355. 

Lampadius Beiträge a. a. O. en 

Schmid a. a. O. 1804. ©, 39. — 1805. &. 80 bis 82. — 1829, 
S. 83. 84. 85. 86. \ " . 

v. Zrebra Mineral. Samml, 1822, ©. 31. 

Lampabius und Schneider a. a. O.z3 in Erdmanns Journal 8, II. 

Heft 4, 1823. ©. 429, 


= 24. Gersdorf. 
Schmid a. a. O. 1829. S. 86. 
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- 30. Steinigt Wolmsdorf. 
Weiße Hifter. Behr. von Hohenftein 1729, ©. 38. 39, 
31. Altenberg. 
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Bergisborf 48. 
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Brand 116, 

Breiteribach 38. . 
Breitenbrunn 3. _ .. 
Brieönig ſ. Priesnid 
Buda 39, 9 


St. Catharina 34. 
Chemnitz 44. 45. 

Conduppel (Conſtappel?) 49, 
Dittersbach 50. 

Dörrbach 40. 


JDrebnitz |. Grosdrebnitz. 


Drehbach 114. 
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‚Dreöben, Druck von C. Heinrid. 
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